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ÖsterreichischeMathematischeGesell-
schaft,WiednerHauptstraße8–10/1182,
A-1040Wien. e-mail imn@tuwien.ac.at,
http://www.oemg.ac.at/

Redaktion:

M. Drmota(TU Wien,Herausgeber)
U. Dieter (TU Graz)
P. Flor (Univ. Graz)
J. Schwaiger (Univ. Graz)
J. Wallner (TU Wien)
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Vor 100Jahren:
Mathematik in Wien
Christa Binder
TechnischeUniversiẗat Wien

Zur SituationderMathematikin Wien in denJahren1903und1904,alsdie
”
Ma-

thematischeGesellschaft in Wien“ gegründetwurde.

Vor 100JahrenwarWiendieHauptstadteinesWeltreiches,einederwenigenMil-
lionensẗadte,Zentrumeinesrelativ stabilenKaiserreiches,wohlorganisiertdurch
ein Heervon Beamten.Der Aufschwungin der Industriebewirkte einenstarken
ZuzugausdenKronländern.Die Wohnungsnotwargroß.Undobwohl in denvor-
angegangenenDezenniendurchdie Eingemeindungvieler Vororteund denBau
zahlreichersogenannterGründerḧauserversuchtwurde,Abhilfe zuschaffen,lebte
dochmehrals die Hälfte derEinwohnerWiensin ärmstenVerḧaltnissenalsAr-
beitermit mindestens60 Arbeitsstundenpro Woche,vielenKindernin Ein- oder
ZweizimmerwohnungenohneWasserundToilette.Oft wurdentrotzdemnochso-
genannteBettg̈angeraufgenommen,um ein wenigdazuzuverdienen.Obwohl es
bereitsAutosgab,(denenaberalsMassenverkehrsmittelkeineZukunft vorherge-
sagtwurde),wurdeder GroßteildesVerkehrsmit öffentlichenVerkehrsmitteln,
in der Stadtper Straßenbahn,̈uberlandmit der Bahn oder mit Pferdefuhrwer-
kenbestritten(wobeidasEisenbahnnetzinnerhalbdesReichessehrgutausgebaut
war, dieVerbindungenzumBeispielnachPrag,Preßburg undBudapestwarenoft
schnelleralsheute).
DasgroßeReichhattevielerortsmit Nationaliẗatskonflikten zu kämpfen.In Un-
garnund auf demBalkangabeshäufigUnruhen,dochauchin Italien und Tirol
gabesgroßeProbleme.Im November1903löstedasvonderösterreichisch-unga-
rischenRegierungausgesprocheneVerbotfür dieErrichtungeineritalienischspra-
chigenUniversiẗat (in Innsbruck)einebreiteProtestbewegungaus.In allenHoch-
schulsẗadtenNorditalienskam eszu Kundgebungen. Die Universiẗat Innsbruck
musstevorübergehendgeschlossenwerden,nachdemZusammenstößezwischen
deutschenunditalienischenStudentengewalttätigeFormenangenommenhatten.
Die Unruhenbegannenim Mai, alsdeutscheKommilitonendagegenprotestierten,
dassitalienischeProfessoreneinige Seminareund Vorlesungenin italienischer
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2003Österr. Math.Gesellschaft



Sprachehielten. Die DeutschensetzteneineEinschr̈ankungdesItalienischenim
Lehrbetriebdurch.
Wien erlebtezu dieserZeit bei Kunstund Kultur einenAufschwung,der durch
Namenwie RobertMusil, Karl Kraus,OttoWagner(dessenEntwurf für dasPost-
sparkassengebäude1903angenommenwurde),Adolf Loos,KolomanMoserund
JosefHoffmann(SanatoriumPurkersdorf),die 1903die Wiener Werksẗattenge-
gründethaben,undGustav Klimt gekennzeichnetist.
Mit Klimt nähernwir unsdemThema:Am 14.November1903wird in derWie-
nerSecessioneineAusstellungmit 80 Werkenvon Gustav Klimt eröffnet. Unter
anderemwerdendrei Deckengem̈alde,Auftragsarbeitenfür die Aula derUniver-
sität Wien, mit denBezeichnungenPhilosophie, Medizin und Jurisprudenzge-
zeigt. DiesesogenanntenFakulẗatsbilderwarenschonin derEntwurfsphasewe-
gen

”
allzu freizügigerDarstellung“ aufKritik seitensderAuftragsgebergestoßen.

NachBesichtigungdurchdie staatlicheKunstkommissionwird zwar die künstle-
rischeQualiẗat der Bilder anerkannt,jedochzugleichdie moderneStaatsgalerie
zum neuenStandortbestimmt.Missversẗandnisseund Vorwürfe wie

”
Pornogra-

phie“ veranlassenKlimt sp̈aterzur RücknahmeseinesWerks. 1945wurdendie
Bilder zersẗort.
Die Universiẗat war ausschließlichim Hauptgeb̈audeam Ring beheimatet,auch
das MathematischeInstitut (die Übersiedlungin das neuemoderneGeb̈aude
– jetztStrudlhofgasse-Boltzmanngasse– fanderst1913/14statt)wardort im Erd-
geschoßEcke Ring-Universiẗatsstraße.

Bis 1850war dieMathematikanderUniversiẗat Wienbeinahebedeutungslos.Es
gabkeineForschung,die VorlesungenwurdennachvorgegebenenManuskripten
gehaltenundesgabauchnur wenigKontaktezumAusland.Im Bemühen,diese
Lagezu verbessern,wurdeversucht,bedeutendeMathematiker nachWien zu ru-
fen,wasauchteilweisegelang.Dochalsnochweit erfolgreichersolltesichin den
kommendenJahrzehnteneinegroßz̈ugigeStipendienpolitikerweisen.Besonders
begabteStudentenwurdennachihrer Promotionfür ein oderzwei Jahrein die
ZentrenderMathematik,nachBerlin, Göttingen,ParisoderMailand,geschickt,
um dort die neuestenEntwicklungenkennenzulernenund Kontaktezu knüpfen.
NachihrerRückkehrhabensiedannoft einesteileKarrierein Österreichgemacht.
Meist erfolgtebereitsmit derzweitenwissenschaftlichenArbeit die Habilitation,
dannfolgtenRufeankleinereUniversiẗatenim Kaiserreich,und

”
beiBewährung“

konnteschließlichdasZiel, ProfessoranderUniversiẗatWienzuwerden,im Um-
weg überweitereStationenerreichtwerden.Auf dieseWeiseist esim Laufeder
zweitenHälfte des19.Jahrhundertsgelungen,WienalseinweiteresZentrumder
mathematischenForschungzuetablieren.

Bevor wir unsderSituationim Studienjahr1903/04zuwenden,seinocherwähnt,
dass1894die jährlicheVersammlungder DeutschenNaturforscher in Wien statt-
fand,undbei dieserGelegenheitein VertragzwischendenAkademienin Göttin-
gen,Münchenund Wien geschlossenwurde, in demdie Herausgabeder Ency-
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klopädie der Mathematikund ihrer Grenzgebietevereinbartwurde, zu der die
österreichischenMathematiker viel beitragensollten.

Beitr ägevon Österreichern zur ”Encyklopädie“ in denJahren 1900bis
1910:

EmanuelCzuber:Wahrscheinlichkeitsrechnung (1900)
Wilhelm Wirtinger: AlgebraischeFunktionenundihre Integrale (1901)
HansHahn- ErnstZermelo: WeiterentwicklungderVariations-

rechnungin denletztenJahren (1904)
Gustav Kohn: EbeneKurvendritter undvierter Ordnung (1908)
Gustav Kohn– GinoLoria: SpezielleebenealgebraischeKurven (1909)
Emil Müller: Die verschiedenenKoordinatensysteme (1910)

Die Deutsche Mathematikervereinigungwar 1890gegründetworden. Sie hatte
sich von der Naturforschergesellschaftlosgel̈ost, und eigenePublikationsorgane
aufgebaut.Schonvorherhattendie österreichischenMathematiker erkannt,dass
ihreMöglichkeitenzupublizierendurchdiedeutschenJournalenichtausreichend
gegebenwaren,und1890dieMonatsheftefür MathematikundPhysikgegründet.
Um die Jahrhundertwende(1900)hattedie Mathematikin Wien bereitsein sehr
hohesNiveauerreicht.Die im Studienjahr1903/04hierwirkendenMänner1, ihre
PositionenundihreWirkungszeit,sindin denfolgendenzweiTabellen– getrennt
für dieUniversiẗat unddieTechnischeHochschule– zusammengefasst:

Universität Wien (1903/04)

o.ö.Prof.:
Gustav von Escherich(1884–1920)
FranzMertens(1894–1911)
Wilhelm Wirtinger (1903–1935;Nachfolgervon Gegenbauer)

a.̈o.Prof.:
Gustav Kohn(1894–1921,ab1912tit.o.ö.Prof.)

1An dieserStelledarf daraufhingewiesenwerden,dassdasFrauenstudiumin Österreichrecht
früh möglichwar. Bereits1900gabesdieersteDissertationeinerFrauin Mathematik,undin den
folgendenJahrenhabenes immer wiederFrauengeschafft, ihr Mathematikstudiumerfolgreich
abzuschließen(sieheauchdie Tabelleüberdie AnzahlderPromoventen).Die Schwierigkeit war,
dassesnochkeineGymnasienfür Mädchengab,unddie für dasStudiumnotwendigeSchulbil-
dungnur in experimentellenprivatenSchulenmöglich war. Für die hier betrachteteZeit spielen
daherFrauennochkeineRolle.
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tit.a.̈o.Prof.:
Alfred Tauber(1903–1907,davor Privatdoz.,danacha.̈o.Prof.)

Privatdozenten:
ErnstBlaschke (tit.a.̈o.Prof.TH)
Karl Zsigmondy(a.̈o.Prof.TH)
RobertDaublebsky von Sterneck(ab1904a.̈o.Prof.Czernowitz)
Karl Carda(Ass.TH)
JosefPlemelj(ab1907a.̈o.Prof.Czernowitz)
JosefGrünwald (Ass.TH, ab1907a.̈o.Prof.Prag).

TechnischeHochschuleWien (1903/04)

Lehrkanzelfür Bauingenieure(1902gegründet,ab 1945I. Lehrkanzelfür
Mathematik):
a.̈o.Prof.:Karl Zsigmondy(1902–1906,danachPrag)
Ass.:Karl Carda(1902–1906,danacha.̈o.Prof.)

Lehrkanzelfür MathematikI (bis 1866 ElementareMathematik,ab 1945
II. Lehrkanzelfür Mathematik):
o.ö.Prof.:Moriz All é (1896–1906)
Ass.:JosefGrünwald (1900–1904,bis 1906Privatdozent)

Lehrkanzelfür MathematikII (bis 1866HöhereMathematik,ab 1945III.
Lehrkanzelfür Mathematik):
o.ö.Prof.:EmanuelCzuber(1891–1921)
Ass.:Karl Carda(1902–1905)

Lehrkanzelfür DarstellendeGeometrieI:
o.ö.Prof.:Emil Müller (1902–1927)

Lehrkanzelfür DarstellendeGeometrieII:
a.̈o.Prof.:TheodorSchmid(1900–1906,o.ö.Prof.bis1929)

Institut für Versicherungsmathematik:
tit.a.̈o.Prof.:ErnstBlaschke (1899–1926)
Honorardoz.:Alfred Tauber(1902–1934).

Wie bereitsausdieserÜbersichterkenntlich ist, gabeszu Beginn des20. Jahr-
hundertseinigeÄnderungen.Wirtinger kam1903von Innsbruckan die Univer-
sität Wien, Tauberkonnteendlich den Titel desExtraordinariuserreichen,und
von EscherichwurdeRektor der Universiẗat Wien. Die TechnischeHochschu-
le (in der Folge kurz TH genannt)hatte1901dasPromotionsrechterhaltenund
damitalle Bestrebungen,Universiẗat undTH zu vereinen,unterbunden.Sieent-
wickeltesichzu einemgleichwertigenPartnerderUniversiẗaten.Zsigmondyund
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Müller wurden1902neuberufenund zusammenmit Alleé und Czuberbildeten
sie ein starkes Teamvon internationalbekanntenMathematikern. Die Zusam-
menarbeitzwischendenbeidengroßenWienerHochschulenwar intensiv, nicht
nur beim Personal(Assistentender TH hielten als PrivatdozentenVorlesungen
an der Universiẗat), sondernauchbei Studenten,die oft Vorlesungenan beiden
Häusernhörten.
Verzeichnisseder Vorlesungenim Studienjahr1903/04sollen zeigen,was den
Studentengebotenwurde.

Universität Wien, Wintersemester1903/04

BestimmteIntegrale, 5-sẗundig, fünfmal 10–11,o.ö. Prof. Hofrat Dr. Gu-
stav R. v. Escherich;Hörsaal34.

Proseminarfür Mathematik,1-sẗundig,Montag11–12;derselbe;ebenda.
Seminarfür Mathematik,2-sẗundig, Dienstag,Mittwoch 11–12;derselbe;

ebenda.
ElementederDifferential- undIntegralrechnung (auchfür Naturhistoriker,

Physiker, Mediziner und Versicherungstechniker), 5-sẗundig, fünf-
mal 7–8früh;o.ö. Prof.HofratDr. F. Mertens;Saal39.

Übungenim mathematischenSeminar, 2-sẗundig, nachÜbereinkunft;der-
selbe;Hörsaaldesmath.Seminars.

Übungenim mathematischenProseminar, 1-sẗundig,Montag9–10;dersel-
be;ebenda.(unentgeltlich.)

AnalytischeGeometrie, 4-sẗundig,Dienstagbis Freitag8–10;a.̈o. Prof.Dr.
Gustav Kohn;Hörsaal34.
ÜbungenzudieserVorlesung,] Samstag9–10;derselbe;ebenda.(un-
entgeltlich.)

KurvenundFlächenIII. Ordnung, 2-sẗundig, Donnerstag,Freitag 11–12;
derselbe;ebenda.

Funktionentheorie, 4-sẗundig, nach Übereinkunft; a.o. Prof. Dr. Alfred
Tauber.2

Versicherungsmathematik,4-sẗundig,nachÜbereinkunft;derselbe.
Einführungin diemathematischeStatistikII. Teil 3-sẗundig,nachÜberein-

kunft; Privatdoz.Reg.-RatDr. ErnstBlaschke.
Privatdoz.Dr. Karl Zsigmondywird nicht lesen.

Algebra (für Anfänger), 3-sẗundig,Montag,Donnerstag,Samstag8–9(ver-
legbar);Privatdoz.Dr. R. Daublebsky von Sterneck;Hörsaal34.

Einführungin dieDifferentialgeometrie, 2-sẗundig, nach Übereinkunft;
Privatdoz.Dr. Karl Carda.

2wurdevon Wirtinger übernommen.
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Zahlentheorie, 2-sẗundig,nachÜbereinkunft;Privatdoz.Dr. JosefPlemelj.
FourierscheReihenundIntegrale, 2-sẗundig, nach Übereinkunft; Privat-

doz.Dr. J.Grünwald; Hörsaalsp̈aterzu bestimmen.

Universität Wien, Sommersemester1904

BestimmteIntegraleundVariationsrechnung, 5-sẗundig, fünfmal 10–11,
o.ö.Prof.HofratDr. Gustav R. v. Escherich;Hörsaal34.

Wahrscheinlichkeitsrechnung, dreimalnachÜbereinkunft;derselbe,eben-
da. (unentgeltlich,anrechenbar.)

Proseminarfür Mathematik,1-sẗundig,Montag12–1;derselbe;ebenda.
Seminarfür Mathematik,2-sẗundig, Dienstag,Mittwoch 12–1; derselbe;

ebenda.
ElementederDifferential- undIntegralrechnung (auch für Naturhistoriker,

Physiker, Mediziner und Versicherungstechniker), Fortsetzung,
5sẗundig,fünfmal7–8früh;o.ö. Prof.HofratDr. F. Mertens;ebenda.

Übungenim mathematischenSeminar, 2-sẗundig, nachÜbereinkunft;der-
selbe;Hörsaaldesmath.Seminars.

Übungenim mathematischenProseminar, 1-sẗundig,Montag9–10;dersel-
be;Hörsaaldesmath.Seminars.

Funktionentheorie(Fortsetzung),5-sẗundig, fünfmal 8–9; o.ö. Prof. Dr.
Wilhelm Wirtinger; Hörsaal34.

MathematischesSeminar, Dienstag,Freitag11–12;derselbe;ebenda.(un-
entgeltlich.)

MathematischesProseminar, Samstag8–9; derselbe;ebenda. (unentgelt-
lich.)

MathematischeStatistik, 3-sẗundig, nachÜbereinkunft;derselbe;Hörsaal
34.

AnalytischeGeometrie(Fortsetzung),4-sẗundig, Dienstagbis Freitag11–
12; a.̈o. Prof.Dr. Gustav Kohn;Hörsaal41.

ÜbungenzudieserVorlesung, Samstag9–10;derselbe;ebenda.(unentgelt-
lich.)

KurvenundFlächenIII. Ordnung, nach Übereinkunft; derselbe. (unent-
geltlich.)

Differentialgeometrie, I. Teil, 2-sẗundig,Montag,Samstag11–12;derselbe.
Die Differentialgleichungen der Mechanik, 3-sẗundig, nach Übereinkunft;

a.̈o.Prof.Dr. Alfred Tauber.
Versicherungsmathematik(Fortsetzung),3-sẗundig, nach Übereinkunft;
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derselbe.
Einführungin diemathematischeStatistikII. Teil, 3-sẗundig, nach Übe-

reinkunft;Privatdoz.Reg.-RatDr. ErnstBlaschke.
EulerscheIntegrale, 1-sẗundig, Samstag4–5, nach Übereinkunft; Privat-

doz.Dr. Karl Zsigmondy;Hörsaal17.
Einführungin dieTheorieder Differentialgleichungen, 2-sẗundig, nach

Übereinkunft;Privatdoz.Dr. Karl Carda.
Zahlentheorie(Fortsetzung), 2-sẗundig, nachÜbereinkunft;Privatdoz.Dr.

JosefPlemelj.
FourierscheReihenundIntegrale (Fortsetzung),2-sẗundig, nach Überein-

kunft; Privatdoz.Dr. J.Grünwald; Hörsaalsp̈aterzu bestimmen.

TechnischeHochschule,Studienjahr 1903/04

MathematikI. Kurs, für die Hörer der Maschinenbauschule,der allgemei-
nenAbteilungundfür außerordentlicheHörer. (W u. S), täglichvon
9–10,o.ö.Prof.Dr. Moriz All é.

MathematikI. Kurs, für die Hörer der Bauingenieurschule. (W u. S),
täglichvon 12–1,a.̈o.Prof.Dr. Karl Zsigmondy.

MathematikII. Kurs, Elementeder Determinanten,Differentialrechungen,
Integralrechnung,Differentialgleichungen.(W u.S),täglichvon10–
11,o.ö.Prof.EmanuelCzuber.

GrundlehrenderhöherenMathematik, für die Hörer der Hochbau- und
chemischenFachschule.Differentialrechnung,Lehrevon denalge-
braischenGleichungen,AnalytischeGeometriederEbene,Integral-
rechnung. (W u. S), Mo, Di, Do, Fr von 12–1,o.ö.Prof.Emanuel
Czuber.

Wahrscheinlichkeitsrechnung, (W), Mo, Mi, Fr 5–6, o.ö.Prof. Emanuel
Czuber.

AusgewählteKapitel ausderhöherenAlgebra, (W), nachÜbereinkunft,2-
stündig,Privat-DozentKarl Reich.

VersicherungsmathematikI. Kurs, (W u. S), Mo, Do, Fr 3–4, Honorardo-
zenta.̈o.UniversiẗatsprofessorDr. Alfred Tauber.

VersicherungsmathematikII. Kurs, (W u. S),Mo, Di, Do, Fr 4–5,Honorar-
dozenta.̈o.UniversiẗatsprofessorDr. Alfred Tauber.

Einführungin diemathematischeStatistik, (W u.S),Di, Do 6–1
27,a.̈o.Prof.

Dr. ErnstBlaschke.
TheoriederRaumkurvenundFlächen, (S), nachÜbereinkunft,3-sẗundig,

Privat-DozentDr. RobertDaublebsky von Sterneck.
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DarstellendeGeometrieundkonstruktivesZeichnen, für die Bauingenieur-
schule,Hochbauschuleund allgemeineAbteilung. Orthogonalpro-
jektion,schiefeProjektion,Zentralprojektion.(W u. S),Mo, Di, Mi,
Do 11–12;KonstruktivesZeichnenMo, Di, Mi 9–11,o.ö.Prof.Dr.
Emil Müller.

DarstellendeGeometrieundkonstruktivesZeichnen, für dieHörerderMa-
chinenbauschule.(W u. S), Mo, Di, Mi, Do 10–11; Konstrukti-
ons̈ubungenMo, Mi 10–12,a.̈o.Prof.TheodorSchmid.

StereographischeProjektionundCyklographie, (W u. S), Di 3–41
2; Kon-

struktions̈ubungenDo 3–5,o.ö.Prof.Dr. Emil Müller.
Seminarfür DarstellendeGeometrie, (W u. S),Fr 11–1,o.ö.Prof.Dr. Emil

Müller.
ProjektiveGeometrieI. Teil, (W), Mo, Mi, 1

23–1
24; Konstruktions̈ubungen

2-sẗundig,a.̈o.Prof.TheodorSchmid.
ProjektiveGeometrieII. Teil, (S), Mo, Mi, 1

23–1
24; Konstruktions̈ubungen

2-sẗundig,a.̈o.Prof.TheodorSchmid.

Ein weiteresZeichenfürdieguteZusammenarbeitist dieGründungderMathema-
tischenGesellschaft in Wien. In der erstenAusgabeder InternationalenMathe-
matischen Nachrichten, 1947,wird angegeben,dieseVorgängergesellschaftder
ÖMG wäre1903durchBoltzmann,von EscherichundE. Müller gegründetwor-
den, und auchauf der Inzinger-Medailleder ÖMG sind diesedrei Namenund
dasJahr1903genannt.Doch in der erstenSitzungam 14. Jänner1904wurden
von Escherich,Müller undWirtingergewählt.

Die Fotos wurde freundlicherweisevom Haus der Mathematikzur Verfügunggestellt. Diese
Inzinger-MedaillegeḧortedemÖMG-EhrenmitgliedLeopoldVietoris.
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Ludwig Boltzmann (1844-1906)

20.2.1844(Wien) – 5.10.1906(Duino)

Studium:
– 1866PromotionU Wien

Karriere:
– 1869–1873U Graz,o.Prof.,Math.Ph.
– 1874–1876U Wien,o.Prof.,Math.
– 1876–1890U Graz,o.Prof.,Experimental-

physik
– 1890–1894U München,o.Prof.,Theor. Ph.
– 1894–1900U Wien,o.Prof.,Theor. Ph.
– 1900–1902Leipzig,o.Prof.,Theor. Ph.
– 1902–1906U Wien,o.Prof.,Theor. Ph.

Ehrungen:
– 1878/79U Graz,Dekan
– 1885wirkl. Mitgl. ÖAW
– 1887/88U Graz,Rektor
– 1894Ehrendoktorat,Oxford
– 1899Ehrendoktorat,ClarkUniv.
– 1899Fellow of theRoyal Society

Veröffentlichungen 1903/04:

– VorlesungenüberdiePrinzipiender Mechanik,2 Bände,Leipzig.
– Popul̈areSchriften.

Ludwig Boltzmann warnachbewegterKarriere1902alsweltbekannterPhysi-
ker nachWien zurückgekehrt. Er litt seit langemunterverschiedenenKrankhei-
ten(Asthma,starkeKopfschmerzen,extremeKurzsichtigkeit, manisch-depressive
Symptome),hataberdennochein großesLehrpensumerfüllt. Zus̈atzlichzu den
üblichenVorlesungenundSeminarenhater im Wintersemester1903/04die Vor-
lesungüberPhilosophiederNaturwissenschaften,die davor von ErnstMachge-
haltenwurde, übernommen.3 Die erstendieserVorlesungenwarenein riesiger
Erfolg; in allenZeitungenwurdedar̈uberberichtet,Boltzmannwurdesogarzuei-
nerAudienzbeimKaisereingeladen.DochdannließseinEnthusiasmusnachund

3Mach,derlangj̈ahrigeKontrahentvonBoltzmann,wurde1901nacheinemSchlaganfall eme-
ritiert.
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erverfiel wiederin einedepressivePhase.Esist leichtvorstellbar, dasserbeiden
VorbesprechungenzurGründungeinerMathematischenGesellschaftseinMitwir -
kenzugesagthat,dochsichdannbeider tats̈achlichenGründungim Jänner1904
ausgesundheitlichenGründenzurückgezogenhat. Außerdemhatteer nochRei-
sennachAmerikavor – undmit demjungen,tatkr̈aftigenWilhelm Wirtingerwar
ja guterErsatzgefunden.
Über die Tätigkeit der neuenGesellschaftinformiert mansich ambestenin den
Berichten,dieandieDeutscheMathematikervereinigungübermitteltwurden.

MathematischeGesellschaftin Wien.
– Am 14. Januar1904hat sich eine mathematischeGesellschaftgebildet
mit demZiel derPflegederreinenundangewandtenMathematikdurchVor-
träge,Referate,usw. Von derAnlegungeinerBibliothekundderVeröffent-
lichungderVorträgewird zun̈achstabgesehen.Mindestenseinmalim Mo-
natfindeteineVersammlungstatt.DerVorstandbestehtausfolgendenHer-
ren: G. v. Escherich,Obmann;E. Müller, 1. Stellvertreter;W. Wirtinger, 2.
Stellvertreter;A. Lampa,Schriftführer;A. Gerstel,Kassenf̈uhrer. In derers-
tenVersammlungam22.Januar1904hielt W. Wirtinger denVortragÜber
eine bei der cardanischen Formel auftretendeVerzweigung. In der zwei-
ten Versammlungam 19. Februar1904trug Herr J. Plemelj vor über die
FredholmscheFunktionalgleichungundihreAnwendungI.

– 3.Sitzungam4. März1904:ReferatdesHerrnProfessorDr. Emil Müller:
Über StudysDynamen.

– VersammlungamFreitag,den22.April 1904:Dr. Gustav Herglotz: Über
HadamardsBuch: Surla propagationdesondes. VersammlungamFreitag,
den13. Mai 1904: PrivatdozentDr. JosefPlemelj über die Fredholmsche
Funktionalgleichungundihre AnwendungII. Sitzungam27.Mai 1904:A.
Gerstel:Über B. RusselsBuch: Theprinciplesof mathematics.Sitzungam
10. Juni 1904: H. Hahn Über H. LebesguesTheorieder Integration und
seineVerallgemeinerungdesIntegralbegriffs.

– Sitzungam24.Juni1904.VortragdesHerrnProf.Dr. Emil Müller: Stel-
lung derLaguerreschenTransformationin W. Fiedlers Zyklographie.

– Freitag,den25.November1904:Tietze,Lassensich Infinitesimalbetrach-
tungen bei der Definition der Volumsgleichheit von Polyedernvermeiden?
– Freitag,den16. Dezember1904: Kohn,Über dasPrinzip der Erhaltung
der Anzahl. – Freitag,den13.Januar1905:JosefGrünwald,Bemerkungen
über dualeZahlenund ihre Verwendungin der Geometrie. – Freitag,den
27. Januar1905: Emil Müller, ReferatüberF. Enriques,Vorlesungen über
projektiveGeometrieundanderes.
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– Freitag,den10. Februar1905: Hahn,Das Problemder Brachistochro-
nebei JohannBernoulli. – Tietze,Der kartographischeVierfarbensatzund
Verwandtesausder Topologie. – Samstag,den25. Februar1905: Wirtin-
ger, Über die hypergeometrische Funktionund gewisseVerallgemeinerun-
genderselben.– Freitag,den10.März: Hasen̈ohrl, MathematischeProble-
medermodernenElektriziẗatslehre.

– Freitag,den12.Mai 1905:TheodorSchmid,HaucksAbhandlungen über
trilineare Verwandtschaft. – Freitag,den26. Mai 1905,HansHahn,Über
einige neuere Arbeitenausder Funktionentheorie. – Freitag,den16. Ju-
ni 1905: Fritz Hasen̈ohrl, Mathematische Problemeder modernenElektri-
zitätstheorie(Fortsetzung).

– Generalversammlungam 27. Oktober1905: Rechenschaftsberichtüber
dasabgelaufeneVereinsjahr, Wahlen.H. Hahn,Die neueren Untersuchun-
genüberreelleFunktionen.– 10.November1905:Rothe,MinkowskisUn-
tersuchungenüberVolumenundOberfl̈achekonvexerKörper. – 24.Novem-
ber1905:P. Ehrenfest,ReferatüberW. Gibbs,StatistischeMechanik.– 15.
Dezember1905: A. Adler, Zur Konstruktiondesregelmäßigen Siebzehn-
eckes. – 12. Jänner1906: H. Tietze,Über die Grundlagen der Logik und
der Mathematik.– 9. Februar1906: J. Plemelj,Über Hilberts Behandlung
eineRiemannschenProblems.

– Freitag,den23.Februar1906:Hanni,Die VerwendungdesLaplace-Abel-
schenIntegrals in der neueren Funktionentheorie. – Freitag,den19. März
1906: JosefGrünwald, Die Geometrieder BerührungselementeII. Ord-
nungin der Ebene(Nach E. Study). – Freitag,den4. März 1906: Gustav
Kohn, Über dasSystemder FlächenzweiterOrdnungmit fünf gemeinsa-
menPunkten.– Freitag,den18.Mai 1906:Gustav Kohn,Über dasSystem
derFlächenzweiterOrdnungmit fünfgemeinsamenPunkten(Fortsetzung).
– Freitag,den 1. Juni 1906: L. v. Schrutka,Über die Auflösunglinearer
Quaternionengleichungen. – Freitag,den15.Juni1906: A. Prey, Über die
Gleichgewichtsfiguren rotierenderFlüssigkeiten.

– Freitag,den 9. November1906: 1. Rechenschaftsberichtüber dasab-
gelaufeneVereinsjahr. 2. Wahlen. 3. Gustav Jäger, Ludwig Boltzmanns
H-Theorem. – Freitag,den23. November1906: RichardSuppantschitsch,
Übereinige FragendesmathematischenUnterrichtsundeineneueOrgani-
sationin Frankreich. – Freitag,den7. Dezember1906:J.Plemelj,Überdie
ExistenzRiemannscher Funktionssystememit vorgeschriebenerMonodro-
miegruppe. – Freitag,den11. Januar1907: HansHahn,Über die Theorie
der wohlgeordnetenMengen. – Freitag,den25. Januar1907: ErnstFanta,
Über dieKollektivmaßlehre. – Freitag,den8. Februar1907:HeinrichTiet-
ze,ÜberAnalysissitus,insbesonderePoincaŕesArbeiten.–Freitag,8.März
1907: Philip Frank,Über die Stabiliẗat vonBewegungen. – Freitag,den3.
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Mai 1907,ErnstFischer, Über FourierscheReihen.– Freitag,den24. Mai
1907:EduardHelly, Über dasDirichletschePrinzip. – Freitag,den7. Juni
1907: HansHahn,Über dasAxiomdesArchimedesund die nichtarchime-
dischenGrößensysteme. – Freitag,den21. Juni1907: Lotharv. Schrutka,
Über diegraphischeDarstellungvonGruppen.

(zitiert nach:Jahresberichteder DMV 1904,1905,1906und1907.)

Gustav von Escherich war ein sehrruhiger, bescheidener, genauerAnalytiker,
dessenEinflussaberbishernochwenigbeachtetwurde.Währendseinerlangj̈ahri-
genTätigkeit in Wienhater nicht nur wesentlicheszumAufbaudesInstitutsbei-
getragen,erhatauchalseinerdererstendiestrengenWeierstraßschenMethoden,
dieseinerPers̈onlichkeit perfektentsprachen,in denVorlesungenvorgetragen.Er
war ein Pionier der Variationsrechnungund kannals Vater der Wiener analyti-
schenSchulebezeichnetwerden.Als Mitbegründerundlangj̈ahrigerHerausgeber
der Monatshefteund einerder Hauptverhandlerder ÖsterreichischenAkademie

Gustav von Escherich(1849–1935)
1.6.1849(FestungMantua)– 28.1.1935(Wien)

StudiumU Wien:
– MathematikundPhysik
– 1874PromotionU Graz
– 1875HabilitationU Graz

Karriere:
– 1875–1876:U Graz,Privatdozent
– 1876–1879:U Graz,a.o.Prof.
– 1879–1882:Czernowitz, o.Prof.
– 1882–1884:TH Graz,o.Prof.
– 1884–1920:U Wien,o.Prof.

Ehrungen:
– 1884korr. Mitglied ÖAW
– 1892wirkl. Mitglied ÖAW
– 1903–1904U Wien,Rektor

Veröffentlichungen 1903/04:
– InaugurationsredealsRektorderUniversiẗat Wien.
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der Wissenschaftenfür die Encyclop̈adie hatteer großenEinfluss. Dassseine
Tätigkeit auchvon der Universiẗat gescḧatzt wurde,zeigt seineWahl zum Rek-
tor. Die Berufungvon Wirtinger alsNachfolgervon Gegenbauer, der1902in die
Politik ging, hat er wesentlichbeeinflusst. Als Berichterstatterder Berufungs-
kommissionhat er die verschiedenenVorschl̈agegewissenhafẗuberpr̈uft: neben
Wirtinger unteranderemOtto Stolz, der ausAltersgr̈undenselbstablehnteund
seinenKollegenWirtinger empfahl, danneinigeGeometer, die ausFachgr̈unden
nicht in Fragekamen,sowie als einzigenwirklichen KonkurrentenGeorg Pick,
der aberin denletztenJahrennicht so viel veröffentlicht hatte. Die Leistungen
seinesScḧulersWirtinger lobt er fast überschẅanglich,mansp̈urt seineBegeis-
terung,und er erreichtdamit auch,dassWirtinger unico loco berufenwird und
im Herbst1903von InnsbrucknachWien übersiedelt.Die weitereEntwicklung
zeigt,wie gut dieseWahl war. Um denEinflussvon Escherichzu demonstrieren,
sei hier eine(unvollständige)Liste seinerScḧuler und

”
Enkel“ (überWirtinger)

gegeben:

Schüler vonEscherich Schüler vonWirtinger

1887Wilhelm Wirtinger (1865–1945) 1905PaulRoth(1882–1925)
1889Alfred Tauber(1866–1942) 1905Alfred Berger(1882–1942)
1898JosefPlemelj(1873–1967) 1906Philipp Freud4(1880–1938)
1902HansHahn(1879–1934) 1907EduardHelly (1884–1943)
1903HeinrichTietze(1880–1964) 1910Wilhelm Groß(1886–1918)
1906FriedrichRulf (1884–1918) 1912WaltherMayer(1887–1948)
1910JohannRadon(1887–1956) 1917Hilda Geiringer(1893–1973)
1920LeopoldVietoris(1891–2002) 1918GaborSzegő (1895–1985)

Wilhelm Wirtinger war seit seinenStudienin Göttingenin sẗandigemKon-
takt mit Felix Klein unddenanderenführendenMathematikern in Europa.Welt-
bekanntwurdeer durcheinePreisarbeitder GöttingerAkademie,Untersuchun-
genüberdie Thetafunktionen, 1895.DazuseiausdemKommissionsbericht,den
von Escherichverfasste,zitiert:

�
Die Aufgabenstellungwar:� EswerdenUntersuchungen gewünscht,
welche in der Theorieder von mehrals 3 Veränderlichen abḧangi-
gen allgemeinenΘs einenerheblichenFortschritt bilden. Von Rie-
mannhattemaneinigekurzeAndeutungen̈uberdenZusammenhang
derallgemeinenmehrfachperiodischenFunktionenmit denalgebrai-
schenFunktionenundihrenIntegralenundvonWeierstraßeinendrei-
teiligen allgemeinenSatzüber dieselben. DieseFragenimmt nun

4Philipp Freud,ein Cousinvon SigmundFreud,unterrichtetesp̈ater in einemWienerReal-
gymnasiumin derHagenm̈ullergasseundwar dort Lehrervon EdmundHlawka.
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Wilhelm Wirtinger (1865-1945)
19.7.1865(Ybbsa.d. Donau)– 16.1.1945(Ybbs)

StudiumU Wien:
– Mathematik,Physik,Geometrie
– 1887PromotionU Wien

Karriere:
– 1892–1895:TH Wien,Ass.
– 1895–1896:Innsbruck,a.o.Prof.
– 1896–1903:Innsbruck,o.Prof.
– 1903–1935:U Wien,o.Prof.

Ehrungen:
– 1895PreisderGöttingerAkademie
– 1895korr. Mitglied ÖAW
– 1902Ehrendoktorat,U Oslo
– 1905wirkl. Mitglied ÖAW
– 1906korr. Mitglied GöttingerAkademie
– 1907Sylvester-MedaillederLondonerRoyal Society.
– 1925Ehrendoktorat,U Hamburg undInnsbruck

Veröffentlichungen 1903/04:
– EineneueVerallgemeinerungderhypergeometrischenIntegrale,
– RiemannsVorlesungenüberdiehypergeometrischeReiheundihre Bedeu-

tung, KongressHeidelberg.

WirtingeraufvermögederallgemeinenΘ-Reihen.Er führtdasallge-
meineProblemaufgewissealgebraischeProblemeundaufdasTrans-
formationsproblemderΘ zurück. Im zweitenTeil derArbeit behan-
delt der VerfasserdieselbeAufgabefür einenspeziellerenFall und
kommt so auchzu konkreterenResultaten.Er zeigt dabei,dassdie
Methoden,die Riemannin seinerber̈uhmtenAbhandlungüber die
AbelschenFunktionenanwendete,erweitertund kombiniert für die
BehandlungdiesesProblemsausreichen.Für diesespeziellenΘ, die
aberfür p � 4 � 5 nochimmerdieallgemeinsten,für p � 5 allgemeiner
alsdie Riemannschensind,werdendie Fragenauf rein algebraische
zurückgef̈uhrt. Er begegnetsichin diesenArbeitenmehrfachmit Ar-
beitenPoincaŕesundPiquards̈uberAbelscheundalgebraischeFunk-
tionen,die er teils ber̈ucksichtigt,teils weit überfl̈ugelt. Die Arbeit
selbst,125 Seitenim Quart,entḧalt eineFülle neuerIdeenund Me-
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thoden,großeweite Problemstellungund Konzeption,zeichnetsich
fernerausdurchvollständigeBeherrschungdesfunktionentheoreti-
schenApparatesundselteneKombinationskraft,dieauchausentlege-
nenPartiendiegeeignetenHilfsmittel zurBewältigungdergestellten
Problemeheranzuziehenweiß.

Wirtingerhatim Wintersemester1903/04seineLehrẗatigkeit aufgenommen.dass
er dabeidie bereitsvon Alfred Tauberangek̈undigteVorlesungFunktionentheo-
rie übernommenhat, hat sicherlichnicht zum gutenEinversẗandnismit seinem
Studienkollegengeführt.

Emil Müller (1861-1927)
22.4.1861(Landskron)– 1.9.1927(Wien)

StudiumU WienundTH Wien:
– 1885Lehramtspr̈ufungMath,DG
– 1898PromotionU Königsberg
– 1899HabilitationU Königsberg für

GeometrieundMechanik

Karriere:
– 1886–1890:Ass.DG Th Wien
– 1890–1892:SupplentTechnol.

Gewerbemuseum
– 1892–1902:BergwerkschuleKönigsberg
– 1902–1927:TH Wieno.Prof.DG

Ehrungen:
– 1906korr. Mitglied ÖAW
– 1912–1913TH Wien,Rektor
– 1916wirkl. Mitglied ÖAW
– 1918Mitglied Akad.Halle
– 1925Ehrendoktorat,TH Karlsruhe

Veröffentlichungen 1903/04:
– Die einemSteinerschenSatzentsprechendealgebraischeIdentiẗat.
– Zur Theorieder linearenSystemevonKurvenundFlächenzweitenGrades.
– Zur Frage derBezeichnungsweisein der DarstellendenGeometrie.
– Ein ÜbertragungsprinzipdesHerrn Study.
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Emil Müller lerntebereitsin Wien alsAssistentvon StaudiglGraßmannsAus-
dehnungslehrekennenundwendetedenKalkül auf Liniengeometrie,Kreis- und
Kugelgeometriesowie die LaguerrescheGeometriean. MangelseinerPosition,
die ihm die ErhaltungeinerFamilie ermöglichte,nahmer dasAngebot,an die
Bergwerkschulein Königsberg zu gehen,an. Er fanddort viel Arbeit vor, aber
auchgroßeAnerkennungundkonnteanderdortigenUniversiẗatpromovieren(bei
FranzMeyer, dernebenHilbert, Hölder, Lindemann,Minkowski undanderenan
der Universiẗat Königsberg wirkte) und sich habilitieren. Im Berufungsverfah-
ren um die NachfolgeGustav Peschka,(der 1891 Staudiglfolgte), war Müller
zun̈achstnichtanersterStelle;eswarauchnuraneinExtraordinariatgedacht.An
ersterStellewar O. RuppausBrünn, der dannauspers̈onlichenGründenabge-
lehnthat. 1902wurdeMüller alsOrdinariusandie LehrkanzelI für Darstellende
Geometrieberufen.Danachhatessichhaupts̈achlichseinemLehramtgewidmet
under gilt alsBegründerderWienerSchuleder DarstellendenGeometrie.

Wie ausder Liste der erstenVorträgeersichtlichist, hat mansich sehrbem̈uht,
die weltweit geradeaktuellenThemenzu diskutieren.Sowird bereitsderzweite
Vortragvon JosefPlemeljgehalten,der, ausGöttingenzurückgekehrt, überdie
neuestenEntwicklungenberichtenkonnte.

Josip Plemelj stammtauseinerarmenFamilie in Slowenien.Nur untergroßen
Schwierigkeitenkonnteer die Mittelschulein Laibachbesuchen.(Er gabNach-
hilfestunden,meist für Scḧuler, die älter warenals er.) Ab 1894studierteer an
der Universiẗat Wien Mathematik,Physikund Astronomie. Nachder Promoti-
on konnteer 1899/1900mit Hilfe einesStaatstipendiumsnachBerlin gehen,wo
er Frobenius,Fuchsund Schwarz hörte, und anschließend1900/01mittels des
Haber-SinsbergischenStipendiumsnachGöttingen,wo er Vorlesungenvon Hil-
bert,Klein undVoigt besuchte.In GöttingenhatteerdasGlück,FredholmsTheo-
rie derIntegralgleichungenin ihrer Entstehungsphasekennenzulernen.Zu dieser
Theoriehater sp̈aterWesentlichesbeigetragen.
Zurück in Wien habilitierteer sich und hielt danachregelmäßigbis 1907Vorle-
sungenalsPrivatdozent.SeinenLebensunterhaltverdienteer sichab1901durch
eineAnstellungim österreichischenRegional-Bureaufür die internationalenatur-
wissenschaftlicheBibliographie-Hofbibliothek.

Mit derBerufungnachCzernowitz hater 1907Wien verlassenundeinesehrer-
folgreicheUniversiẗatskarrierezun̈achstdort und dannin seinerHeimat,an der
Universiẗat Laibach,erlebt.
Plemeljhattestetsdie nationalenInteressenderSlowakei untersẗutzt, viele Lehr-
bücherin SlowenischverfasstunddieMathematiksowie diegesamteUniversiẗat
Laibachauf die akademischeLandkartegesetzt.Er ist einerderwenigenMathe-
matiker, diedurcheineigenesDenkmalgeehrtsind.
Über weitereMathematiker, die in der Anfangsphaseder Gesellschaftin Wien
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Josip (Josef)Plemelj (1873–1967)
11.12.1873(Bled)– 22.5.1967(Laibach)

StudiumU Wien:
– Mathematik,Physik,Astronomie
– 1898PromotionU Wien
– 1902HabilitationU Wien

Karriere:
– 1902–1907:U Wien,Priv.doz.
– 1907–1909:U Czernowitz, a.o.Prof.
– 1909–1918:U Czernowitz, o.Prof.
– 1919–1957:U Laibach,o.Prof.

Ehrungen:
– 1912–1913:U Czernowitz, Dekanphil.Fak.
– 1919–1920:U Laibach,Rektor

Veröffentlichungen 1903/04:
– Über die Anwendungder Fredholm’schenFunktionalgleichung in der Po-
tentialtheorie.
– Zur TheoriederFredholmschenFunktionalgleichung
– Über lineare Randwertaufgabender Potentialtheorie, I. Teil

tätig warenund Vorgetr̈agegehaltenhaben,sowie überdie SituationderMathe-
matik andenübrigenUniversiẗatenundHochschulenin Österreichsoll in einem
weiterenArtikel berichtetwerden.Hier seinocheineListe derDissertanten,also
derStudentenausderbetrachtetenZeit, wiedergegeben.

Dissertationen
1902 JohannHahn:Zur TheoriederzweitenVariationeinfacherIntegrale.
1903 Emil Stephan:Über die Anzahl der Wurzelnvon Kongruenzenund Kon-

gruenzsystemen.
1903 LotharSchrutkaEdlervon Rechtenstamm:QuadratischeFormenim kubi-

schenKreisteilungsk̈orper.
1903 JosefDaninger: ÜbersichtlicheDarstellungder Regelflächenvierter Ord-

nungim allgemeinenundeingehendeErörterungderjenigenvonihnen,wel-
chezweiGeradezuDoppellinienhaben.

1903 AugusteTinus: Über einigeasymptotischeAusdr̈ucke desZahlenk̈orpers
x � y� � 2.
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1903 AmaliePollak: ÜberTripelfolgenundTripelreihen.
1903 Heinrich Tietze: Eine ganzetranszendenteFunktion,welchekeineralge-

braischenDifferentialgleichunggen̈ugt.
1904 WilhelmineRulf: ÜbereinigeasymptotischeGesetzeim Zahlenk̈orperx �

y � 2.
1904 Maximilian Schleser: AsymptotischeGesetzeim kubischenKreistei-

lungsk̈orper.
1904 IsidorGrünspan:GeschichtederGleichungen.
1904 HeinrichSchaller:BestimmungderKlassenzahlderbinärenquadratischen

Formenim kubischenKreisteilungsk̈orper.
1904 Alois Meller: Entwicklungder EigenschaftenderbinomischenAbelschen

Integrale.
1904 RudolfEdlervonKoczian:BestimmungderKlassenanzahlderbinärenqua-

dratischenFormenmit komplexen Koeffizientenund Unbestimmtennach
derGaussischenMethode.

1904 KonradGläser:Überdie Zahlen,die mit einerprimitiven achtenEinheits-
wurzelzusammengesetztsind.

1905 RachmilSchmieder:Teilbarkeitsgesetzeund quadratischesReziproziẗats-
gesetzim KörperR� � 3� .

1905 Bruno Pollak: Die binärenkubischenFormenvom Standpunkteder Zah-
lentheoriebetrachtet.

1905 Paul Roth: Über BeziehungenzwischenAbelschenFunktionenvom Ge-
schlechtedreiundzwei.

1905 MariusKiseljak: GrundlageneinerZahlentheorieeinesspeziellenSystems
von komplexenGrößenmit dreiEinheiten.

1905 JohannBuchsẗatter: Beweis,dassjedelineareFunktion,derenKoeffizien-
tendemZahlenk̈orperR� � 2� entnommeneganze,teilerfremdeZahlensind,
unendlichvielePrimzahlendiesesKörpersdarstellen.

1905 LeopoldBaumgarten:Teilbarkeit und quadratischeResteder Zahlendes
KörpersR� � � 2� .

1905 Alfred Berger: Über die zur dritten Stufe geḧorigen hypergeometrischen
IntegraleamelliptischenGebilde.

1906 Philipp Freud: Über Grenzwertevon Doppelintegralen, die den bedingt
konvergentenIntegralenanalogsind.

18



Als AbschlußderBetrachtungen̈uberdie Mathematikin Wien seinocheineTa-
bellemit derAnzahlderPromotionenanderUniversiẗat Wien gegeben

Anzahl der Promotionenim FachMathematikan der Universiẗat Wien in
denJahren1900bis1918

Jahr 1900 01 02 03 04 05 06 07 08 09

männlich 2 1 4 4 6 7 13 5 6 7
weiblich 1 – – 2 1 – – – 1 2
gesamt 3 1 4 6 7 7 13 5 7 9

Jahr 1910 11 02 13 14 15 16 17 18

männlich 9 9 6 5 4 4 1 – 1
weiblich 1 – – – 3 1 2 3 –
gesamt 10 9 6 5 7 5 3 3 1

Weltweit hatsichin derMathematikvor 100Jahreneinigesgetan.EineAuswahl
anbedeutendenArbeitenundResultatenausdenJahren1902bis1904mögedies
illustrieren:
Baire: Halbstetigkeit für reelleFunktionen.
Dehn: LösungdesdrittenHilbertschenProblems.
Fredholm:IntegralgleichungenzweiterArt.
Furtwängler: HöhereReziproziẗatss̈atze.
Krazer:LehrbuchderThetafunktionen.
Landau:Primideals̈atze.
Lebesgue:Lebesgue-Integral.
Lerch: Eindeutigkeit derInversenderLaplace-Transformation.
Minkowski: GeometriederZahlen.
Poincaŕe: Dimensionsbegriff, Poincaŕe-Vermutung.
Russell:ThePrinciplesof MathematicsI.
Auch sonstgabesbedeutendewissenschaftlicheEreignisse,die bis heutenach-
wirken. Die deutschenPhysiker Wilhelm Siedentopfund RichardZsigmondy
(letzterereinBruderdesMathematikersKarl) entwickeln dasUltramikroskop mit
einerAuflösungvon einemMillionstel Meter. ErstmalswerdendamitgroßeMo-
leküle sichtbar. Marie undPierreCurie erhaltendenNobelpreisfür Physik,und
denBrüdernWright gelingtderersteMotorflug.
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Nur ungernwiderstandich demReize,dasThemaderRede
meinemFacheselbstzu entnehmen,einerWissenschaft,̈uber

diebis weit in diehochgebildetenKreisehineinhöchst
sonderbareundabstruseVorstellungenherrschen.Man möchte

eszueinerArt Geheimlehremachen,dienur wenigen
zug̈anglichist, undAusdr̈ucke wie mathematischeGewissheit

u.dgl.verleiten,dieseWissenschaftmit einerAuriole der
Unfehlbarkeit zuumgeben.

Gustav Ritter vonEscherich
InaugurationsredealsRektorderUniversiẗat Wien,1903.
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Nachlesezu den ,Gödel-lectures‘
Karl Sigmund
Universiẗat Wien

Nach den
”
Schr̈odinger-lectures“ und den

”
Mendel-lectures“ – zwei erfolgrei-

chenReihenvon öffentlichenVorträgenüber Physik und Biologie – beschloss
dasPräsidiumderÖsterreichischenAkademiederWissenschaften,auchdie Ma-
thematikzum Zug kommenzu lassen,und so wurdendie

”
Gödel-lectures“ ge-

boren.Die Vorgabenwarenklar: essollteneinemgrößerenPublikummöglichst
allgemeinversẗandlicheEinblicke in die Welt der Mathematikgebotenwerden.
Der Vorsitzendeder mathematisch-naturwissenschaftlichenKlasse,PeterSchus-
ter, selbsttheoretischerChemiker, abermit Mathematikauf bestemFuß,bateine
Gruppevon österreichischenMathematikern, ein Programmzu entwerfen. Die
Vortragsreihewurdefür dasakademischeJahr2002–2003anberaumt,wasnicht
mehr allzu viel Spielraumerlaubte. Die Vortragendensollten zu den bedeu-
tendstenihresFachesgeḧoren,versẗandlichvortragenkönnenundaußerdemvon
ausẅarts kommen. Mitveranstalterwarendie Industriellenvereinigungund der
WienerStadtschulrat.Urspr̈unglichherrschteeinigeSkepsis,ob denndie Mathe-
matik überhauptin derLagesei,gen̈ugendallgemeinesInteressezu wecken. Die
Initiatorender

”
Gödel-lectures“ , selbstnicht vom Fach,gewährtenderMathema-

tik einengeḧorigenVertrauensvorschuss.
Der Ablauf folgte dembewährtenAufbauderSchr̈odinger- undMendel-Reihen.
Jeweils amMittwoch lud Dr. Oliva, derGeneralsekretär der Industriellenvereini-
gung,zu einemsogenannten

”
Industry-Lunch“ , einerdurchausstandesgem̈aßen

Angelegenheitmit hautecuisine,TischredenundWein. Dazueingeladenwaren
Vertretervon Stadtschulrat,IndustriellenvereinigungundAkademiesowie Fach-
kollegen desVortragenden.Dieserhattedannnochein paarStundenZeit, sich
zurückzuziehen,bevor er um 18 Uhr15 im Festsaalder AkademieseinenVor-
trag hielt. AnschließendgabesDiskussionund ein GläschenWein in der Aula,
dannnocheineNachsitzung.Am nächstenVormittagging esin eineSchule,um
dort vor ein oderzwei SchulklassenFragenzumVortragundzur Mathematikim
allgemeinenzu beantworten.
Wir hattendie sechsVortragendenbald beisammenund hätten leicht noch ein
Dutzendweiterevorschlagenkönnen.
Als Vorsitzenderdes Programmkomiteeskam ich sp̈ater ein wenig unter Be-
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schuss,weil sich eigentlichkein einzigerVortrag mit GödelsWerk näheraus-
einandersetzte.Ich versuchtezu erklären,dassderName

”
Gödel“ nur verwendet

wurde,um einen(möglichstpatriotischen)Hinweis auf mathematischeSpitzen-
leistungenzugeben,hattedamitaber, fürchteich, wenigErfolg.
Abgesehendavon lief eswie amSchn̈urchen.FrauDr. Baumgartvon derAkade-
mie arrangierteallesmit Sorgfalt undSachverstand.Eine ihrer erstenAufgaben
bestandin derErstellungderFolderundPlakate.Hier meinEinführungstext für
denFolder:

1 Folder

NachweitverbreiteterAnsicht ist dasvielleicht bedeutsamstemathematischeRe-
sultat deszwanzigstenJahrhundertsder sogenannteUnvollständigkeitssatzvon
Kurt Gödel. DieserSatzbesagtunteranderem,dassdie Mathematiknicht

”
me-

chanisierbar“ ist, also insbesonderenicht durchComputerabzudecken. Es gibt
mathematischeAussagen,die wederbewiesennoch widerlegt werdenkönnen:
dieWiderspruchsfreiheitderMathematikgeḧort dazu.
Parallelzu diesenEntdeckungen,die derMathematikunüberschreitbareGrenzen
ziehen,ist esaberzueinemgewaltigenWachstumsschubgekommen.Die Mathe-
matisierungdurchdringtWissensdisziplinenundTechnologienin einemAusmaß,
dasvor kurzemnochunvorstellbarwar. Zu einembetr̈achtlichenTeil beruhtdies
aufdenMöglichkeitendesComputersunddamitwiederumaufBeiträgenderma-
thematischenLogik.
Die Mathematikist unausscḧopflich,sowohl in derTiefe ihrerFragestellungenals
auchin derReichweiteihrerAnwendungen.ObesumdiePlanungvon Verkehrs-
undDatenstr̈omen,dieArchitekturvonComputern,dieGrundlagenderBildverar-
beitung,GenomikoderdenHandelmit Optionengeht– überalleröffnensichneue
und aufregendePerspektiven, die denBedarfan mathematischenNachwuchsta-
lentenin dieHöheschnellenlassen.DanebenhabenFragenüberPrimzahlenoder
GeometrieJahrhundertehindurchungebrochenihre Faszinationbewahrt. Nichts
ist sozeitloswie dieMathematikundniekanntesiebessereZeiten.
Die Vortragsreiheder

”
Gödel Lectures“ informiert in versẗandlicherForm über

einigederHöhepunktederMathematikundeinigeihrer brennendstenProbleme.
Die VortragendengeḧorenzudenweltweitangesehenstenihresFachs,undzeich-
nensichdurchihre Fähigkeit aus,aucheinemgrößerenPublikumdenReizma-
thematischerFragennahebringenzu können.

2 Going Public

NebendemFolderunddenPlakatenmit demProgrammwurdedieReiheauchin
denhomepagesvon ÖAW und ÖMG beworben. Wichtig war esnaẗurlich, auch
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vor demjeweiligen VortragnochetwasÖffentlichkeitsarbeitzu machen.Stefan
Götz sorgtedafür, dasszus̈atzlichzu denMitteilungendesStadtschulrats,die ja
nicht immermit dergeb̈uhrendenSorgfalt rezipiertwerden,dieSchulennochge-
sondertaufdieVorträgeaufmerksamgemachtwurden.Er leistetegroßartiges,um
ganzeSchulklassenherbeizulocken.Die Wissenschaftsredaktionvon Ö1 bewähr-
te sichebenfalls undinterviewte alleVortragenden.
Auch

”
Die Presse“ und

”
Der Standard“ machtenmit undberichtetenausf̈uhrlich.

Mit einemStandard-Redakteurschloßich ein informellesAbkommen,jeweils
selbsteinenArtikel im Vorfeld erscheinenzu lassen.Anfangsließ sichdasetwas
holprig an, denngeradevor demerstenVortragkündigteder Redakteur̈uberra-
schend,umeineandereStellezuübernehmen,undsoerschienmeinersterArtikel
nicht. Der zweitewurdezwar veröffentlicht, abererstein paarTagenachdem
Vortrag,wasauchnicht im Sinn der Sachewar. Aber dannhatteessich einge-
spielt: mein Artikel erschienjeweils am Wochenendevor demVortrag,und der
Presse-Artikel (von RedakteurThomasKramarodervon Walter Schachermayer
geschrieben)kamamTagvor der

”
Gödel-lecture“ heraus.

Da meineArtikel alle gek̈urzt wurden,will ich siehier in ungek̈urzterForm vor-
stellen– sozusagenals

”
director’s cut“ .

3 Martin Gr ötschel

Den erstenVortrag(am 23. Oktober2002)hielt Martin Grötschelvom Konrad-
Zuse-Zentrum,Moderatorwar PeterGruber. Der kunstvolle Titel desVortrags
lautete:

”
Karl derGroße, PISA,GödelunddieVerkehrsoptimierung“ .

Der (kürzeste)Wegist dasZiel

PISA ist nicht nur die Stadt mit dem schiefenTurm, sondernauchAkronym
einervielbeachtetenvergleichendenStudie,die kürzlich europaweit die mathe-
matischenFähigkeiten der Scḧulerinnenund Scḧuler ermittelte. Da Österreich
hier besserabschnittals Deutschland,wurdeder Studiebei unsverḧaltnism̈aßig
wenigAufmerksamkeit geschenkt(ganzandersalsbeimTriumphvon Cordoba),
wohingegenesin Deutschlandzu großemHeulenund Zähneknirschenkamund
dieFeuilletonseinander̈uberboten,RezeptegegendieMathematikschẅachendes
deutschenNachwuchseszu diskutieren.
SolcheAusbildungskrisensindnichtsNeues,weißMartin GrötschelvomKonrad-
Zuse-Zentrumin Berlin. Schonvor 1200Jahrenhattemandaraufmit einer

”
Er-

neuerung“ desMathematikunterrichtsreagiert.Alcuin, derConsiliariusKarlsdes
Großen,stellte in seinenSchriftenmathematischëUbungsaufgabenvor, um das
NiveaudeskarolingischenBeamtennachwuchseszu heben. Eine der Aufgaben
kenntseitherjedesKind. Esist die Geschichtevom Bauern,dereinenKohlkopf,
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ein SchafundeinenWolf auf die andereSeitedesFlussestransportierenwill, in
seinemKahn aberjeweils höchstenseineEinheit mitnehmenkann. Nie darf er
Wolf undSchafoderSchafundKohlkopf unbeaufsichtigtlassen.
Es ist höchstungewöhnlich,dassAlcuin dieseDenksportaufgabe,die nichtsmit
RechnenoderGeometriezu tun hat, als einemathematischeFrageerkannthat.
Auch heutenochkennennur wenigedie Rolle der Mathematikbei der Lösung
vonTransportoptimierungsaufgaben,wie siebeiBussen,BahnenundFlugzeugen
auftreten.Hier ist der Treibstoffverbrauchzu reduzieren,Leerl̈aufesind zu ver-
meiden,dieRoutenmüssensogeplantsein,dasskeinDoppelstockbusdurcheine
Unterführungmussundkein Jumboaufeinemzu kleinenFlugfeldlandet,undso
fort. Schonbei der automatischenSteuerungvon Aufzügenin größerenHotels
tretenähnlicheProblemeauf. Die Zielvorgabenund Nebenbedingungenführen
sehrraschzu äußerstkomplexenProblemen.

Die Mathematik,die dahintersteckt,ist die derganzzahligenOptimierung.Das
Beiwort

”
ganzzahlig“ ist dabeiwesentlich:esreflektiert,dasskein halbesSchaf

undkein DritteljumbozulässigeLösungensind. Dasführt zu einer
”
Diskretisie-

rung“ desProblems.Die normalen,analytischenVerfahrenzur Optimierung,die
daraufberuhen,NullstellenderAbleitungengewisserFunktionenzufinden,grei-
fen hier nicht. Sie liefern meist Lösungen,die keine ganzenZahlensind; und
dienächstliegendenganzenZahlenbrauchenkeineswegsdiebestenganzzahligen
Lösungenzu sein. DasGebietder diskreten,alsoder “ endlichen“ Mathematik
führt schnellzuAufgaben,dieweitauskniffliger seinkönnenalssolcheder

”
kon-

tinuierlichen“ Mathematik,diemit stetigenGrößenunddenWerkzeugenderInfi-
nitesimalrechnungarbeitenkann.
Ein typischesBeispiel ist dasber̈uhmteProblemdesHandlungsreisenden,das
übrigensanscheinenderstmalsvom WienerMathematiker Karl Mengerformu-
liert worden ist: Man finde die kürzesteTour, die eine vorgegebeneListe von
Sẗadtenverbindet. Wenndasfünf Sẗadtesind, ist es leicht; bei fünfzig Sẗadten
schonschwer, auchmit Computerunterstützung;undbei fünfhundertSẗadtenist
es kaummehr möglich, zumindestmit allen derzeitbekanntenVerfahren. Der
Rechenaufwandsteigtungeheuerraschanundzwar für jedenAlgorithmus,also
jedesystematischeProzedurzurErmittlungderLösungen.
Martin Grötschelzähltzudenweltweit führendenKombinatorikern(undhatübri-
genszeitweisedenRekordbeimHandlungsreisendenproblemgehalten).SeinRuf
in dermathematischenWelt gründetsichnicht nur aufseinehervorragendenwis-
senschaftlichenArbeiten,sondernauchauf seinePraxisn̈aheundseinelegend̈are
Durchschlagskraft– nichtumsonstzählteeralsJugendlicherzudenbestenKugel-
stoßernDeutschlands.GrötschelsArbeitsgruppearbeitetHandin Handmit dem
BerlinerVerkehrsverbundundkonntebereitssubstantiellzurEinsparungvonMil-
lionenbeitragen.Ähnliche Aufgabender Verkehrsoptimierungstellensichauch
bei der Daten̈ubermittlungim Internetoderbei derPlanungvon Handynetzwer-
ken.
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Mathematiker und MathematikerinnenhabennocheineandereMöglichkeit, an
Millionensummenheranzukommen:SiekönneneinesdersiebenMilleniumspro-
blemederClay-FoundationlösenunddasPreisgeldkassieren.Einesdavon, mit
demsonderbarenNamen

”
P � NP?“ , gilt als daszentraleProblemderKomple-

xitätstheorie.P stehtfür
”
polynomial“ undNP für

”
nichtdeterministisch-polyno-

mial“ und eine skrupellosverkürzte FormulierungdesProblemslautet so: Ein
Problemgeḧort zur KlasseP, wennesleicht ist, eineLösungzu finden(wasun-
gef̈ahr heißt, dassder Rechenaufwand nicht exponentiellmit dem Umfang der
Ausgangsdatenwächst).Ein Problemgeḧort zu NP, wennes,in demselbenSinn,
leichtist, herauszufinden,obeinLösungsvorschlagtats̈achlicheineLösungist. Es
gen̈ugt beispielsweiseein Blick, um zu überpr̈ufen,ob ein Puzzlerichtig zusam-
mengesetztwordenist. Eskannabersehrschwersein,dasPuzzlezu lösen.Die
meistenMathematikerglaubendaher, dassNP nichtgleichP ist. Sonderbarerwei-
sewürdeesgen̈ugen,zu beweisen,dassdasProblemdesHandlungsreisendenzu
P geḧort, undschonwäreP � NP bewiesen,alsoeineAussagëubereineriesige
Klassevon scheinbarganzdisparatenProblemen.

Die Fragestellungender Komplexitätstheorietauchtenerstmalsin den frühen
sechzigerJahrenauf, als die Computerihren Siegeslaufantraten.Ein typisches
Problemwurdevon Gödelaberbereits1956formuliert, wie auseinemnochun-
veröffentlichtenBrief hervorgeht,dener anseinenKollegenJohnvon Neumann,
einender VäterdesComputers,gerichtethatte. Gödel hattealsonicht nur eine
unvergleichlicheVirtuosiẗat im Hantierenmit diversenTypendesUnendlichen,
sondernahnte,vielleicht schonalserster, wie unglaublichkomplex bereits

”
end-

liche“ Probleme,wie diederVerkehrsoptimierung,seinkönnen.

4 JacquesLaskar

Den zweitenVortrag(am 27. November2002)hielt JacquesLaskarvon Obser-
vatoire de Paris, Moderatorwar PeterMichor. Der Titel desVortragslautete:
“Hazard andChaosin theSolarSystem”.

Schwerkraft mit Schmetterlingseffekt

Astronomenwarenimmerschondie treuestenKundenderMathematik.Die Be-
stimmungderBahnenvon Himmelsk̈orpern– die sogenannteHimmelsmechanik
– gerietzur unvergleichlichenErfolgsstory. Mond- und Sonnenfinsternissewur-
denpräzisevorhergesagtund im neunzehntenJahrhundertgelangesdemFran-
zosenLeverriernachjahrelangenRechnungensogar, einenneuenPlaneten– den
Neptun– zuentdecken: SeineKollegenvonderSternwartemusstennurihreFern-
rohreaufdieangegebeneStellerichten,dortwartetederPlanetbereits.
Mit ComputernkönnenRechnungenwie jene Leverriers in wenigenSekunden
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durchgef̈uhrt werdenund da sich die Rechenleistungenalle paarJahreverzehn-
fachen,schienender Himmelsmechanikkeine Grenzengesetzt. Dassdies ein
Trugschlusswar, habenderAmerikanerJackWisdomundderFranzoseJacques
Laskarnachgewiesen. Laskar, derzeitals Gastder ÖsterreichischenAkademie
der Wissenschaftenin Wien, wird diesedramatischeEntwicklungmorgenin ei-
nemöffentlichenVortragbeschreiben.
Die LaufbahnvonLaskarist ungewöhnlich,besondersfür dasvonstarkreglemen-
tierten,elitären

”
GrandesEcoles“ dominierteFrankreich.Laskarwurdezun̈achst

Mittelschullehrerin Nantes,wollte dannPsychologiestudierenund stießbeina-
he zufällig zur Astronomie. Die achtzigerJahrewarendie Blütezeitder Cha-
ostheorie,die damalshochgejubeltund sp̈ater bis zur Sinnlosigkeit trivialisiert
wurde. DasSchlagwort derChaostheorieliefert dersogenannteSchmetterlings-
effekt:

”
Der FlügelschlageinesSchmetterlingsam Amazonaskann einenTor-

nadoin Texasausl̈osen.“ Damit ist gemeint,dassdie ErgebnissegewisserVor-
ausberechnungenhöchstempfindlichvon der Ausgangslage– der sogenannten
Anfangsbedingung– abḧangen,die mannaturgem̈aßnie mit vollkommenerGe-
nauigkeit kennt. EinewinzigeAbweichung– etwa durchdenFlügelschlageines
Schmetterlingsverursacht– kann sich da innerhalbvon tausendRechenschrit-
ten verdoppeln;nachzehntausendRechenschrittenist sie dannvertausendfacht,
und nachMillionen von Rechenschrittenso groß,dassdie Vorhersagezur Lot-
terie wird. Modelle für die Wetterentwicklunghabendiese

”
chaotische“ Eigen-

schaft. Da Wettervorhersagen̈uber längereZeiträumenotorischunzuverlässig
sind, wundertdaseigentlichniemanden.Aber die Astronomiekennt keineka-
priziösenSchmetterlinge,nur Himmelsk̈orper, die einandernachdemeinfachen,
unwandelbarenGesetzderSchwerkraftanziehen.
Mit Hilfe desComputerskonnteLaskarnachweisen,dassestrotzdemauchin der
HimmelsmechanikeinenSchmetterlingseffekt gibt. Wennetwa die Positionder
Erdenur mit einerGenauigkeit von fünfzehnMeternbekanntist, wird eineVor-
hersagëuberzweihundertJahrmillionenunmöglich. DasscheinteineEwigkeit,
aberunserSonnensystemist etlicheJahrmilliardenalt. Also sinddenastronomi-
schenVorhersagenGrenzengesetzt.
Währenddie Umlaufbahnennocheinigermaßenstabilsind,gilt dasnicht für die
Rotationsachsender Himmelsk̈orper, von denenmancheeine ausgepr̈agteTen-
denzzum chaotischenHerumtorkeln aufweisen. Eine Änderungin der Rich-
tungderDrehachsebeeinflusstaberdie Sonneneinstrahlungunddamitdie Ober-
flächentemperatur.
Laskarkonntenachweisen,dassunserMond einenstabilisierendenEinflussauf
die Erdachseaus̈ubt: Ohneihn würde es immer wieder zu einem

”
Umkippen“

der Erdekommen,mit so dramatischenAuswirkungenauf dasKlima, dassein
höherentwickeltesLebenvermutlichunmöglich wäre. Eine andereArbeit Las-
karsliefert eineErklärungfür diesonderbareTatsache,dassdieDrehrichtungder
Venus– alseinzigemPlaneten– jenerderErdeentgegengesetztist, alsovom Os-
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tenzumWestenverläuft. Und erstkürzlich errechneteLaskaranHandderFotos
einerRaumsonde,dassdiePolarkappeamMarsin zwanzigJahrenumeinenZen-
timeterdicker wird. BekanntlichliefertenBohrungenin der irdischenEisschicht
Informationenüber dasKlima der letztenJahrmillionen. Nach LaskarsArbeit
ist der nächsteRoboter, der am Mars landet,geradezuverpflichtet,die dortige
Eisschichtanzubohren,wasunsdannerlaubenwird, dasMarsklimaüberJahrtau-
sendezurückzuverfolgenundmit derRichtungderRotationsachsezuvergleichen.
LaskarsArbeitenliefern alsoeineerstaunlicheAnnäherungzwischenHimmels-
mechanik und Wetterkunde. Einerseitswerden beide Wissenschaftenvom
Schmetterlingseffekt heimgesucht.Andererseitsist es möglich geworden, den
EinflussvonMondenaufsWettergeschehenzuberechnenundauf fremdenPlane-
tenPaläoklimatologiezu betreiben.

5 Don Zagier

DerdritteVortrag(am15.Jänner2003)war dervon DonZagier(Max-Planck-In-
stitut für Mathematik,Bonn). Moderatorwar RobertTichy. Da derVortragstitel
etwasversp̈ateteintraf,mussteich einspringen,undmir fiel nur ein:

”
Perlender

Zahlentheorie“ , waswenigoriginell war. Tats̈achlichging esdannum diophanti-
scheGleichungen.Alle Vorträgewarengroßartigbesucht,aberdieserhier brach
alleRekorde:Hundertefandenim FestsaalnurmehreinenStehplatz,undderPor-
tier der ÖAW musstedie ToreschließenundDutzendeabweisen,weil die Trag-
kraft desGewölbesunterdemFestsaalnichtmehrPublikumerlaubte.DieserVor-
trag wurdeauchvon Georg Szpiroin der

”
NeuenZürcherZeitung“ besprochen.

Szpirostauntenicht schlechẗuberdieMathematik-BegeisterungderWiener.

Wunderkind mit langemAtem

“ Er rechnet,wie andereatmen“ , so hieß es von LeonhardEuler, dem größten
Mathematiker desachtzehntenJahrhunderts.̈Ahnlicheslässtsichauchvon Don
Zagierbehaupten,DirektordesMax PlanckInstitutsfür theoretischeMathematik
in Bonn.
DerAusdruck

”
theoretischeMathematik“ wirkt aufmanchebefremdend.Ist nicht

diegesamteMathematikeinTheoriegeb̈aude,aufAxiomegebautundunabḧangig
von denErfahrungswissenschaften?Doch esgibt eineboomende

”
angewandte

Mathematik“ , die in vielenSektorenvon Technik,GewerbeundFinanzwelteine
unerl̈asslicheRolle spielt,und die

”
theoretischeMathematik“ setztsichbewusst

davon ab. Wennihre ResultatetrotzdemgelegentlichüberraschendeAnwendun-
genfinden,wird dasvon manchenihrer Adeptenbeinaheals Betriebsunfall an-
gesehen.(

”
Man kannnie sichersein,dassmanwirklich seineZeit verliert“ , hat

einervon ihnengeseufzt.)
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Zum Kernder theoretischenMathematikgeḧort die Zahlentheorie,alsodie Leh-
re von denZahlen1 � 2 � 3 ��������� die manja kaumals Konstruktdesmenschlichen
Geistesauffassenkann,sondernalsetwasviel fundamentaleres,ja in denAugen
mancher

”
gottgegebenes“ . Dasist die Welt desDon Zagier. Er tauchtins Zah-

lenmeer, wie eineRobbeins Wassergleitet. An einemNachmittagkanner leicht
hundertSeitenmit virtuosenRechnungenfüllen. SeinenComputerprogrammiert
er rascher, alseinSimultandolmetscḧubersetzenkann.
Tempowar immerschondasMarkenzeichendesDon Zagier. Mit dreizehnhatte
er bereitsdie SchuleabgeschlossenundseinStudiumamMassachusettsInstitute
of Technologyaufgenommen,mit zwanzigdasDoktoratin Oxforderworben,mit
vierundzwanzig seineersteProfessur. SeineAntrittsvorlesung

”
Über die ersten

50 Millionen Primzahlen“ wurdezu einemKlassiker.

Inzwischenist Zagierknappüberfünfzig,undnicht nur Max-Planck-Direktorin
Bonn,sondernzus̈atzlichProfessorin Utrechtundamber̈uhmtenCollègedeFran-
ce in Paris. Vorträgekanner in rundeinemDutzendSprachenausdemStegreif
halten. (Den Internationalismushat er von seinemVatergeerbt,der esauf fünf
Staatsb̈urgerschaftenbrachte.) Don Zagiervermagkomplexe Mathematikwun-
derbarzu erklären,aberwennseinTemperamentmit ihm durchgeht,gibt eskein
Haltenmehr.

”
Auch wer die Formelnnicht mehrversteht,kannihre Scḧonheit

genießen“ , wirft er danndemPublikumzu, und diesesgenießtauchtats̈achlich,
begeistertauszweiterHand.
DiophantischeGleichungensindnachdemgriechischenMathematiker Diophan-
tusbenanntundbietenseit überzweitausendJahreneineunerscḧopflicheQuelle
mathematischerHerausforderungen.Es gehtdabeium Nullstellenvon Polyno-
menmit ganzzahligenKoeffizienten– undzwar um Nullstellen,die durchganze
Zahlengegebensind (wozu neben1 � 2 � 3 ������� auchnoch0 � � 1 � � 2 ������� geḧoren).
DasbekanntesteBeispielist

”
FermatsletzterSatz“ , wonachsichzwar sichman-

cheQuadratealsSummezweierQuadratedarstellenlassen,aberkeineKubenals
SummezweierKubenundallgemeinerkeinen-te PotenzalsSummevon zwein-
tenPotenzen,sofernn größeralszwei ist. Bei demerst1998gelungenenBeweis
diesesSatzesspieltenModulformeneineentscheidendeRolle– mysterïoseFunk-
tionen,dieschonim neunzehntenJahrhundertuntersuchtwurden,dieabererstin
denletztendreißigJahrenin ihrer Bedeutungerkanntwordensind. Don Zagier
geḧort zu denwichtigstenForschernaufdiesemGebiet.
In vieler Hinsicht ist Zagierein geistigerNachfahr desfranz̈osischenMathema-
tikersPierrede Fermat,der vor überdreihundertJahrengelebthat. Fermathat
zum Beispiel zu folgendemverb̈uffendenResultatgefunden:DiejenigenPrim-
zahlen,die nachDivision durch4 denRest1 liefern (also5 � 13� 17������� ), lassen
sich als SummezweierQuadrateschreiben;diejenigendagegen,die denRest3
liefern (also3 � 7 � 11������� ), erlaubendasnicht. (ZagierkanndiesesTheoremin ei-
nemeinzigen,allerdingsziemlichkunstvoll geschachteltenSatzbeweisen.)Über
diePrimzahlen3 � 7 � 11������� hatGaußeineVermutungaufgestellt,dieerst180Jah-
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re sp̈aterbewiesenwerdenkonnte:In einerhundertseitigenArbeit konntenGross
undZagierdasGaußscheKlassenzahlproblemlösen.DassdieselbenMethoden,
dieeserlauben,jahrhundertealteMathematik-R̈atselüberPrimzahlenzuknacken,
auchin dermodernstentheoretischenPhysikunerl̈asslichgewordensind,begeis-
tert Don Zagierganzbesonders:

”
Ich habeimmergehofft, dasssichdieabstrakte

Theorieder Modulfunktionenirgendwannals nützlich erweisenwird. Und nun
bin ich sehrfroh, dassestats̈achlichsoist.“

6 VaughanJones

Die vierte
”
Gödel-lecture“ hielt derFields-Medaillen-PreisträgerVaughanJones

ausBerkeley am12. März2003,ModeratorewarKlausSchmidt.DerTitel lautete
lakonisch:“Knots”.

Knoten im Hir n

KnotensindalltäglicheGebilde,nicht nur für BergsteigerundMatrosen,sondern
für jeden,der sich eine Krawatte bindet oder seineSchuhb̈anderschn̈urt. Für
VorschulkinderstelltdasBindenderMascheeinefrüheHerausforderungdar, und
auchbeiPfadfinderpr̈ufungenzählendieKnotenzudenschwierigerenAufgaben.
Knotenstehenfür dasKomplexe, Verschlungeneschlechthinundhabendeshalb
oft Künstlerfasziniert– etwa in der Maya-Kultur, oderbei denfrühchristlichen
Irenmit ihrem“Book of Kells”. AuchdieDNA-Moleküle,dieunsereErbsubstanz
codieren,bildenwild verschlungeneKnotenim Zellkern.
Mathematiker habensichdenKnotenerstsp̈at zugewandt. Einer der erstenwar
Gauß,in dessenNachlassman einigedenkẅurdige Skizzenfindet. Gegen En-
dedesneunzehntenJahrhundertsentwarf derPhysiker Lord Kelvin eineabstruse
Theorie,wonachdie Atome desperiodischenSystemsKnotenim Äther wären.
Das lies sich nicht langeaufrechthalten,dochgabesdemMathematiker Peter
Tait Anlass,dasersteBuch über die Klassifizierungvon Knoten zu schreiben.
Heutezählt dasGebietzu den wichtigstenund attraktivstender Mathematik–
aberauchzu denverschlungensten,passenderweise.VaughanJones,geb̈urtiger
Neuseel̈anderundProfessorin Berkeley, ist 1990mit derFields-Medailleausge-
zeichnetworden– alsodemNobelpreisderMathematik–, weil ereinenentschei-
dendenSchritt zur Klassifizierungvon Knoten vollbrachteund quasinebenbei
einenrätselhaftenZusammenhangmit derstatistischenMechanik– alsoderPhy-
sik riesigerTeilchenmengen– entdeckte.
Auch wenneinenein

”
Knopf“ im Schn̈ursenkel zur Verzweiflungbringenkann,

scheintgrunds̈atzlich jederKnotenmit hinreichenderGeduldentflechtbar:dazu
mussnur einesder freien Endensorgfältig eingezogenwerden. Ein mathemati-
schesProblemerḧalt man erst,wennmanbeidefreien Endenmiteinanderver-
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bindenwill – etwa durchspleißen.Jetztbildet dasSchuhbandeinegeschlossene
Schleife,und die Frageist, ob mandasBandentknotenkann, indemmandar-
an herumschiebtund -zupft, dochohneeszu zerreißen.Entknotetist dasBand,
wennesin dieGestalteinesKreisesgebrachtist. Um zuzeigen,dasszweiKnoten
verschiedensind, mussmannachweisen,dasssie durchkeinestetigeräumliche
Deformationineinander̈ubergeführt werdenkönnen.Da esaberunendlichviele
solcherDeformationengibt, undmanunmöglich alle durchprobierenkann,ist so
einNachweissehrschwer.
Die erstenFortschrittestammenausder Zwischenkriegszeit. Man verdanktsie
demDeutschenKurt Reidemeister, dereinMitglied desber̈uhmten

”
WienerKrei-

ses“ von Mathematikern undPhilosophenwar (undbei dieserGelegenheitWitt-
gensteins

”
Tractatus“ alseinerderErstenentdeckte).Knotensinddreidimensio-

naleGebilde,dochReidemeisterzeigte,dassmansie alszweidimensionaleOb-
jektestudierenkonnte.Man stellesicheinfachvor, dassdie geschlosseneSchlei-
fe auf einerTischflächeliegt. Verfolgt mandenVerlauf desBandes,wird man
feststellen,dassessichselbstkreuzt,manchmalalsÜber- undmanchmalalsUn-
terführung.DieseAufeinanderfolgevon Über- undUnterführungenkannmanals
Folge von Plus-und Minuszeichendarstellen.Ein- und derselbeKnotenkann,
je nachdem,wie er auf dem Tisch zu liegen kommt, zu verschiedenenFolgen
führen,aberReidemeisterzeigte,wie mandurchdreierleiUmformungen– soge-
nannten“Reidemeister-moves” – dieseFolgenineinanderverwandelt.Allerdings
gibt esimmernochunendlichviel Möglichkeiten,solche“Moves”hintereinander
auszuf̈uhren.DasProblem,die VerschiedenheitzweierKnotenzu beweisen,war
zwar vereinfachtworden,abernochnicht gel̈ost.
Der nächsteFortschritt stammtevon dem amerikanischenMathematiker James
Alexander, der jedemKnoten einenRechenausdruck(dasAlexander-Polynom)
zuordnete,wodurchKnotender Algebrazug̈anglichwurden. Knotentheoretiker
assoziierenmit demNamenAlexanderalsokeineswegs

”
AlexanderdenGroßen“ ,

der bekanntlichim Umgangmit dem gordischenKnoten bedauernswertwenig
Sportsgeistbewies.WennzweiKnotenverschiedeneAlexander-Polynomehaben,
weißmanmit Sicherheit,dasssievoneinanderverschiedensind.
VerschiedeneKnoten könnenallerdingsdasselbeAlexander-Polynombesitzen,
weshalbdie Klassifizierungaller Knotennochnicht vollständiggel̈ost ist. Vau-
ghanJonesgelangeingewaltigerSprungvorwärts,alserdenKnoteneinweiteres
Polynomzuordnenkonnte. Vor allem aberentdeckteer einenZusammenhang
mit einemscheinbarvöllig disparatenGebietderstatistischenMechanik,nämlich
derUntersuchungvon Phasen̈ubergängenauf räumlichenGittern. DurchVerfei-
nerungsolcherGitterstrukturengelangtmanzu FeldtheorienderQuantenphysik,
wie siederzeitin dermathematischenPhysikintensiv untersuchtwerden.Essieht
alsobeinahesoaus,alswäreLord Kelvins Ideevon den

”
Knotenim Äther“ gar

nicht soversponnengewesen.
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7 Hans Föllmer

DerfünfteVortragim RahmenderGödel-lectureswurdevonHansFöllmer(Hum-
boldt-Universiẗat,Berlin) am21. Mai 2003gehalten.ModeratorwarWalterScha-
chermayer. Der Titel:

”
KalkuliertesRisiko – zur Rolle der Mathematikauf den

Finanzm̈arkten“ .

SteigenderKurswert für Finanzmathematik

Nicht wenigeFinanzmathematikersindmit derFragekonfrontiertworden,warum
sie nicht reich sind. Dassollte doch,meinenSkeptiker, dasAllermindestesein,
wasmanerwartendürfe. Aber die Fragestößt ins Leere.Goldeselgibt esnicht.
Dasist in gewisserHinsichtsogarderwichtigsteGrundsatzin derFinanzmathe-
matik: EskannkeinenrisikolosenWeg gebenzu mehrundimmermehrGeld.So
ähnlichwie die Physiker ausderUnmöglichkeit einesperpetuummobileAussa-
genherleitenüberdie Erhaltungder Energie, so leiten Finanzmathematiker aus
der Unmöglichkeit einerbestimmtenArt von Goldesel– der

”
Arbitrage“ – die

Gleichungenher, dieFinanzm̈arktesteuern.

Bereits1900verfassteder franz̈osischeMathematiker Louis BacheliereineDis-
sertation,die daraufgründete,dasssichSpekulationenmit Aktienkursennur we-
nig vom Spiel am Roulettetischunterscheiden.Die Fluktuationvon Börsenkur-
senist eine

”
Irrfahrt“ in einemganzpräzisenmathematischenSinn. Wenn ein

Glücksspielerin jederRundemit gleicherWahrscheinlichkeit einenbestimmten
Einsatzgewinnt oderverliert,soschwanktseinKontostandauf undab– zufällig,
abernicht regellos, sondernden Gesetzender Wahrscheinlichkeitslehregehor-
chend: Wenner nur lang genugspielt (und notfalls beliebigviel Schuldenma-
chenkann),so wird er sichereinmal wiederseinenurspr̈unglichenKontostand
erreichthaben. Übrigens: Bei zwei voneinanderunabḧangigenSpielernwird
ebensosicherder Augenblickkommen,wo beidezugleichihrenurspr̈unglichen
Kontostanderreichthaben.AberbeidreiSpielernist dieWahrscheinlichkeit, dass
irgendwannalle drei zugleichdenurspr̈unglichenKontostandwiedererreichtha-
ben,nur etwasgrößeralsdreißigProzent.

Derlei Schwankungenoder Irrfahrtenfolgen dem Gesetzder großenZahlen.
Wenn die Rundensehrschnellaufeinanderfolgen, und der Einsatz– also die
Schrittweite– klein ist, sinddieseIrrfahrtenununterscheidbarvon dersogenann-
ten

”
BrownschenBewegung“ , benanntnachdem englischenBotaniker Brown,

der im Mikroskop beobachtethatte,wie mikroskopischkleine Teilchenandau-
erndvöllig ungerichtetherumtanzen.
1905,alsofünf JahrenachBacheliersDissertation,fandender jungeAlbert Ein-
stein(und zeitgleichMarian Smoluchowski ausMödling) die Erklärungfür die
BrownscheBewegung: Die kleinenTeilchentanzenhin und her, weil nochviel
kleinereMoleküle in thermischerBewegungdagegenstoßen.Daslieferteeineers-
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te BesẗatigungderAtomhypothese.Aber dermathematischeKerndesphysikali-
schenPḧanomenswar derselbewie bei denfluktuierendenBörsenkursen.Da die
Mathematiker unschlagbareMeisterdesgedanklichenTechnologietransferssind
– ihr Erfolgsrezeptist dieAbstraktion– fiel esihnenleicht,Methoden,die für die
Thermodynamikentwickelt wurden,auchaufFinanzm̈arkteanzuwenden.
Naẗurlich sinddieFragestellungenanderBörseganzanderealsdie in derPhysik.
TausendevonAnlegernversuchen,ausdenSchwankungenandenBörsenGewin-
ne zu scḧopfen,indemsie auf steigendeoderfallendeKursesetzen– gewissen-
maßenalsoWettenabschließen.Ein Beispieldafür bietensogenannteOptionen:
etwa dasRecht,in genaueinemJahreinebestimmteMengeRoḧol zu einembe-
stimmtenPreiszu kaufen. WennderMarktpreiszu demZeitpunktniedrigerist,
wird mannaẗurlich auf diesesRechtverzichten.Wassollte einemdiesesRecht
Wert sein?

DerDurchbruchin derFragederOptionsbewertungerfolgte1973undwurde1997
durcheinenNobelpreisgewürdigt. Die sogenannteBlack-Scholes-Formelhatin-
zwischendieTermin-Märktefür Devisenrevolutioniert,undzahlreicheMathema-
tiker zu beneidenswertgutbezahltenBankangestelltengemacht.
Um dieFormelherzuleiten,gehtmandavon aus,dasseskeinenGoldeselgibt. So
kannmanetwa nicht durchgleichzeitigesWechselnundRückwechselnvon einer
Währungzu eineranderenGeldmachen.Ebensowenigist esmöglich,durcheine
risikoloseKombinationvonWettenundGegenwettenaufdenkünftigenKurswert
einerWare– etwa dasRoḧol – Geldzu machen.Die Betonungliegt auf

”
risiko-

los“ , dennnaẗurlich ist esmöglich,viel Geldzumachen,wennmanetwasriskiert.
Dannist esaberauchmöglich, viel Geldzu verlieren– pikanterweisewiderfuhr
dasdemFonds,dervon denGewinnerndesNobelpreisesgegründetwurde.

Darumist ihre Entdeckungnicht wenigerbedeutsam.Siegingendavon aus,dass
eskeinedynamischenHandelsstrategien gibt, die risikoloseArbitrage-Gewinne
erlauben,und konntendarauseineGleichungherleiten,die zur Black-Scholes-
Formelführt. Die dahintersteckendenmathematischen̈Uberlegungenwurdenvon
Wahrscheinlichkeitstheoretikern entwickelt, die zur Zeit, alssie ihr Fachstudier-
ten, nochkeine Ahnungdavon hatten,wie raschsich ihr

”
Marktwert“ erḧohen

würde.
Zu denGroßmeisternder Zunft geḧort Walter Schachermayer– ein österreichi-
scherWittgensteinpreistr̈ager, dermit einemFundamentalsatzdie Finanzwissen-
schaft, aberauchdie Versicherungsmathematikentscheidendgepr̈agt hat. Ein
andererführenderVertreterderZunft ist HansFöllmer, dernichtnurvon derUni-
versiẗat Bonnandie ETH Zürich undvon dort andie Humboldt-Universiẗat nach
Berlin gezogenist, sondernmit derselbenBeweglichkeit denTechnologietransfer
von der BrownschenBewegung und den physikalischenPhasen̈ubergängenzur
VersicherungsmathematikundPortfoliobewertungvollzogenhat. Er wird bei der
nächsten

”
Gödel-Lecture“ anderAkademiederWissenschaftenseinFachallge-

meinversẗandlichdarstellen.Tippsfür Geldanlagendarfmannicht erwarten,aber
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dafür ist derEintritt frei.

8 Ivar Ekeland

Die (vorläufig) letzteder
”
Gödel-lectures“ hielt Ivar Ekeland,dergeradevon Pa-

ris-DauphinenachVancouver übersiedeltwar. SeinVortragstitellautete:“ If God
doesnot play dice, how doesHe run the world? – Theconceptof optimization
andthelawsof physics”.

“Simply the best” samt Variationen

DerMathematikerundPhilosophLeibnizhatdieseWelt als
”
diebesteallermögli-

chenWelten“ bezeichnetundwurdedafür von Voltairegnadenlosverḧohnt.Aber
Leibniz, immerhin einer der Scḧopfer der mathematischenAnalysis, hattesei-
nesoüberspanntscheinendeBehauptungnicht auf menschlicheBefindlichkeiten
bezogen,sondernauf einebemerkenswertephysikalischeEntdeckung:JedeBe-
wegung läuft so ab, dassdie sogenannteWirkung (dasProduktvon Massemal
Geschwindigkeit mal Weglänge)denkleinstm̈oglichenWert annimmt.Dieseme-
taphysischeBehauptungklingt mehrals sonderbar. Hat etwa Gott unsereWelt
so eingerichtet,dasssie mit der Wirkung haushaltenmussund diesunterallen
möglichenWeltenambestenschafft?
Das

”
Prinzipderkleinstm̈oglichenWirkung“ hat jahrhundertelangeinewichtige

Rolle in derMathematikgespielt,eswurdeimmeraufsneueentdeckt,widerlegt
und in andererForm wiedergeboren.Es erlebtderzeiteineHochbl̈ute in neuer
Gestalt:dar̈ubersprichtIvar Ekelandim RahmendernächstenGödel-Lecture.
Ekeland ist eine singul̈are Erscheinung:zum einenAutor höchsterfolgreicher
popul̈arwissenschaftlicherBücher über Zufall, Chaosund Variationsrechnung,
mit eigenermathematischerKolumneim Prestigejournal

”
Nature“ ; zumanderen

selbsteinerderbedeutendstenMathematikerderGegenwartundEntdeckergrund-
legenderLehrs̈atzeüberOptimierungunddynamischeSysteme.SchonEkelands
Werdegangist interessant.Als SohneinesnorwegischenDiplomatenzogerdurch
halbEuropa(einschließlichWien, wo er mehrereJahreins franz̈osischeLyzeum
ging). Als Mathematiker undWirtschaftswissenschaftlerwirkte er anDutzenden
vonInstitutenundselbstseineTätigkeit alsPräsidenteinerPariserUniversiẗatver-
mochteseinewissenschaftlicheProduktivität nichtzudämpfen– esist, alswollte
Ekelanddas

”
Prinzip der kleinstenWirkung“ durchdaseigeneBeispielauf den

Kopf stellen.
DiesesPrinzip hat eine lange und wechselvolle Geschichte. Wie jeder weiß,
pflanztsichLicht geradlinigfort, nimmt alsodie kürzesteStrecke zwischenzwei
Punkten.Wird esdurcheinenSpiegel reflektiert,nimmt esauchhier denkürzes-
tenWeg: dochwennesgebrochenwird – zumBeispielbeimÜbergangzwischen
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WasserundLuft –, schl̈agtesnicht denkürzestenWeg ein,sonderndenschnells-
ten! Weil die Lichtgeschwindigkeit im Wasserkleiner ist als in der Luft, geht
esschneller, wennderLichtstrahlvon dergeradenLinie abweicht,um denWeg
durchdasWasserkürzer, dafür dendurchdieLuft etwaslängerzuhalten.Fermat
hatteschonim siebzehntenJahrhundertdie Brechungsgesetzedarausherleiten
können. Aber wie

”
weiß“ dasLicht, welcherWeg der kürzesteist? Und wenn

Gott essoeingerichtethat(zur Zeit von Fermatwar manmit Gott schnellbei der
Hand),wasmochteihn dazubewogenhaben?
Sp̈aterverallgemeinertenLeibnizundMaupertuisdieses

”
metaphysische“ Prinzip

auf alle physikalischenBewegungen: Nicht die Wegzeit, sonderndie Wirkung
sollte– angeblich– stetsminimal sein.Peinlichwar nur, dassanHandeinfacher
Beispielebald gezeigtwurde,dassdie Wirkung auchmaximalseinkonnte. Die
größtenMathematiker desachtzehntenJahrhunderts,EulerundLagrange,griffen
in die Debatteein undentwickeltenein mathematischesWerkzeug– die Variati-
onsrechnung–, umderleiProblemezuanalysieren:Dennumnachzuweisen,dass
die Wirkung längsdestats̈achlichenWegeskleinstm̈oglich ist, mussmansiemit
der Wirkung längstjedesder anderenmöglichenWege vergleichen,alsogegen
unendlichviele

”
Variationen“ antretenlassen. Die Gleichungenvon Euler-La-

grangestellteneinenHöhepunktin der Geschichteder klassischenPhysikdar –
sie erlaubtenesetwa, die Bewegungenvon Kreiseln,von Himmelsk̈orpernund
Billardkugeln zu berechnen–, aberes dauertenochmalshundertJahre,bis der
BerlinerMathematiker Jacobinachwies,dassdie Wirkung wederkleinstm̈oglich
nochgrößtm̈oglich zu seinhat, sondern

”
station̈ar“ . Ein station̈arerPunktin ei-

nerLandschaftist einer, wo mannicht schiefsteht.Der Gipfel einesBergesoder
dertiefstePunkteinesTalkesselssindstation̈arePunkte.Aber Passḧohensindes
auch,obwohl dort die Höhewederein Maximum nochein Minimum annimmt:
Ein Schrittkannbergaufführen,oderbergab.
Nun sinddie

”
Räume“ derMechanikviel komplizierteralsunseredreidimensio-

nalenBerglandschaftenundhabenviel mehrPassḧohenalsGipfel. Schonumdie
Bewegungauchnur einesPunkteszu beschreiben,bedarfessechsZahlen– drei
für denOrt, drei für die Geschwindigkeitskomponenten. Der

”
Zustandsraum“ ist

dahersechsdimensional.Die BewegungeinesfestenKörpers,etwa einesKrei-
sels,wird durcheinenzwölfdimensionalenRaumbeschriebenund so fort. Die

”
symplektische“ GeometriedieserhochdimensionalenRäumestecktvoller Über-

raschungenund wird derzeitintensiv erforscht. Die Stabiliẗat der Bahnenführt
direkt zur Chaostheorie.Vielleicht nocherstaunlichersinddie Verbindungenzur
Quantenmechanik.Denn im atomarenBereichgibt es ja keine festenKörper,
sondernnurWellen,dieeinanderdurchdringen.Wie Feynman1948entdeckthat,
löscheneinanderim Makroskopischenalle dieseWellen durch

”
Überlagerung“

aus,mit Ausnahmejener, die derklassischenMechanikentsprechen,sodasswir
alsonurbeobachtenkönnen,wasdemgeheimnisvollen

”
PrinzipderkleinstenWir-

kung“ folgt.

34



9 Gödel,Leibniz und die Akademie

Bei demEkeland-Vortragübernahmich alsModeratordieVorstellungdesVortra-
gendenundkonntebehaupten,mich schonlangeauf die Aufgabevorbereitetzu
haben– kannteich dochEkelandseit übervierzig Jahren!Wir warenbeideins
WienerLycéeFrançaisgegangen,zwar nicht in dieselbeKlasse,aberich konnte
mich nochgut andenbrillantenScḧuler erinnern,derunsereMathematik-Lehrer
vor ungewöhnlicheHerausforderungengestellthatte. Ich zitiere nochkurz aus
meinerEinleitung:

Ekelandweiß,dasswir unshier im sogenanntenJesuitenviertel befinden,undes
daherein kalkuliertesRisiko ist, an diesemOrt überGott zu sprechen.Glückli-
cherweiseist ereinExperteüberKalkül undüberRisiko – überbeideThemenhat
er höchsterfolgreicheBüchergeschrieben.
Diesist die– zumindestvorläufig– letzteVorlesungin derReihederGödellectu-
res.AuchGödelhatteübrigens,sowie seinFreundEinstein,keinerleiScheu,sich
mit Gott zu befassen:bekanntist seineFormalisierungeinesscholastischenGot-
tesbeweises.Und Gödelwar nachgeradefasziniertvon Leibniz,dem

”
Entdecker“

desMinimalprinzips,um dasesin derheutigenVorlesunggeht.

Karl Menger, in der ZwischenkriegszeitProfessorfür Mathematikin Wien und
mit Gödel so engbefreundet,wie manesmit demhöchstintrovertiertenGödel
seinkonnte,schriebin seinenposthumerschienenenMemoiren:

InzwischenbescḧaftigtesichGödel immermehrundmehrmit Leib-
niz. Er war nunmehrvöllig davon überzeugt,dasswichtigeSchriften
diesesPhilosophennicht nur unveröffentlicht geblieben,sondernin
Manuskriptformzersẗort wordenwaren.Einmalsagteich ihm scherz-
haft:

”
Siehabenin Bezugauf Leibniz einenstellvertreterischenVer-

folgungswahn.“ Bald danachsagter:
”
Es gibt etwas, daßich Sie

schonseitlängererZeit fragenwollte. WannwurdedieWiener(jetzt:
die Österreichische)AkademiederWissenschaftengegründet?“ Ich
ahntegleich,woraufGödelauswar. Esist einehistorischeTatsache,
dassLeibnizeineZeitlangmit demKaiserunddessenRegierungüber
dieGründungeinerAkademiein Wienverhandelthatte,dassaberdie
Verhandlungenzu nichtsführten. Meine Antwort auf GödelsFrage
war:

”
Im Jahr1846,unterdemVorgängervon KaiserFranzJosef.“

Gödelwar sichtlichentẗauschtunderwiderte:“ Siesagendas,wasal-
le anderensagen.“

”
WelcheAntwort habenSiedennerwartet?“ “ Zur

Zeit von Leibniz, naẗurlich,“ sagteer.
”
In denSitzungsberichtender

WienerAkademieerschienenwichtigeSchriftenvon Leibniz,die al-
lerdingszersẗort wordensind.“ Ich erinnerteihn andie vergeblichen
Verhandlungenund fragte ihn:

”
Wie hätte die Gründungder Aka-

demieder Wissenschaftenjahrhundertelanggeheimgehaltenwerden
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können?Wie konntendie Sitzungsberichteverschwinden,ohnedie
geringsteSpurzu hinterlassen?Wer sollte dennein Interessedaran
gehabthaben,dieSchriftenvonLeibnizzuzersẗoren?“ “ Naẗurlich je-
ne,dienicht wollten,dassdieMenschenintelligenterwürden“ , erwi-
derteer. Da mir nicht klar war, wener verd̈achtigte,fragteich, nach-
demich vergeblicheineAntwort gesuchthatte:

”
GlaubenSie nicht,

dassdiesePersoneneherdie Schriftenvon Voltaire zersẗort hätten?“
GödelserstaunlicheReplik daraufwar:

”
Wer ist dennje intelligenter

gewordendurchdie Lektüre der SchriftenVoltaires?“ Leider trat in
demAugenblickjemandinsZimmerhereinunddasGespr̈achkonnte
niezu einemAbschlussgebrachtwerden.

Soweit ausMengersMemoiren. Wie mansieht,gibt esein gemeinsamesBand,
dasGödel(denNamenspatronunsererVorlesungsreihe),Leibniz,(derdasThema
desheutigenVortragserstmalsbehandelte)und die Akademieder Wissenschaf-
ten, (denOrt dieserVeranstaltung)miteinanderverkn̈upft. Gödel, Leibniz und
die Akademie:dasist nicht einfachzusammengewürfelt, dabestehtein gewisser
Zusammenhang.
Wasmichdaranerinnert:KnappnachdemEinsteinverkündethatte:

”
Gottwürfelt

nicht“ , kamdasBonmotin Umlauf:
”
DochwennGott würfelte,sowürdeer ge-

winnen!“
Freilich,wennGottnicht würfelt –

“ If Goddoesnotplaydice– howwouldHe run theworld?”

Mit Ekelands(übrigensbrillanten)Vortragfanddie ReiheeinenvorläufigenAb-
schluss.Im nächstenJahrkommendie

”
Kaplan-lectures“ dran,übertechnische

Wissenschaften.Wasdannkommt, ist nochungewiss – aberesstehtzu hoffen,
dassesin dennächstenJahrenzueinerNeuauflageder

”
Gödel-lectures“ kommen

wird. Feststeht,dasseswederanStoff nochanVortragendenmangelnwird.
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Buchbesprechungen

Allgemeines,Sammelb̈ande— General, Collections— Géńeralités,

collections

E. Bayro Corr ochano,G. Sobczyk(eds.): Geometric Algebra with Applica-
tion in Scienceand Engineering. With 127 Figures. BirkhäuserVerlag,Bos-
ton,Basel,Berlin, 2001,XXVI+592 S.ISBN 0-8176-4199-8,3-7643-4199-8H/b
sFr148,00.

DiesesBuchmit 25 BeiträgenverschiedenerAutorenentstandauseinerSpezial-
sektioneiner internationalenKonferenzüber Clifford-Algebrenund derenAn-
wendungenin derMathematischenPhysik(Mexiko, 1999).Die Artikel sindnach
folgendenTeilengruppiert:I. Advancesin GeometricAlgebra,II. TheoremProv-
ing, III. ComputerVision, IV. Robotics,V. QuantumandNeuralComputing,and
Wavelets,VI. Applicationsto EngineeringandPhysics,VII. ComputationalMeth-
odsin Clifford Algebras.
Im Vorwort schreibendie Herausgeber, daßderhier verwendeteZugangzu Clif-
ford-Algebrenseit 1960von David Hestenesgepr̈agt ist, und sie finden“. . . the
time is ripe for thegeneralrecognitionof thepowerful toolsof geometricalgebra
by themuchlargerscientificandengineeringcommunities.”

G. Lettl (Graz)

I. Chajda, M. Droste,G. Eigenthaler, W. B. Müller, R. Pöschel(eds.): Con-
trib utions to General Algebra 13. Proceedingsof the60thWorkshopon Gene-
ral Algebra(

”
60.ArbeitstagungAllgemeineAlgebra“ ), Universityof Technology

Dresden,June22–25,2000,andof theSummerSchool’99 on GeneralAlgebra
andOrderedSets,Velké Karlovice, August30 – September4, 1999. VerlagJo-
hannesHeyn, Klagenfurt,2001,XII+363 S. ISBN 3-85366-974-3P/bDM 65,50.

Der Bandstehtin einerSerie,die seit 1978/79in nicht ganzregelmäßigenAb-
sẗandenerscheintundderAllgemeinenAlgebragewidmetist. Beimvorliegenden
13. Bandhandeltessichum Proceedingszu zwei einschl̈agigenTagungen1999
bzw. 2000.
DerBandversammelt36Einzelartikel vondurchschnittlich10,maximal16Seiten
Länge. Es ist nicht sinnvoll, hier auf einzelneder Artikel einzugehen.Es seien
lediglichwichtigethematischeSchwerpunkteerwähnt,wie siecharakteristischfür
dieAllgemeineAlgebrasind:

37



Verbandstheorie,Kongruenz-undanderemit algebraischenStrukturenverkn̈upf-
te Relationen,Galoiskorrespondenzen,Varieẗatenund Gleichungstheorien(Ver-
bindungenzur Logik), Clones,allgemeineStrukturtheorieuniversellerAlgebren,
aberauchklassischealgebraischeThemenausderTheoriederGruppen,Moduln
etc. Der BandrichtetsichvorwiegendanSpezialistenderAllgemeinenAlgebra,
gibt aberauchdemAußenstehendeneinenEindrucküberaktuelleEntwicklungen
in diesemGebiet.

R. Winkler (Wien)

I. Gohberg, H. Langer (eds.): Linear Operators and Matrices. The Peter
LancasterAnniversaryVolume. (OperatorTheory: AdvancesandApplications,
Vol. 130.) BirkhäuserVerlag, Basel,Boston,Berlin, 2002, VIII+281 S. ISBN
3-7643-6655-9H/b 133,64.

This volumeis dedicatedto PeterLancaster, anoutstandingexpert in matrix and
operatortheory, numericalanalysisandapplications,ontheoccasionof hisseven-
tieth birthday.
Thebookcontainsa selectionof original researcharticleswritten by friendsand
colleaguesof Lancaster’s. They are devoted to thoseresearchareasin which
the honoredmathematicianhasbeenhighly active: the numericalrangeof ma-
trices,iterative computationof eigenvaluesandeigenvectors,Pontryaginspaces,
Fredholmoperatorvaluedfunctions,positive linearmaps,spectralisomorphisms
betweengeneralizedSturm-Liouville problems,nonlinearcooperative systems,
Younginequality, partialindicesof smallperturbations,differenceequations,ma-
trix Riccati equations,matrix Lyapunov equation,infinite dimensionalHamilto-
nians,inertiabounds,matrixandoperatorpolynomials.

The book is precededby an autobiographyand a completelist of Lancaster’s
publications(up to 2001)aswell asreminiscencesby R. Guy andI. Gohberg.
Any resarcherin matrix andoperatortheorywill benefitfrom readingthisbook.

A. Kräuter(Leoben)

M. Golubitsky, I. Stewart: The Symmetry Perspective. (Progressin Mathe-
matics,Vol. 200.) BirkhäuserVerlag,Basel,Boston,Berlin, 2002,XVII+325 S.
ISBN 3-7643-6609-5H/b 77,10.

DiesesWerk, dasmit demSunyer i Balaguer-PreisdesJahres2001ausgezeich-
net wurde, behandeltSymmetriepḧanomeneim Zusammenhangmit gewöhnli-
chenundpartiellenDifferentialgleichungen.
Kapitel1 (‘Steady-StateBifurcation’) vermitteltanhandvonmathematischenMo-
dellenzur

”
sympatrischenArtbildung“ einBeispielfür einSystemvon gewöhnli-

chenDifferentialgleichungenmit Sn-Symmetrie(daseinePopulationvonnPḧano-
typenundderenEinflüsseaufeinanderbeschreibt)undseinenGleichgewichtsl̈o-
sungenmit Sp � Sq-Symmetrie(Symmetriebruch;die Populationhatsichin zwei
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Arten mit p bzw. q Individuenaufgespalten).An Theoriewird dasäquivariante
Verzweigungslemmabewiesen.
DieseMischungvonBeispielenundzugeḧorigerMathematiksetztsichdasganze
Buch hindurchfort. Die weiterenKapitel habendie Titel: 2. Linear stability, 3.
Timeperiodicityandspatio-temporalsymmetry, 4. Hopf bifurcationwith symme-
try, 5. Steady-statebifurcationsin Euclideanequivariantsystems,6. Bifurcation
from grouporbits,7. Hiddensymmetryandgenericity, 8. Heterocliniccycles,9.
Symmetricchaos,10.Periodicsolutionsof symmetricHamiltonianSystems.
DasBuch ist einereicheQuellean Material,geschriebenvon zwei Meisternih-
resFaches. Nichtfachleute,zu denenich mich ebenfalls zähle,die denmathe-
matischenTeil desBuchesvielleicht knappgeschriebenundanstrengendfinden,
werdendurchdievielenBeispieleundMotivationenentscḧadigt.Wo sonstfindet
manje zwei UntergruppenG � H von � 4 � � 2 mit G � H eineVierfüßlergangart
(von Pferdegaloppbis Eichḧornchensprung)zugeordnet?

J.Wallner(Wien)

B. Polster: The Mathematicsof Juggling. With 114Illustrations.Springer, New
York, Berlin, Heidelberg, 2003,XVII+226 S. ISBN 0-387-95513-5P/b 39,95.

It hasoften beenclaimed (but to my knowledge never seriouslyinvestigated)
that the fraction of mathematicallyeducatedpeopleamongamateurjugglersis
muchhigherthanthefractionof mathematicallyeducatedpeopleamongthegen-
eral population. Assumingthat this claim is correct, it is not very surprising
that many aspectsof juggling have beenformulatedand studiedin mathemati-
cal terms. Whereasuntil now the contributions to the mathematicsof juggling
have beenscatteredin scientificjournals,jugglingmagazines,andarticlesposted
on thenewsgrouprec.juggling, thepresentbookprovidesthefirst comprehensive
andunifying treatmentof this subject.

Chapter1 givesa very brief introductioninto thehistoryof juggling (theearliest
referencedatesback4000years)andpointsto early contributionsto themathe-
maticsof juggling(whichstartedto appearapproximately25yearsago).Thecore
of thebook is containedin chapters2–4,which dealwith simplejuggling, mul-
tiplex juggling, andmultihandjuggling, respectively. Differentjuggling patterns
aredescribedby so-calledjuggling sequences(normally referredto by jugglers
as“site-swaps”)andtheauthoranalysesquestionslike: Which patternsarejug-
glable? How many differentpatternssatisfycertainrestrictionson the number
of balls, numberof hands,and throw heights? How can all thesepatternsbe
generatedby efficient algorithms? The mathematicaltools that areusedin de-
scribing and studyingthesetopicsare mostly taken from combinatorics,group
theory, numbertheory, andgraphtheory. Chapter5 dealswith “practical” aspects
of juggling, like estimatesof how accuratelyjugglershave to throw their props,
or theprinciplesof robot juggling. Themethodsemployed herearedrawn from
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mechanicsandmechanicalengineering.Chapter6 exploresan interestingcon-
nectionbetweenjugglingandtheartof bell ringing(campanology).Grouptheory
andgraphtheoryfigure prominentlyin this discussion.The final chapter7 dis-
cussesvariousquestionsof interestto themathematicallymindedjugglerthatdo
notfit naturallyinto any of theotherchapters.
Although I doubt that this book is easilyaccessibleto readerswithout a decent
mathematicalbackgroundor without a basicknowledgeof juggling, it provides
in my opinionessentialreadingfor all mathematicallymindedjugglers.Further-
more,if presentedby suchaperson,thematerialof thebookcouldeasilybeused
to communicateto ageneralaudience(e.g.,schoolclasses)thatmathematicsand,
in particular, puremathematicscanbea lot of fun.

G. Sorger(London)

D. Schattschneider, M. Emmer (eds.): M. C. Escher’s Legacy. A Centennial
Celebration.Collectionof articlescomingfrom theM. C.EscherCentennialCon-
ference,Rome1998.Springer, Berlin, Heidelberg, New York, 2003,XVI+458 S.
ISBN 3-540-42458-XH/b 84,95.

DasBuch ist in vier Kapitel gegliedert, nämlich die Einleitungmit 2 Artikeln,
den1. Abschnitt

”
EschersWelt“ mit 9 Artikeln,den2. Abschnitt

”
EschersKunst-

vermächtnis“ mit 18 Artikeln undden3. Abschnitt
”
EschersWissenschafts-und

Bildungsvermächtnis“ mit 14 Artikeln. DabeisindsonamhafteAutorenwie (der
am31.März2003abendsleiderverstorbene)H. S.M. Coxeter, D. Schattschnei-
der, M. Emmer, B. Ernst,umnureinigewenigezunennen,vertreten.Alle Artikel
entstammenderM. C. Escher-Jahrhundertkonferenz1998in Rom.
Schwerpunktedes 1. Abschnittssind die Pers̈onlichkeit M. C. Escher(1898–
1972), seinephilosophischenAnsichten,Beziehungenzu Freunden,Bekannten
und Wissenschaftlern,die Liebe zu Tieren und besonderenOrten wie Ravello.
Escherhat 1958 gesagt:

”
Wir bewunderndasChaos,weil wir es lieben, Ord-

nungzu schaffen. . .“ und1967:
”
Die Welt, in der wir leben,ist ein hoffnungs-

loserFall. Ich für meinePersonzieheesvor, anAbstraktionenfestzuhalten,die
mit der Wirklichkeit nichtszu tun haben“ . Ein Artikel ist der tiefen Beziehung
von EschersWerk zur Mathematikund Geometriegewidmet. Hier kommt auch
der Escher-Jahrhundertkongress1998 in Rom und Ravello, an dembedeutende
Pers̈onlichkeitenderWissenschaft,KunstundLehreteilnahmen,zurSprache.
Im 2.AbschnittfindetmanArtikel undBilder vonKünstlern,dieanEschersWerk
weitergearbeitethaben.In allenKapitelnfindetmanreguläre(euklidische)Pflas-
terungen. Es sei nur erwähnt, daßvon den insgesamtexistierenden28 von H.
Heeschin seinemBuch

”
Flächenschluß“ (Springer, Berlin 1963) für technische

ZwecketypisiertenSteinenfür reguläre(euklidische)PflasterungenderRezensent
nur 5 bei Eschernicht gefundenhat. Die Typen3, 10 und 21 sind sehreinfach
undwerdenihn nicht interessierthaben.Typ 6 ist ein Sonderfall von Typ 7, der
sich sehrwohl bei ihm findet. So bleibt die Frageoffen, ob Escherodereiner
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seinerScḧulerdenTyp 24realisierthat.AuchhierhatderKünstlermeistin Holz-
schnittenwie immerrein intuitiv geschaffen (er kanntekeinefertigeTheorieund
naẗurlich auchnicht HeeschsTypen)und wegenseinerVorliebefür Tiere (siehe
CoxetersArtikel) die meistenSteineals solche(Pferde,Löwen,Hunde,Vögel,
Fische,Reptilien, Insekten,u.a.) ausgebildet.Auf diesessein kristallographi-
schesWerk war Escherbesondersstolz. SeinersterbekannterHolzschnitt

”
Tag

undNacht“ (S.26) hataberdenVaternicht beeindruckt.
Die Mathematiker undGeometerwissen,daßmandie ebenehyperbolischeGeo-
metrieaufeinerkreisrundenTischplattebetreibenkann(konformesModell). Auf
ebensolcheplangeschliffeneHolzplattenhatEscheretlicheKreislimitfigurenge-
schnitzt,wobei die SteinedieserregulärenhyperbolischenPflasterungengegen
denMaßkreis(Randkreis)hin euklidischgesehenbeliebigklein werdenundvom
Künstlerbis zur Unmöglichkeit ausgef̈uhrt wurden(sieheetwa 4. Farbbild nach
S.264). Vielen

”
unmöglichen“ Figuren,die manauchbei O. Reutersv̈ard(1934)

sowie L. S. und R. Penrose(1958)findet, hat Escher
”
unmögliche“ Balkenkon-

struktionenzugrundegelegt (sieheetwa
”
Auf- und Absteigen“ S. 6,

”
Wasserfall“

S.65,Skizzenvom
”
unmöglichen“ Würfel S.134obenlinks,

”
Belvedere“ S.135

und
”
Mannmit demunmöglichenWürfel“ S. 375). Wir findenSpiegelprobleme

(
”
Handmit spiegelnderKugel“ S.275),Möbiusb̈ander(mit Ameisen,S.75),und

naẗurlich dieber̈uhmte
”
Bildgalerie“ (S.80),beidereinBesucherzumBestandteil

einesbetrachtetenBildeswird. Eschergelingtes,unsereWahrnehmunghinsicht-
lich derDimensionenzuverwirren.Seinin tieferBeziehungzurMathematikund
klassischeneuklidischen,spḧarischen,projektiven,Abbildungs-,hyperbolischen,
selbsẗahnlichenGeometriestehendesSchaffenhatvieleKünstlerunsererZeit, na-
mentlichdie AutorendiesesAbschnitts,nachhaltigbeeinflußt,wofür die Artikel
diesesAbschnittsZeugnisablegen.
Der3.Abschnittist aufEschersWissenschafts-undBildungsvermächtniskonzen-
triert. Bei derber̈uhmtenEidechse(Typ 9, S.427)tretenBeziehungenzuFermat,
KiepertundNapoleonauf. Wir sehen,wie man(einfache)Escher-Parkettein der
Schuleunterrichtenkann.Alle Artikel sindin liebensẅurdigerWeiseformuliert,
manchmalauchfür Außenstehendeversẗandlich,undseienesnur die 85 Abbil-
dungenvon Escherund die vielen seinerNachfolger, sowie die 40 Farbdrucke,
diedenBetrachterfaszinieren.Esist aucheineCD-ROM mit vielenprachtvollen
auf EscherberuhendenFarbbildernund Informationenüberdie Jahrhundertkon-
ferenzbeigegeben.Schondie 395Zitatezeigen,daßmanEschersintuitivesund
damitsogenialesSchaffenunddessentiefliegendeHintergründeauchin einemso
umfangreichenundhochkar̈atigenWerk wie diesemnicht vollständigzu erfassen
vermag.
Den HerausgebernD. Schattschneiderund M. Emmerkannfür diesesherrliche
Buch nicht genuggedanktwerden,und wir könnennur in denLeitsatzvon A.
Clebscheinstimmen:Esist dieFreudeanderGestaltin einemhöherenSinne,die
denGeometerausmacht! W. Jank(Wien)
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Geschichte, Werkausgaben— History, Collectedand SelectedPa-

pers — Histoire, œuvres

J. W. Dauben,C. J. Scriba (eds.): Writing the History of Mathematics: Its
Historical Development. (ScienceNetworks—HistoricalStudies,Vol. 27.) Birk-
häuser, Basel,Boston,Berlin, 2002,XXXVII+689 S. ISBN 3-7643-6166-2H/b

119,63,ISBN 3-7643-6167-0P/b 73,83*.

Das Buch gliedert sich in einenerstenTeil: 19
”
Länderartikel“ und ein

”
Post-

scriptum“ (zusammen328 S.), einenkurzenAbbildungsteilsowie, als zweiten
Hauptteil, eineSammlungvon (circa 300) Biographienvon Mathematik-Histo-
rikern (232 S.), schließlichden üblichenAnhang(Abkürzungsverzeichnis,Bi-
bliographie,Register). Bei einemBuch von 44 Autoren ist es wenig sinnvoll,
generelleEindrücke zu formulieren.Der Wert einesWerkesdieserStrukturkann
sichnur erweisen,wennmanalsFachhistoriker damitarbeitet,etwa, um sichLi-
teraturzu erschließen.DasOrdnungsprinzipdeserstenTeiles— die Gliederung
desStoffes nachLändern— ist zwar problematisch,aberbei der von denHer-
ausgeberngewünschtenAusführlichkeit schwerzu vermeiden.Währendvielen
europ̈aischenLändernjeweilseigeneArtikel gewidmetsind,ebensoJapan,Indien
undChina,gibtesSammelartikel

”
DiearabischenLänder, dieTürkeiundderIran“

sowie “The Americas”.MindestenseinAutor (Grattan-Guinness,im Artikel “The
British Isles”)stelltbedauerndfest,daßvieledervonihmbesprochenenHistoriker
die Rolle dereigenenNationin derMathematikungeḧorig vergrößern— ein aus
der älterenallgemeinenGeschichtsschreibung ja sattsambekanntesPḧanomen,
das aber geradein der Wissenschaftsgeschichtebesondersbescḧamendwirkt.
(Mißt mandenebengenanntenArtikel an seinerÜberschrift,so darf mansich
allerdingsfragen,warumirischeAutorenüberhauptnichterwähntwerden.)

Wo gäbeeseinenKenner, der für die Vollständigkeit einerDarstellungder Ge-
schichteder Mathematik-Geschichtsschreibung einstehenkönnte? Lücken fest-
zustellenist billig; daßich aberim ganzenBuch den NamenLeonardEugene
Dicksonvergeblichgesuchthabe,kannich nicht mit Schweigen̈ubergehen.Hin-
gegenhat

”
Bourbaki“ sogareinedreiseitige

”
Biographie“ bekommen,weit mehr

als so manchnicht fiktiver Historiker. Gerechterweisemußman aberauchsa-
gen,daßkaumirgendwo sonstsoviel Informationüberdie meistenbedeutenden
Fachhistoriker zufindenist wie im biographischenTeil diesesBuches:nurexem-
plarischseienerwähntBortolotti (21

2 Seiten),Moritz Cantor(5 S.),Juschkewitsch
(3 S.),Montucla(4 S.),Zeuthen(41

2 S.) Freilich kommenauchMathematiker zu
biographischenEhren,die erstin zweiterLinie Historiker waren:soDieudonńe,
Felix Klein, Lie, Reidemeister, vanderWaerden,Weil undandere.Zur Sẗarkung
seinerAllgemeinbildungkanndasBuchjedemMathematiker empfohlenwerden.

P. Flor (Graz)
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G. Peano: Geometric Calculus. According to the Ausdehnungslehreof H.
Grassmann.Translatedby L. C. Kannenberg. BirkhäuserVerlag,Boston,Basel,
Berlin, 2000,XV+150 S. ISBN 0-8176-4126-2,3-7643-4126-2H/b öS1008,–.

H. Grassmann: Extension Theory. Translatedby L. C. Kannenberg. (History
of Mathematics,Vol. 19.) AmericanMathematicalSociety, Providence,Rhode
Island— LondonMathematicalSociety, 2000,XVIII+411 S.ISBN 0-8218-2031-
1 P/b$ 75,–.

Thesebooksare translationsinto English, by L. C. Kannenberg, of H. Grass-
mann’sfamous“Ausdehnungslehre”andG.Peano’s“Calcologeometricosecondo
l’Ausdehnungslehredi H. Grassmann”.They make availableto the international
mathematicalcommunitytheideasandconceptsof H. GrassmannandG. Peano.
They offer a welcomeopportunityto rereadtheseold textbooksfrom the 19th

century, andto ponderthegreatinfluencethesetextbookshave hadon thedevel-
opmentof mathematicswithin thelast150years.Hence,this new editioncanbe
recommendednotonly to thoseinterestedin thehistoryof mathematics.

O. Röschel(Graz)

G. Israel, A. M. Gasca: The Biology of Numbers. The Correspondenceof
Vito Volterraon MathematicalBiology. (ScienceNetworks, Historical Studies,
Vol. 26.) BirkhäuserVerlag, Basel,Boston,Berlin, 2002, IX+405 S. ISBN 3-
7643-6514-5H/b 76,07.

The Italian mathematicanVito Volterra playedan essentialrole in the modern
developmentsin mathematicalbiology. Thepresentbookrepresentshis achieve-
mentsandgivesa historicalbackground.Thetopic of thefirst part is Mathemat-
ical TheoriesversusBiological Facts: MathematicalPopulationDynamicsin the
30s.

The secondpart is a collectionof the correspondenceof Volterra. It is divided
into 18sections,eachof themintroducedby abiographyof thepersonwith whom
Volterraexchangedletters.Most of theselettersarewritten in French;no transla-
tion is provided.

G. Kirlinger (Wien)
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Algebra —Algebra — Algèbre

N. Bourbaki: Elementsof Mathematics. Lie Groupsand Lie Algebras,Chap-
ters 4–6. Springer, Berlin u.a. 2002, XI+300 S. ISBN 3-540-42650-7H/b
99,95.

Der Titel des franz̈osischenOriginals aus dem Jahr 1968 lautete“Groupeset
AlgèbresdeLie”. DiesemThemasindvonBourbakidrei (in derenglischen̈Uber-
setzungzwei) Bändegewidmet worden. Den vorliegendenKapiteln IV–VI ge-
hendie allgemeinenKapitel überLiescheAlgebren,FreieLiescheAlgebrenund
LiescheGruppenvoraus. Sie habenwesentlichkonkreterenCharakterals ihre
Vorgänger. DiesentsprichtdersystematischundnichtdidaktischorientiertenGe-
samtkonzeptionbei Bourbaki,die vom AllgemeinenzumSpeziellenfortschreitet
undnicht umgekehrt.
Kapitel IV hatstarkkombinatorischenCharakterundbescḧaftigt sichauf insge-
samt60 Seitenmit Coxeter-Gruppenund Tits-Systemen.Außerdementḧalt es
einengraphentheoretischenAnhang. Im fast100 SeitenlangenKapitel V treten
die geometrischenAspektein denVordergrund,indemGruppenwirkungenin re-
ellenaffinenRäumenbehandeltwerden.DasletzteKapitel(wiederknapphundert
Seiten)ist affinenWeyl-Gruppensowie WurzelsystemenundderenKlassifikation
gewidmet. DenBandbeschließtein umfangreicherTeil mit weiterenKlassifika-
tionstafeln.

Wie manesvon Bourbakigewohnt ist, bestichtdie Klarheit derDarstellung,die
sich nie im Gestr̈upp desDetails verliert, sondernstetsklare Linien im Auge
beḧalt und damit denallerḧochstenästhetischenAnspr̈uchengerechtwird. Um
den vollen Genussin aller Tiefe zu lukrieren, mussman freilich die großarti-
ge Gesamtkonzeptionvon Bourbaki überblicken, was einiger Vorarbeitbedarf.
DiesesparadigmatischeRiesenwerkdermodernenMathematikdarfdeshalbnicht
mit einemLehrbuchfür Anfängerin vielenBändenverwechseltwerden,sondern
richtet sichan dengeschultenundverfeinertenmathematischenGaumen.Umso
erstaunlicherist es,dassdervorliegendeBandübergroßeTeile unabḧangigvon
denanderengelesenwerdenkann.

R. Winkler (Wien)

W. G. Dwyer, H.-W.Henn: HomotopyTheoreticMethodsin GroupCohomol-
ogy. (AdvancedCoursesin Mathematics,CRM Barcelona.)BirkhäuserVerlag,
Basel,Boston,Berlin, 2001,IX+98 S. ISBN 3-7643-6605-2P/bsFr34,00.

Thisbookgrew outof lectureseriesof thetwo authorson themod p cohomology
of classifyingspacesof certaingroups.Thebooksplitsinto two fairly independent
partseachof which waswrittenby oneof thetwo authors.
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Thefirst part,“Classifyingspacesandhomologydecompositions”,waswrittenby
W. G.Dwyer. Abouthalf of thetext is devotedto presentingbackgroundmaterial,
includingclassifyingspaces,simplicial spaces,homotopy colimits,nervesof cat-
egoriesandtheGrothendieckconstruction.This partcontainslots of motivation
for modernconceptsof algebraictopologyandthereforeis interestingin its own
right. Thesecondhalf of thetext thenspecializestheseconceptsto constructho-
mologydecompositionsfor classifyingspacesof finite groups,basedonso-called
amplecollectionsof subgroups.
The secondpart, written by H-W. Henn, hasthe title “Cohomologyof groups
andunstablemodulesover the Steenrodalgebra”. The authorfirst somerecalls
classicalresultson finite generationof the groupcohomologyof a finite group
andQuillen’s descriptionof of groupcohomologyup to F-isomorphism.Next,
Quillen’s resultis interpretedfrom thepointof view of unstablemodulesover the
Steenrodalgebra.Theessentialtool for furtherdevelopmentsis Lannes’functor
TV andhis generalizationof Quillen’s result,which arediscussednext. This is
thenusedto obtainapproximationsof themod p cohomologyof BG for certain
groupsG. Thesemethodscanalsobeappliedto computingthecohomologyfrom
thecohomologiesof certaincollectionsof subgroups.Finally, theauthordiscusses
a spectralsequencecomingfrom a homotopy colimit decompositionof a general
Borel construction.This is appliedto derive a completeandexplicit description
of themod2 cohomologyof SL � 3 ��� � 1� 2��� .

A. Cap(Wien)

G.-M. Greuel,G. Pfister: A � Singular  Intr oduction to Commutative Alge-
bra. With Contributionsby O. Bachmann,C. LossenandH. Scḧonemann.(Mit
CD-ROM.) Springer, Berlin, Heidelberg, New York, 2002,XVIII+588 S. ISBN
3-540-42897-6P/b 39,95.

Die kommutative Algebraist einesderFachgebiete,die ammeistenvon derEnt-
wicklung der Computeralgebrasysteme(CAS) profitiert haben,und andererseits
die theoretischenGrundlagenderselbenliefern.

Nichts liegt alsonäherals die Verwendungvon CAS im Unterrichtderkommu-
tativen Algebra. Im vorliegendenBuchwird derVersuchunternommen,Theorie
und Praxisparalleldurchzuf̈uhren,und zwar mit demvon denAutorenspeziell
für kommutative AlgebraentwickeltenCASSingular.
DasBuch ist gegliedert in Kapitel über Ideale,Moduln, Primzerlegungen,Hil-
bertfunktionen,lokale Ringe,homologischeAlgebra,sowie einenAnhangüber
algebraischeGeometrie.Der Text ist auslangj̈ahrigenVorlesungender Autoren
entstandenundbestehtim wesentlichenauseinerAbfolge von Sätzen,Beweisen
und durchgerechnetenBeispielen.Letzteresind in der Form Problem—L̈osung
durchauspraxisnahedargestelltund vermittelneinegroßeAnzahl von Algorith-
menundRezepten.
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Esfehlt allerdingseine“elementare”Einführungin die Benutzungvon Singular,
dessenSyntax für ein CAS eherungewöhnlich ist. Die im Anhanggegebene
Einführungist eherkurz und richtet sichan Spezialisten,die schonwissen,was
siewollen.
TeilweisewechseltderText unvermitteltvondermathematischenTheoriezutech-
nischenAbschnittenüber Singular; eine bessereKennzeichnungder letzteren
wärewünschenswert.

F. Lehner(Graz)

H. Hida: Modular Forms and Galois Cohomology. (CambridgeStudiesin
AdvancedMathematics69.) CambridgeUniversityPress,2000,X+343 S. ISBN
0-521-77036-XH/b £ 42,50.

GegenstanddiesesBuchesist derZusammenhangzwischenp-adischenHeckeal-
gebrenzu Modulformenund denuniversellenDeformationsringenfür modulare
Galoisdarstellungen.DaszentraleResultatist dervonTaylorundWilesstammen-
deSatz3.31,deruntergeeignetenVoraussetzungenzeigt,dassp-adischeHecke-
algebrenuniverselleDeformationsringesind. Bekanntlichist diesesResultatdie
Grundlagefür dieBeweisederVermutungvonShimura-TaniyamaunddesSatzes
von Fermat.Daraufwird jedochim vorliegendenBuchnicht eingegangen.
Kapitel 1 hatprogrammatischenCharakterundist eigentlicheineerweiterteEin-
leitung. Hier wird der Grundgedanke desZusammenhangszwischenGaloisdar-
stellungenundHeckealgebrenzu Modulformenin voller Allgemeinheitskizziert
(Langlands’Programm)und im eindimensionalenFall erläutert. Ein Leser, der
hierwenigversteht,solltesichjedochnichtvomWeiterlesenabhaltenlassen.Ka-
pitel 2 bringt die Darstellungstheorieendlicherund proendlicherGruppenein-
schließlichder Deformationstheorievon Mazur. DiesesKapitel ist mit geringen
VorkenntnissenunabḧangigvomRestdesBucheslesbar. Dasselbegilt für Kapitel
4 (GruppenkohomologieunddieDualitätss̈atzevon TateundPoitou),sofernman
bereitist, dieHaupts̈atzederlokalenundglobalenKlassenk̈orpertheoriezuakzep-
tieren.DasKernsẗuck desBuchesist Kapitel 3. Hier erfolgt dieKonstruktionder
p-adischenHeckealgebren,dermodularenGaloisdarstellungundderBeweisdes
eingangszitiertenHauptsatzes.Vom Leserwird dabeieinegewisseVertrautheit
mit derklassischenTheoriederModulformenvorausgesetzt.Im 5. Kapitel wer-
denüberblicksartigweitereAnwendungenderTheorieskizziert(insbesonderedie
arithmetischeAusdeutungspeziellerWertemodularerL-Funktionen).Hier wer-
denBeweisemeistnurnochangedeutet;unddievomLesergefordertenVorkennt-
nissesindwesentlichhöher. JedesKapiteldieses̈außerstsorgfältig geschriebenen
Buchesgibt einengutenEinblick in die MethodenderErgebnissedermodernen
algebraischenZahlentheorie.

F. Halter-Koch(Graz)
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G. James,M. Liebeck: Representationsand Characters of Groups. Second
Edition. CambridgeUniversity Press,2001,VIII+458 S. ISBN 0-521-81205-4
H/b £ 80,00,ISBN 0-521-00392-XP/b£ 24,95*.

DiesesBuch bieteteineEinführungin die komplexe (und reelle)Darstellungs-
theorieendlicherGruppen,wobei beim Leserkeine Vorkenntnisseder Algebra
vorausgesetztwerden.InsbesondereNaturwissenschaftlerundStudentenwerden
die ausf̈uhrlicheDarstellungdesStoffessehrscḧatzenundes,angeregt durchet-
liche Übungsbeispielemit Lösungshinweisen,zum Selbststudiumnützen. Das
Buchist aberauchzumAufbaueinerVorlesungsehrzu empfehlen.
Inhaltlich wird die klassischeDarstellungstheoriëuber

�
und über ! entwickelt

(Satzvon Maschke, Charaktere,Frobeniusreziprozität), wobei paralleldazudie
Charaktertafelnaller Gruppenbis zur Ordnung31 hergeleitetwerden. Der Satz
von Burnsidewird nachder urspr̈unglichenArt mit Hilfe der Darstellungstheo-
rie bewiesenund auch die Charaktertafelder einfachenGruppeder Ordnung
168 erstellt. Das Buch schließtmit einer Anwendungder Methodenauf Mo-
lekülschwingungen.

G. Lettl (Graz)

M. S. Osborne: Basic Homological Algebra. (GraduateTexts in Mathemat-
ics 196.) Springer, New York u.a. 2000, X+395 S. ISBN 0-387-98934-XH/b
DM 98,–.

DasBuch ist einesolideund leicht lesbareEinführungin die Grundbegriffe der
homologischenAlgebra.In denerstendrei Kapitelnerfolgt die Konstruktionvon
Ext undTor für Moduln mit minimalemkategorientheoretischemAufwand. Als
AnwendungwerdendiehomologischenDimensionsbegriffe für ModulnundRin-
ge definiertund ihre einfachstenEigenschaftenbewiesen(einigeweiterführende
Resultatestehenin den Abschnitten8.5 und 9.7). Die Diskussionabgeleiteter
Funktorenund der universellenEigenschaftenvon Ext für Moduln in Kapitel 6
schließtdiesenersten(konkreten)Teil desBuchesab.

In Kapitel 7 werdenadditive und abelscheKategorien abstraktbehandelt. Die
langeHomologiesequenzwird ohneDiagrammjagdenhergeleitet. Kapitel 8 be-
handeltLimiten undKolimiten undalsAnwendungdenKennzeichnungssatzvon
Lazardfür flacheModuln. In Kapitel 9 findet man einige weiterführendeRe-
sultatewie dieKünneth-Formeln,dieAntikommutativität desVerbindungshomo-
morphismusund die Existenzinjektiver Hüllen. AnhangB ist eine lesenswerte
DarstellungderEigenschaftendesRingesderganzenFunktionen.
InteressanteBeispieleund Übungsaufgaben(mit Lösungsanleitungen)machen
dieseEinführungtrotz ihreselementarenCharaktersauchfür denKennerzu ei-
neminteressantenBuch.

F. Halter-Koch(Graz)
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L. Ribes,P. Zalesskii: Profinite Groups. (ErgebnissederMathematikundihrer
Grenzgebiete,3. Folge,Vol. 40.) Springer, Berlin u.a.2000,XIV+435 S. ISBN
3-540-66986-8H/b DM 189,–.

DasvorliegendeBuch ist einerseitseineEinführungin die Theorieder proend-
lichenGruppen,andererseitsaberaucheineumfangreicheMonographie,welche
die wesentlichenResultateder Struktur- und Kohomologietheorieproendlicher
Gruppenentḧalt. In denersten4 Kapitelnwird, beginnendmit einerEinführung
in direkte und inverseLimiten, die Strukturtheorieder proendlichenGruppen
entwickelt. Der zentraleBegriff ist dabeider der pro-C-Gruppe(für geeignete
FormationenC-endlicherGruppen). Insbesonderewerdenfreie pro-C-Gruppen
ausf̈uhrlich behandelt(derenStrukturtheoriewird in denletztenbeidenKapiteln
desBuchesweiter vertieft). AußerGrundkenntnissenausder Algebraund der
Topologiewird in denerstenKapiteln nichtsvorausgesetzt.Der Hauptsatzder
KrullschenGaloistheorieund der PontrjaginscheDualitätssatz(für proabelsche
Gruppen)werdenbewiesen.Kapitel5 behandeltdiskreteundproendlicheModuln
übervollständigenGruppenringen(mit proendlichemBasisring).Für diesewird
dannin Kapitel 6 die Homologie-und Kohomologietheoriedargestellt,Anwen-
dungenin deralgebraischenZahlentheoriebleibenallerdingsunber̈ucksichtigt.In
diesemKapitelwird dieHomologietheoriein abelschenKategorienvorausgesetzt,
aberin einergroßz̈ugigenZusammenfassungwiederholt.DemKalkül derSpek-
tralsequenzenist ein eigenerAnhanggewidmet. Im 7. Kapitel findet die Koho-
mologietheorieihre Anwendungin derDimensionstheorieproendlicherGruppen
(Charakterisierungprojektiver undfreierpro-p-Gruppen).
JedesKapitelschließtmit ausf̈uhrlichen“Notes,CommentsandFurtherReading”.
AufgrunddersorgfältigenundübersichtlichenDarstellungkannmandiesesBuch
sowohl diagonalalsauchZeile für Zeilemit Gewinn lesen.

F. Halter-Koch(Graz)

Zahlentheorie— Theoryof Numbers —Théoriedesnombres

M. Hindry , J. H. Silverman: Diophantine Geometry. An Introduction.(Gradu-
ateTexts in Mathematics201.)Springer, New York u.a.2000,XIII+558 S. ISBN
0-387-98975-7H/b DM 139,–,ISBN 0-387-98981-1P/bDM 79,–*.

In diesemBuch werdendie folgendenvier zentralenEndlichkeitss̈atzeder dio-
phantischenGeometriebewiesen:1. Der Satzvon Mordell-Weil (die Gruppeder
rationalenPunkteeinerabelschenVarieẗat übereinemalgebraischenZahlkörper
ist endlicherzeugt);2. derSatzvon Roth(algebraischeZahlenhabendenAppro-
ximations-Exponenten2); 3. derSatzvon Siegel (endlicheAnzahlderS-ganzen
Punkteauf affinen Kurven vom Geschlecht0 oder1 übereinemalgebraischen
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Zahlkörper);4. derSatzvon Faltings(Endlichkeit derrationalenPunkteaufeiner
Kurve vom Geschlechtgrößerals1 übereinemalgebraischenZahlkörper— die
MordellscheVermutung).EsistdasVerdienstderAutoren,dieseber̈uhmtenSätze
der arithmetischenGeometriemit relativ geringenund im wesentlichenklassi-
schenHilfsmitteln deralgebraischenGeometriedarzustellenunddieseHilfsmittel
in einerübersichtlichenForm zu präsentieren.In Anhängenundweiterführenden
Bemerkungenlegendie Autorenabersehrwohl dar, dassdar̈uberhinausgehen-
de neuereResultateweitergehendeHilfsmittel ausder modernenalgebraischen
Geometrieerfordern.
DasBuchist in 6 Teile(A bisF) gegliedert.Teil A entḧalt dieben̈otigtenHilfsmit-
tel ausderalgebraischenGeometriein einerkursorischenZusammenstellung,mit
ausgewähltenBeweisenund ausf̈uhrlichenZitatenfür alle nicht bewiesenenRe-
sultate.In Teil B wird dieTheoriederHöhenfunktionen(insbesonderedieNéron-
TatescheTheorie) entwickelt, soweit sie in den folgendenBeweisenben̈otigt
wird. Die folgendendrei Abschnittesind den Beweisender Endlichkeitss̈atze
gewidmet. Im Anschlussan den Beweis desSatzesvon Mordell-Weil werden
die Selmer-Gruppeunddie Tate-Shafarevich-Gruppediskutiert. Der Beweisdes
RothschenSatzeserfolgt unterEinbeziehungmehrererAbsolutbetr̈age. Als An-
wendungenwerdenderSiegel-MahlerscheSatzüberdie Endlichkeit derAnzahl
derLösungender S-Einheitengleichungundder SiegelschenSätzeüberS-ganze
Punkteauf Kurvenvom Geschlecht0 oder1 überalgebraischenZahlkörpernbe-
wiesen.Der BeweisdesSatzesvon Faltingserfolgt nachderMethodevon Vojta
unterBerücksichtigungderVereinfachungenvon Bombieri. Der letzteAbschnitt
gibt einenAusblickaufweitereErgebnisseundoffeneProbleme.
Allen an denso erfolgreichenEntwicklungender arithmetischenGeometrieder
letzten JahrzehnteInteressiertenkann diesesBuch als Einführung wärmstens
empfohlenwerden.

F. Halter-Koch(Graz)

J. Neukirch, A. Schmidt, K. Wingberg: Cohomology of Number Fields.
(Grundlehrender mathematischenWissenschaften323.) Springer, Berlin u.a.
2000,XV+699 S. ISBN 3-540-66671-0H/b DM 179,–.

Die FormulierungderKlassenk̈orpertheoriein derSprachederGruppenkohomo-
logie initiierte eineBetrachtungsweisederAlgebraischenZahlentheorie,beiwel-
cherdie absoluteGaloisgruppeeinesalgebraischenZahlkörpersim Vordergrund
stehtund die arithmetischenObjekteals Moduln überdieserGaloisgruppestu-
diert werden.DasvorliegendeBuch ist einezusammenfassendeDarstellungvon
Resultatender letzten50 Jahre,welchedurchdieseBetrachtungsweiseinspiriert
wurden. Viele bishernur in (teilweisefehlerhaften)Originalarbeitenpublizierte
Ergebnissewerdenhier in einheitlicherWeisepräsentiert.
DasBuchist in zweiTeilegeteilt:AlgebraischeTheorieundArithmetischeTheo-
rie. Die AlgebraischeTheoriebehandeltdie Struktur- und Kohomologietheo-
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rie proendlicherGruppen,soweit sie in arithmetischenAnwendungeneineRol-
le spielt, aberzun̈achstohneauf diesearithmetischenAnwendungeneinzuge-
hen. Die HauptresultatedesalgebraischenTeils findet man in Kapitel III: die
Haupts̈atzederabstraktenKlassenk̈orpertheoriein derSprachederDualitätstheo-
rie unddie Strukturs̈atzefür profiniteGruppenkleinerkohomologischerDimen-
sion.
Als Hauptresultateder ArithmetischenTheoriesind zu erwähnen:Bestimmung
derGaloisgruppeeineslokalenKörpersnachJanssenundWingberg, dieglobalen
Dualitätss̈atzevon TateundPoitou,derSatzvon Grunwald-Wang,Galoisgruppen
bei beschr̈ankterVerzweigung,die RealisierungauflösbarerGruppenalsGalois-
gruppennachShafarevich undNeukirch,derSatzvonGolod-Shafarevich undder
Satzvon Uchida-Neukirch.

Eine besondereRolle spielt die Behandlungder Iwasawa-Theorie. Im Rahmen
der AlgebraischenTheoriewird die Struktur- und Kohomologietheorieder Iwa-
sawa-ModulnüberkomplettenGruppenalgebrenentwickelt, wobei in derStruk-
turtheorieder Ansatzvon Janssendargestelltwird. Im arithmetischenTeil wer-
dendie Iwasawa-Erweiterungenunddie Iwasawa-Invarianteneinesalgebraischen
Zahlkörpersstudiert. Die von Mazur und Wiles bewiesenenHauptvermutungen
derIwasawa-Theoriewerdenformuliert undgewürdigt,abernicht bewiesen.
Die zumVersẗandnisdiesesBuchesnötigenVoraussetzungensindsehrheterogen.
AlgebraischeZahlentheorie,etwa im UmfangdesBuchesvon J. Neukirch,und
gutealgebraischeKenntnissewerdendurchgehendvorausgesetzt.Darüberhinaus
sollte der Leseraberauchmit etwashomologischerAlgebravertrautund bereit
sein,seinWissenimmerwiederdurchandereQuellenzu ergänzen.Sowird bei-
spielsweisezu Beginn desBuchesderBegriff derproendlichenGruppedefiniert,
abersp̈aterdie KrullscheGaloistheorieohneweiteresvorausgesetzt.Stößt man
sichdarannicht, so wird mandurchdie hervorragendeDarstellungtiefliegender
ResultatederhöherenAlgebraischenZahlentheoriereichbelohnt.

F. Halter-Koch(Graz)

D. B. Shapiro: Compositionsof Quadratic Forms. (deGruyterExpositionsin
Mathematics33.) WalterdeGruyter, Berlin, New York, 2000,XIII+417 S. ISBN
3-11-012629-XH/b DM 248,–.

Unter einerKompositionsformelvom Typ � r � s� n� verstehtmaneineFormel der
Gestalt

� x2
1 �"�����#� x2

r � � y2
1 �"�����$� y2

s �%� z2
1 �&�����$� z2

n �
wobei jedeszi eineBilinearform in � x1 ��������� xr � und � y1 �������#� ys � ist. Die vorlie-
gendeMonographiegibt in nahezuenzyklop̈adischerWeiseeinenÜberblicküber
die Mathematik,welchesich in den letzten100 Jahrenausder Fragenachder
ExistenzvonKompositionsformelnentwickelt hat. Im erstenAbschnittwird, aus-
gehendvomSatzvonHurwitz undRadon,dieExistenzvonKompositionsformeln
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vomTyp � r � n � n� für beliebigequadratischeFormenbehandelt,währendderzwei-
te Teil allgemeinenFormelnvom Typ � r � s� n� für Quadratsummengewidmetist.
An algebraischenKenntnissenwird eineVertrautheitmit deralgebraischenTheo-
rie derquadratischenFormen(insbesonderederPfisterschenTheorie)sowie mit
der Theorieder einfachenAlgebrenvorausgesetzt.Für Teile desBuchessind
fernerKenntnissederalgebraischenTopologieundderTheorieder reellenMan-
nigfaltigkeitenerforderlich,und im Kapitel überHasse-Prinzipienben̈otigt man
KenntnisseausderalgebraischenZahlentheorie.Durchumfangreichemotivieren-
deEinführungenundhistorischeBemerkungenvermitteltdiesesBuchauchdem
nicht anDetailsinteressiertenLesereinengutenÜberblick in die Methodenund
ErgebnissediesesKapitelsderTheoriederquadratischenFormen.Für einvertief-
tesStudiumderTheoriederquadratischenFormenist dasBucheineinhaltsreiche
Fundgrube.

F. Halter-Koch(Graz)

Graphentheorie— Graphtheory— Théoriedesgraphes

R. Balakrishnan, K. Ranganathan: A Textbook of Graph Theory. With 200
Figures. (Universitext.) Springer, New York u.a.2000,XI+227 S. ISBN 0-387-
98859-9H/b DM 109,–.

Thisbook,publishedalreadyin 1999,canbeusedasamoretheory-orientedintro-
ductionto graphtheory;it isalsosuitedfor independentreadingbymoreadvanced
studentsor scientistswith considerablemathematicalbackground.It coversmany
of thebasictopicsin graphtheorysuchasconnectivity (proving Menger’s theo-
remby wayof network flows),trees,independentvertex setsandmatchings(using
Lovasz’s proof to prove Tutte’s OneFactorTheorem),EulerianandHamiltonian
graphs,andotherimportanttopics.Thelastof thetenchaptersof thebook(‘Ap-
plications’)containsseveral classicalalgorithms:thealgorithmsby Kruskaland
Prim to constructa minimum costspanningtreein a connectedgraphwith non-
negative edgeweights,andDijkstra’s shortestpathsalgorithm.Thesealgorithms
arethenusedto handlevariousproblems.
However, thesizeof thebook(210pages)andits200figuresmakeit impossibleto
treatany of thetopicsthoroughly. On theotherhandthemany figuresarehelpful
in understandingconceptsandproofsbetter. This is of particularimportancein
thecaseof independentstudies,but alsoif oneusesthebookasanundergraduate
text. For thesepurposes,exercisesareincludedin severalchapters.

H. Fleischner(Wien)
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Geometrie, Topologie — Geometry, Topology — Géoḿetrie, Topo-

logie

M. Audin: Geometry. (Universitext.) Springer, Berlin, Heidelberg, New York,
2003,VI+357 S. ISBN 3-540-43498-4P/b 29,95.

This textbookdealswith quiteahostof classicalgeometrictopics.In thefirst two
chaptersn-dimensionalaffine and Euclideanspaces,affine mappings,and Eu-
clideanisometriesareintroduced,andtheirmostimportantpropertiesarederived.
ChapterIII treatsplanarEuclideangeometrycoveringangles,inversionwith re-
spectto a circle, similarities,andthegroupof planarisometries.The following
chapterdealswith someaspectsof 3-dimensionalEuclideangeometry, namely
isometries,sphericalgeometry, andfundamentalpropertiesof polyhedra.For in-
stance,Euler’s formulafor convex polyhedrais derivedandthefiveregularsolids
are investigated. ChapterV offers a short introduction into projective geome-
try which concentrateson the fundamentaldefinitionsandproperties(projective
transformations,crossratio, duality). Conicsandquadricsaretreatedin chapter
VI. Thelast two chaptersgive a brief introductionin thedifferentialgeometryof
planarcurvesandsurfacesin 3-space.
As a benefiteachchapterendswith numerousinterestingexercisesandexamples
to besolvedby thereader. Moreoverattheendof thebookhintsfor thesolutionof
theseexercisesareoffered.Oneshortcomingis thequality of someof thefigures
showing 3D objects.For instance,thenorthandsouthpolesof spheresarealways
misplacedon thespheres’apparentcontours,which shouldnot happenin a book
entitled“Geometry”.
Thebookcanberecommendedto studentsatanupperundergraduatelevel having
agoodbaseof linearalgebra,whowantto acquireanoverview of classicaltopics
of geometry. As somany differentareasaretreated,it is clearthateachchapter
hasthecharacterof anintroductionratherthanof anextensive discussion.

A. Gfrerrer(Graz)

W. Kühnel: Differ ential Geometry. Curves—Surfaces—Manifolds.Translated
by B. Hunt. (StudentMathematicalLibrary, Vol. 16.) AmericanMathematical
Society, Providence,RhodeIsland, 2002, X+360 S. ISBN 0-8218-2656-5P/b
$ 49,00.

Hier liegt dieenglischeÜbersetzungdesbekanntenLehrbuchsDifferentialgeome-
trie desAutors(1999,Vieweg) vor. Die Besprechungkanndeshalbknappgehal-
tenwerden:Im AbschnittüberKurvensindnebendenStandardinhaltenvor allem
dieSätzezu globalenAussagensowie zu Kurvenim dreidimensionalenMinkow-
skiraumbemerkenswert.Im Zusammenhangmit derlokalenFlächentheoriewird
sehrausf̈uhrlicheingagengenaufFlächenim ! 3, insbesondereDreh-,Regel-und
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Minimalflächen(unterVerwendungderkomplexenFortsetzung),im Minkowski-
raumsowie auf Hyperflächenin RäumenbeliebigerDimension.Die innereGeo-
metrievon Hyperflächenführt zur kovariantenAbleitung,geod̈atischenParallel-
verschiebung, denIntegrabilitätsbedingungenvon Gaußund Codazzi-Mainardi,
zum TheoremaEgregium, zum Hauptsatzder lokalenHyperflächentheorie,zum
Satzvon Gauß-Bonnetin der lokalensowie globalenForm, und schließlichzu
globalenLehrs̈atzenderFlächentheorie.Die TheorieRiemannscherRäume,der
Krümmungstensor, die Schnittkr̈ummungsowie Aussagenzum Riccitensorund
zum Einsteintensorwerdengebracht. RäumekonstanterKrümmung,Geod̈ati-
scheundJacobifelder, vollständigeRiemannscheRäumeundRaumformenwer-
denausf̈uhrlichdiskutiert.Der letzteAbschnittist derTheorievon Einsteinr̈aum-
engewidmet.
Es ist außerordentlichbegrüßenswert,daßdiesesalle differentialgeometrischen
HöhepunkteumfassendeLehrbuch nunauchin derenglischenÜbersetzungvor-
liegt. Ein Pflichtbuchfür alleMathematiker! P. Paukowitsch(Wien)

J. McCleary: A User’s Guide to Spectral Sequences.SecondEdition. (Cam-
bridgestudiesin advancedmathematics58.) CambridgeUniversity Press,2001,
XV+561 S. ISBN 0-521-56141-8H/b £ 60,-,ISBN 0-521-56759-9P/b£ 21,95*.

Spektralsequenzenhabensichin denletzten60 JahrenzueinemwichtigenWerk-
zeugderalgebraischenTopologieentwickelt, sowohl für konkreteBerechnungen
alsauchfür abstrakteArgumentationen.Als solchesindsienicht nur für die To-
pologie,sondernauchfür Algebra,K-TheorieundalgebraischeGeometrievonIn-
teresse.Die ersteAuflagediesesBucheserschien1985undwurdenunsorgfältig
überarbeitetunderweitert.
Der ersteTeil (“Algebra”) umfasst3 Kapitel undbringt nacheinerausf̈uhrlichen
MotivationdiealgebraischenGrundlagen:Spektralsequenzen,exaktePaare,Dop-
pelkomplexe, Künneth-FormelundKonvergenzaussagen.
Der zweiteTeil (“Topology”) bestehtaus8 Kapiteln und behandeltausf̈uhrlich
die “klassischen”SpektralsequenzennachLeray-Serre,Eilenberg-Moore,Adams
undBockstein.Neugegen̈uberdererstenAuflagesindhier dasKapitel 8bis, wel-
chessich mit nicht einfach zusammenḧangendenund insbesonderenilpotenten
Räumenbescḧaftigt, sowie Kapitel 10 überBockstein-Spektralsequenzen.

Der dritte Teil (“Sins of Omission”) gibt in zwei Kapiteln einenAusblick auf
eineVielzahlweitererSpektralsequenzenausTopologie,Algebra,Geometrieund
Analysis(im Stichwortverzeichnisgibt eszumStichwort “spectralsequence”58
Subeintr̈age).
DasBucherscheintdemRezensentensowohl für Spezialistenalsauchfür Mathe-
matiker, die Spektralsequenzen“bloß” verwenden,geeignet,undessolltealsein
Handbuchzu diesemspeziellenThemain keinerFachbibliothekfehlen.

G. Lettl (Graz)
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Analysis— Analysis— Analyse

S.Axler, P. Bourdon, W. Ramey: Harmonic Function Theory. SecondEdition.
With 21 Illustrations.(GraduateTexts in Mathematics137.) Springer, New York
u.a.2001,XI+259 S. ISBN 0-387-95218-7H/b DM 119,-.

DemKlappentext “The authorshave takenunusualcareto motivateconceptsand
simplify proofsin this bookaboutharmonicfunctionsin Euclideanspace.Read-
erswith abackgroundin realandcomplex analysisatthebeginninggraduatelevel
will feel comfortablewith thematerialpresentedhere.Topicsincludebasicprop-
ertiesof harmonicfunctions,Poissonintegrals, the Kelvin transform,harmonic
polynomials,sphericalharmonics,harmonicHardy spaces,harmonicBergman
spaces,the decompositiontheorem,Laurentexpansions,isolatedsingularities,
andtheDirichlet problem.
This new editioncontainsa completelyrewritten chapteron harmonicpolynomi-
alsandsphericalharmonics,aswell asnew materialonBôcher’sTheorem,norms
for harmonicHardyspaces,theDirichlet problemfor thehalf space,andthere-
lationshipbetweenthe Laplacianandthe Kelvin transform. In addition,the au-
thorshave includednew exercisesandhave madenumerousminor improvements
throughoutthetext.” ist nichtshinzuzuf̈ugen.

N. Ortner(Innsbruck)

J. F. Blowey, J. P. Coleman,A. W. Craig (eds.):Theory and Numerics of Dif-
ferential Equations. Durham2000.With 21Figures,8 in Colour. (Universitext.)
Springer, Berlin u.a.2001,X+280S. ISBN 3-540-41846-6H/b DM 106,89.

DieserBandentḧalt Beiträgeder neuntenEPSRCNumericalAnalysisSummer
Schoolan der University of Durham(UK), die vom 10. bis zum 21. Juli 2000
stattgefundenhat. Die Beiträgesind die folgenden:Spectral, Spectral Element
and Mortar ElementMethods(Ch. Bernardi, Y. Maday), Numerical Analysis
of Microstructure (C. Carstensen),Maple for Stochastic Differential Equations
(S. Cyganowski, L. Grüne,P. E. Kloeden),NonlinearMultigrid Techniques(R.
Kornhuber)undHyperbolicDifferentialEquationsandAdaptiveNumerics(K.-S.
Moon,A. Szepessy, R. Tampone,G. Zouraris).

J.Hertling (Wien)
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T. A. Driscoll, L. N. Trefethen: Schwarz-Christoffel Mapping. (Cambridge
Monographson AppliedandComputationalMathematics8.) CambridgeUniver-
sity Press,2002,XVI+132 S. ISBN 0-521-80726-3H/b £ 30,00.

Seit der
”
Erfindung“ derSchwarz-Christoffel-Abbildung1867/69ist sie ein her-

vorragendesBeispiel konformer Abbildungenin jedem Funktionentheorielehr-
buch,das

”
etwasauf sichhält“ (um zwei Beispielezu nennen:E. Peschl,Funk-

tionentheorieI, BI Mannheim,1967, pp. 241–267;J. E. Marsden,M. J. Hoff-
man,BasicComplex Analysis,2nded.Freeman,New York, 1987,pp.353–396).
WarumerwachtedasForschungsinteresseandiesemklassischenGegenstandseit
den60erJahrenvon Neuem?Weil in zunehmendenMaßeeffektive numerische
Methodenund Computerdie BerechnungrealistischerAnwendungenmit kon-
kreten,konformenAbbildungengestatteten.TheoretischerAusgangspunktdieser
EntwicklungsinddieWerkevonD. Gaier(KonstruktiveMethodenderkonformen
Abbildung, Springer, Berlin, 1964)und P. Henrici (Applied andComputational
Complex Analyis,Vol. 1–3,J.Wiley, New York, 1974,1977,1986).Als Student
vonHenricihatTrefethen1980dassogenannte

”
Parameterproblem“ derSchwarz-

Christoffel-Abbildunggel̈ost— dieLösungwurdein Band3 vonHenricierstmals
in einemBuchdargestellt.
Die vorliegendeSpezialmonographieist dasResultatvon 25 JahrenForschungs-
arbeit— in ihrer Klarheit bestechend.Ich kennekein Buch überkonformeAb-
bildungmit ZeichnungensolcherPräzision(z.B. p. 43). Esgibt vieleKapitel,die
sonstnirgendsbehandeltwerden,ja sogarvieleSchwarz-Christoffel-Formeln,die
in derherk̈ommlichenLiteraturfehlen(z.B. p. 46,

”
Streifen”,“gearlike regions”:

p. 63). Auch die Anwendungensindteilweiseneu,z.B. die explizite Lösungge-
mischterDirichlet-Neumannproblemefür harmonischeFunktionenmit stückwei-
sekonstantenRändernund stückweisekonstantenRandwertenin Theorem5.2,
p. 85. DasZiel desBuchessind“concreteunderstandingandimplementationof
conformalmappingtechniques”. In einemAnhangwird dasMatlab-Software-
paket

”
Schwarz-Christoffel-Toolbox“ erklärt. Daßdie Autorensich ihresWertes

bewußtsind,gehtausderBeschreibunghervor: “The state-of-the-artpackagefor
computingthesemaps”oder“The mostgenerallyapplicablecomputerprograms
for theclassicalproblemarethoseof TrefethenandDriscoll” (p. 6) undschließ-
lich “Wehadaccumulatedanexperienceof thepracticalsideof SCproblems[. . . ]
thatwasunique”. Daßauf älteredeutscheLehrb̈ucherzu diesemThema(z.B. L.
Bieberbach:Einführungin die konformeAbbildung,5. Aufl. W. deGruyterBer-
lin 1956,engl. 4. Aufl. ChelseaNew York 1953; F. Oberhettinger, W. Magnus:
AnwendungderelliptischenFunktionenin PhysikundTechnik,SpringerBerlin
1949;W. Koppenfels,F. Stallmann:Praxisder konformenAbbildung,Springer
Berlin 1959;A. Betz: KonformeAbbildung,SpringerBerlin 1948)nicht verwie-
senwird, ist ja durchausversẗandlich, daßaberauchKober’s Dictionary nicht
erwähntwird, scheintmir ein (kleiner)Mangel.
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DasBuchvon TrefethenundDriscoll ist jetzt schonein Klassiker, derjedem,der
sichfür Funktionentheorieinteressiert,zu empfehlenist.

N. Ortner(Innsbruck)

St. G. Krantz, H. R. Parks: A Primer of Real Analytic Functions. Second
Edition. (BirkhäuserAdvancedTexts, Basler Lehrb̈ucher.) Birkhäuser,Bos-
ton, Basel,Berlin, 2002,XII+205 S. ISBN 0-8176-4264-1,3-7643-4264-1H/b

83,27.

Ein Inhaltsverzeichnisist in derBesprechungder1. Auflagein IMN 165(1994),
S.51,zu finden.Diesesergänzeich durcheinigeBemerkungen:
1. Die zweiteAuflagewurdeumfassendneubearbeitet— viele Ungenauigkeiten
wurdenbeseitigt.UnteranderemwurdedieDarstellungdesWeierstraßschenVor-
bereitungssatzes,desSatzesvon Puiseuxund der Formel für die n-te Ableitung
zusammengesetzterFunktionen(zumBeweisderAnalytizität derHintereinander-
ausf̈uhrunganalytischerFunktionen)verbessert.Das ersteKapitel entḧalt nur
mehrErgebnissëuberreell-analytischeFunktionenin einerVer̈anderlichen.

2. Ab demzweitenKapitelwird dieTheoriereell-analytischerFunktionenauf ! n

(statt! 1) — oderaufTeilmengen— behandelt.Dort tretenauchdiewesentlichen
Schwierigkeitenauf: etwa bei denFortsetzungss̈atzenvon H. Whitney oderbeim
BeweisdesDivisionssatzesvon Hörmander, der im Gegensatzzur Originalarbeit
von 1958oderHörmandersMonographievon 1983ohnedenSatzvon Seiden-
berg-Tarskibewiesenwird: Bezeichnet' � ! n � denmit einergeeignetenTopologie
versehenenVektorraumderauf ! n definierten,komplexwertigenC∞-Funktionen,
diesamtihrenAbleitungenschnelleralsderKehrwertjedesPolynomsim Unend-
lichengegen0 gehen(d.i. derTestraumderfouriertransformierbarenDistributio-
nenvon L. Schwartz— “distributionssph́eriques”,woraussichdie Bezeichnung
' � ! n � erklärt),soist dieAbbildungP � ∂ � : ' � ! n �%()' � ! n � , f *( P � ∂ � f , surjektiv
und stetig,wennP � ∂ � ein linearerpartiellerDifferentialoperatormit konstanten
Koeffizientenist. BeimBeweiswird u.a.ben̈utzt: Ist P einPolynommit P � x�+� 0
für x � ! n � sogibt esKonstanteC � 0,µ � ! , sodassP � x�%, C � 1 �.- x - � µ für x � ! n

gilt. Obwohl diesim ! 1 einfachzusehenist, ist derBeweisim ! n mühsam.

3. WährendPaley-Wiener-S̈atzeFunktionenmit kompaktemTrägerdurchexpo-
nentielleAbfalleigenschaftenderFourier-Laplace-Transformiertencharakterisie-
ren,kannreelleAnalytizitätetwaeinerintegrierbarenFunktiondurchexponentiel-
len Abfall ihrer Fourier-Bros-Iagolnitzer-Transformiertencharakterisiertwerden
(dieseTransformationist definiertdurchMultiplikation desüblichenFourierkerns
mit einemGaußschenKernin einerzus̈atzlichenVariablengruppe).
4. Der Satzüberdie Einbettbarkeit reell-analytischerMannigfaltigkeitenundder
Satzvon Hironakaüberdie Auflösungvon Singulariẗatenin Chapter6 (Topicsin
Geometry)werdenskizziert,abernicht wirklich bewiesen.

N. Ortner(Innsbruck)
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Funktionalanalysis— Functionalanalysis— Analysefonctionelle

W. Ar veson: A Short Courseon Spectral Theory. (GraduateTexts in Mathe-
matics209.) Springer, New York u.a.2002,X+135 S. ISBN 0-387-95300-0H/b
DM 106,89.

DieseBuchist genausoangelegt, wie esderTitel ausdr̈uckt: esist einsehrbündi-
ger Überblick überdie Spektraltheoriebeschr̈ankterOperatorenin Banach-und
Hilberträumen,aberkeineEinführungin diezurundeliegendeFunktionalanalysis.
Diese,nämlich Banach-und Hilbertraumtheorie,ferner Topologiesowie Maß-
und Integrationstheoriegeḧorenzu denerforderlichenVoraussetzungen.Die im
Rahmenvon Banach-undC/ -algebraischen̈UberlegungenerhaltenenErgebnisse
werdenu.a.auf Toeplitzoperatorenangewandt. Zahlreiche,zumTeil anspruchs-
volle AufgabenergänzendenText, dersichnochbesseralsNachschlagwerkfür
die wichtigstenAussagender Spektraltheorieeignenwürde,wenneseineListe
der Bezeichnungengäbeund nicht vor allem am Anfangetlicheneueingef̈uhr-
te Begriffe zwar in Kursivschrift, nicht aberin formalenDefinitionenvorgestellt
würden,wasdie Übersichtlichkeit etwaseinschr̈ankt.

EineListevonDruckfehlernkannunterderin Ref.[3] angegebenenNetzanschrift
desVerfassersabgerufenwerden. Ein darin nicht erfassterFehlerbefindetsich
auf S.10 in Ex. 1.3.11:Die DarstellungsmatrizenderaffinenGruppeder reellen
GeradenenthaltenrechtsuntendaskonstanteElement1.

W. Bulla (Graz)

O. Christensen: An Intr oduction to Frames and RieszBases. (Applied and
NumericalHarmonicAnalysis.) Birkhäuser, Boston,Basel,Berlin, 2003, XX
+440S. ISBN 0-8176-4295-1,3-7643-4295-1H/b 88,–.

Der Autor bietetim vorliegendenBucheinenÜberblick überdenStandderFor-
schungbei der Untersuchungvon Framesauf Hilberträumen.DiesesTeilgebiet
derHarmonischenAnalyseist erstim letztenJahrzehntzu einemsolchenheran-
gewachsen.EinerderartraschenEntwicklungversuchtdieserBandRechnungzu
tragen. In denerstensechsKapiteln wird einemöglichstvollständigeAbhand-
lung derbekanntenResultatëuberFramesauf abstraktenHilberträumenpräsen-
tiert. Danachbescḧaftigt sichderAutor mit speziellenRäumenquadratischinte-
grierbarerFunktionen.DieserTeil desWerkesrichtet sich mit seinenexpliziten
KonstruktioneninsbesondereanangewandteMathematiker. DasBuchist sehrle-
serlichgeschrieben.Die Resultatesindklar formuliert, unddie Beweisesindgut
nachvollziehbar. In densp̈aterenKapiteln werdenbewußt einigeBeweisführun-
geneinervollständigerenÜbersichtüberdenStandderForschunggeopfert.Als
Zielpublikumsindsowohl aktive Mathematiker alsauchhöhersemestrigeStuden-
tengeeignet.

M. Kaltenb̈ack(Wien)
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R. L. Ellis, I. Gohberg: Orthogonal Systemsand Convolution Operators.
(OperatorTheory:AdvancesandApplications,Vol. 140.)Birkhäuser, Basel,Bos-
ton,Berlin, 2003,XI+236 S. ISBN 3-7643-6929-9H/b 120,00.

Der vorliegendeBand bescḧaftigt sich mit der TheorieorthogonalerPolynome
übereineneheroperatortheoretischenZugang. Ausgehendvon denklassischen
Resultatenvon G. Szegő bietetdasBuchdemLesereinenbreitenÜberblicküber
eineVielzahl von Erweiterungenund VerallgemeinerungendieserErgebnissein
verschiedeneRichtungen.VonbesondererBedeutungdabeisinddieSätzevonM.
G. Kreı̆n, der im Gegensatzzu Szegő auchindefiniteSkalarproduktebetrachtet.
Weiterswerdenorthogonalematrix- und operatorwertigePolynomebehandelt.
Um eineVielzahldieserVerallgemeinerungenin einenRahmenzubringen,setzen
sichdie Autorenauchmit demProblemderOrthogonalisierungin Moduln über
C / -Algebrenauseinander. Die Buchist gut lesbargeschriebenundrichtetsichan
Mathematiker undIngenieure.Für letzteredürftedasvorliegendeWerkaberdoch
etwaszu speziellsein.

M. Kaltenb̈ack(Wien)

Th. W. Palmer: BanachAlgebrasand theGeneralTheory of *-Algebras. (En-
cyclopediaof MathematicsandIts Applications79.) CambridgeUniversityPress,
2001,XII+823 S. ISBN 0-521-36638-0H/b £ 75,00.

Dies ist der zweite, abschließendeBand einesinsgesamt1600 Seitenumspan-
nendenWerks. Die erstendrei Kapitel dieseszweitenBandesumfassen,in den
WortendesAutors,

”
dasBuch,dasich eigentlichschreibenwollte“ , nämlichdie

allgemeineTheorieder 0 -Algebren. Es hat 30 Jahrefür seineVollendungge-
braucht,undein großerTeil derResultatestammtvom Autor selbst,viele davon
zumerstenMal veröffentlicht.
Kapitel 9 behandeltdiealgebraischeTheorieder 0 -AlgebrenunterdemGesichts-
punktderDarstellungstheorieaufHilberträumenundderdadurchbestimmtenTo-
pologie. In Kapitel 10 wird auf spezielleKlassenvon 0 -Algebreneingegangen,
die gewissenZusatzbedingungengen̈ugen,unteranderemdie sogenanntenG/ -,
BG/ -, T / -, S/ -, Sq/ -, U / - und hermiteschenAlgebren. In Kapitel 11 werden
die vorhergehendenResultateauf allgemeinereKlassenvon Banach-0 -Algebren
übertragen.Hier wird teilweiseMaterialwiederholt,wasdenjenigenLesernent-
gegenkommt,dieeheranBanachalgebreninteressiertsind.DasletzteKapitelbe-
handeltschließlichdiewichtigeKlassederFaltungsalgebrenvon lokalkompakten
Gruppen,diemit einernaẗurlichenInvolution versehensind.
Wie schonim erstenBandwerdendieSätze,jeweilsuntermöglichstallgemeinen
Voraussetzungen,detailliertbewiesenundmit einergroßenMengevonBeispielen
undhistorischenAnmerkungenillustriert. Diesundder lebendige,leicht lesbare
Stil machendasBuchzu einersehransprechendenLektüre.
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Zwei geplanteKapitel überKohomologieund K-Theoriekonnteder Autor lei-
dernicht mehrabschließen.Nichtsdestowenigerwerdendie zwei monumentalen
Bändezweifelloszur Standardreferenzder allgemeinenTheorieder 0 -Algebren
werden.

F. Lehner(Graz)

DynamischeSysteme—DynamicalSystems—Syst̀emesdynamiques

H. W. Broer, B. Krauskopf, G. Vegter (eds.): Global Analysis of Dynamical
Systems.Festschriftdedicatedto Floris Takensfor his 60thbirthday. Instituteof
PhysicsPublishing,Bristol, Philadelphia,2001,XIV+464 S. ISBN 0-7503-0803-
6 H/b £ 55,00.

DiesistdieFestschriftzum60.GeburtstageinesderrenommiertestenVertreterder
TheorienichtlinearerdynamischerSysteme,desHolländersFloris Takens. Das
Inhaltsverzeichnis

”
strotzt“ vor ber̈uhmtenMathematikern: Davis Ruelle,Jacob

Palis, JohnGuckenheimer, Martin Golubitsky, RobertL. Devaney, Philip Hol-
mes,SebastianvanStrien,umeinigederwichtigstenzunennen.Bemerkenswert,
abernicht überraschendbei derAusstrahlungskraftdesJubilars,die Vielzahlder
Beiträgeniederl̈andischerAutoren. Bei der Fülle desgebotenenMaterialswäre
dasEingehenaufdieeinzelnenKapitel in diesemZusammenhangvon vornherein
zum Scheiternverurteilt. Kurz nur soviel: Der Sammelbandvermittelt in zwan-
zig Beiträgeneinentiefen Einblick in ein blühendesTeilgebietder Mathematik,
nämlich in die Theorie(nichtlinearer)dynamischerSysteme.DasVorwort und
eineReihederBeiträgeenthalteninteressanteInformationenüberdasWerk von
Floris Takens.Sobringt Kapitel 1 (“ForcedOscillationsandBifurcations”)eine
für die BifurkationstheoriesehreinflußreicheArbeit, welchein derFachliteratur
als“Takens’UtrechtPreprint”bekanntwurde.Nebendemvon Ruellein Kapitel
2 abgehandeltenZugangzu seltsamenAttraktorenim Bereichhydrodynamischer
TurbulenzenstehtdasTakensscheEinbettungs-bzw. Rekonstruktionstheoremim
VordergrunddesInteressesvon Anwendern,beispielsweisein der Ökologie und
Ökonomie.

G. Feichtinger(Wien)
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A. I. Mees(ed.): Nonlinear DynamicsandStatitics. With 142Figures.Birkhäu-
ser, Boston,Basel,Berlin, 2001,XI+473 S.ISBN 0-8176-4163-7,3-7643-4163-7
H/b sFr168,–.

DiesesSammelwerk entḧalt neunzehnBeiträge,welcheim Jahr1998auf einem
“Workshopon NonlinearDynamicsandStatistics”amIsaacNewton Institutein
Cambridgepräsentiertwurden.InteressentendesStoffessindnebenTheoretikern
und Anwendernder TheorienichtlinearerdynamischerSystememathematische
Statistiker, SignalverarbeiterundSystemingenieure.Ein Hauptthemaist die Re-
konstruktiondynamischerSysteme.‘Insteadof describingthedynamicswith the
concise,powerful equationsbeloved of classicalphysicsandappliedmathemat-
ics, we have to be contentwith a reconstructionof the dynamicsfrom data’ be-
schreibteineIntentiondesWorkshops(und desBuches)treffend. Die Idee ist,
eine einfachequalitative Beschreibung zu erzielenund Computer-Algorithmen
zurScḧatzungundVorhersagezu entwickeln.

Einige der BeiträgebesitzenEinführungscharakter, insbesonderejenervon über
eine Einführungin Monte Carlo-Methodefür BayesscheDatenanalyseund der
Aufsatzüberdie IdentifikationundScḧatzungnichtlinearerstochastischerSyste-
me. Unbedingtlesenswertund scḧon versẗandlichgeschriebenist G. Froylands
Kapitel über‘ExtractingDynamicalBehavior via Markov Models’. Insbesondere
dieserBeitrag(sowie einigeandereauch)seiauchfür mathematischëOkonomen
empfohlen.Obwohl die

”
Chaosforschung“ in denWirtschaftswissenschaftenaus

verschiedenenGründenstagniertoderrückläufig ist und denWeg der Katastro-
phentheoriezu gehenscheint,besitzennichtlineareAspektederZeitreihenanaly-
seund Rekonstruktionstechnik(ebensowie bifurkationstheoretischeMethoden)
in derSozio-ÖkonomieeinewachsendeBedeutung.

G. Feichtinger(Wien)

Differentialgleichungen— Differential Equations— Équationsdif-

férentielles

G. Da Prato, J. Zabcyk: SecondOrder Partial Differ ential Equations in Hil-
bert Spaces. (London MathematicalSocietyLectureNote Series293.) Cam-
bridgeUniversityPress,2002,XVI+379 S. ISBN 0-521-77729-1P/b£ 29,95.

DiesesBuch präsentiertdenaktuellenStandder Theorielinearerparabolischer
undelliptischerGleichungenzweiterOrdnungin einemunendlichdimensionalen
separablenHilbertraum. Die Theorie ist keineswegs vollständig, und bei vie-
len speziellerenProblemenwird auf die Literatur verwiesen.Einige Ergebnisse
könnenaufBanachr̈aumeerweitertwerden,aberdieseliegenjenseitsderAbsicht
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diesesBuches.DerKürzehalberwerdenauchkeineGleichungenmit zeitabḧangi-
genKoeffizientenodereinemzus̈atzlichenPotentialtermbetrachtet.Die Theorie
ist ein naẗurlicher Teil der Funktionalanalysis.Wie bei endlich vielen Dimen-
sionentretenparabolischeGleichungenin Hilberträumenin dermathematischen
Physikbei derModellierungvon Systemenmit unendlichvielenFreiheitsgraden
auf. TypischeBeispielesind Spin-Konfigurationenin der statistischenMecha-
nik oderKristalle in derFestk̈orpertheorie.Unendlichdimensionaleparabolische
Gleichungenliefern aucheineanalytischeBeschreibungvon unendlichdimensio-
nalenDiffussionsprozessenin Zweigender angewandtenMathematikwie etwa
Bevölkerungsbiologie,Flüssigkeitsdynamikund mathematischerFinanztheorie.
DieseGleichungensindalsKolmogorov-Gleichungenbekannt.Nichtlinearepa-
rabolischeProblemein Hilberträumentretenauchin derKontrolltheorievon ver-
teiltenParametersystemenauf. Im besonderenwerdenhierdiesogenanntenBell-
man-Hamilton-Jacobi-Gleichungeneingehendstudiert.

J.Hertling (Wien)

E. B. Dynkin: Diffusions,Superdiffusionsand Partial Differ ential Equations.
(AmericanMathematicalSocietyColloquiumPublications,Vol. 50.) American
MathematicalSociety, Providence,RhodeIsland2002,XI+236 S. ISBN 0-8218-
3174-7H/b $ 49,00.

Die Wechselwirkung zwischenpartiellen Differentialgleichungenvom ellipti-
schenund parabolischenTyp und stochastischenProzessenist befruchtendfür
beideSeiten. Der GegenstanddiesesBuchessind die Beziehungenzwischen
linearenundsemilinearenDifferentialgleichungenunddenentsprechendenMar-
kovprozessen,diemanDiffusionenundSuperdiffussionennennt.EineDiffussion
ist einModell derZufallsbewegungeineseinzelnenTeilchens.Siewird charakte-
risiert durcheinenelliptischenDifferentialoperatorzweiterOrdnungL. Ein Spe-
zialfall ist dieBrownscheBewegung,diedemLaplaceoperator∆ entspricht.Eine
SuperdiffussionbeschreibtdieZufallsentwicklungeinerWolke von Teilchen.Sie
ist engverkn̈upft mit Gleichungen,dieeinenOperatorLu � ψ � u� enthalten.Hier-
bei geḧort ψ zu einerKlassevon Funktionen,die insbesondersdie Funktionen
ψ � u�1� uα mit α � 1 entḧalt. Eine Kombinationvon wahrscheinlichkeitstheo-
retischenund analytischenMitteln wird verwendet,um positive Lösungender
GleichungenLu � ψ � u� und u � Lu � ψ � u� zu untersuchen.Insbesonderswer-
denentfernbareSingulariẗatensolcherLösungenunddie Charakterisierungeiner
Lösungdurchihre SpuramRandstudiert.

J.Hertling (Wien)
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J. Jost: Partial Differ ential Equations. With 10 Illustrations. (GraduateTexts
in Mathematics214.) Springer, New York, Berlin, Heidelberg, 2002,XI+325 S.
ISBN 0-387-95428-7H/b 59,95.

Das vorliegendeWerk stellt eine korrigierte und leicht erweiterteVersion des
deutschenOriginalsausdemJahr1998dar. Die LösungstheoriepartiellerDif-
ferentialgleichungenwird darinausgehendvon derLaplacegleichungaufgebaut.
Zwar werdenauchdie grundlegendenErgebnissëuberdie Wärmeleitungs-und
Wellengleichungbewiesen,dochliegt derSchwerpunkteindeutigaufelliptischen
Gleichungen.Viele Resultatewerdenauchgleich in Hinblick auf Anwendungen
bei nichtlinearenGleichungenentwickelt, undderLesererḧalt eineklareundgut
strukturierteEinführungin moderneThemenwie zum BespielSobolev-Räume,
starke undschwacheLösungen,BrownscheBewegung,Halbgruppen,Schauder-
abscḧatzungenundMoser-Iteration.Naẗurlich mussdafür beinurknappüber300
Seitenein Preisgezahltwerden.Der Autor setzteinesolideGrundausbildungin
mehrdimensionalerAnalysisvorausund verzichtetauf elementareLösungsver-
fahrenwie SeparationderVariablen,FouriertransformationoderdieMethodeder
Charakteristiken.
Alles in allem ein sehrgelungenesBuch, geeignetfür Studentenin höherenSe-
mestern,dasich jedemsehrempfehlenkann.

G. Teschl(Wien)

P. G. LeFloch: Hyperbolic Systemsof Conservation Laws. The Theory of
Classicaland NonclassicalShockWaves. (Lecturesin Mathematics,ETH Zü-
rich.) Birkhäuser, Basel,Boston,Berlin, 2002,X+294 S. ISBN 3-7643-6687-7
P/b 27,10.

DiesesBuch gibt einegeschlosseneDarstellungder Theorieder Wohl-Gestellt-
heitfürnichtlinearehyperbolischeSystemevonpartiellenDifferentialgleichungen
ersterOrdnungin Divergenzform.SolcheGleichungenentstehenin vielenGebie-
tenderKontinuumsphysik,wennfundamentaleGleichgewichtsgesetzeformuliert
werden(für die Masse,den Impuls, die Gesamtenergie u.s.w. einerFlüssigkeit
odereinesfestenMaterials)undkleineEffekte(wie etwa Viskosiẗat, Kapillarität,
Wärmeleitung,Hall-Effekt u.s.w.) vernachl̈assigtwerdenkönnen.Lösungender
hyperbolischenErhaltungsgesetzeenthaltenSingulariẗaten (Schockwellen),die
selbstfür glatteAnfangsdatenin endlicherZeit auftreten.
Die Darstellungentḧalt einevollständigeTheoriederExistenz,Eindeutigkeit und
stetigenAbhängigkeit desCauchy-Problemszu strenghyperbolischenSystemen
mit nichtlinearencharakteristischenFeldern.
Weiterswird die TheoriedernichtklassischenSchockwellenfür strenghyperbo-
lischeSysteme,derencharakteristischeFeldernicht echtnichtlinearsind,disku-
tiert. NichtklassischeSchockstretenin der nichtlinearenElastodynamikund in
derDynamikderPhasen̈ubergängeauf,wennKapillaritätseffektediewesentliche
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Kraft hinter ihrer Erzeugungsind. WährendklassischeSchockwellenkompres-
siv sindunddurcheineEntropieungleichungcharakterisiertwerdenkönnen,sind
nichtklassischeSchocksunterkompressiv und sehrempfindlichgegen̈uber z.B.
Diffusivmechanismen.Ihre eindeutigeLösungerforderteinekinetischeRelation.

J.Hertling (Wien)

Y. Zheng: Systemsof Conversation Laws. Two-DimensionalRiemannProb-
lems. With 143 Illustrations. (Progressin NonlinearDifferentialEquationsand
Their Applications,Vol. 38.) BirkhäuserVerlag, Boston,Basel,Berlin, 2001,
XV+317 S. ISBN 0-8176-4080-0,3-7643-4080-0H/b sFr128,00.

DiesesBuch dient dem StudiumdeszweidimensionalenkompressiblenEuler-
Systems.UnterbestimmtenBedingungen,wie etwa Rotationslosigkeit, kanndas
Euler-SystemaufvereinfachteSystemereduziertwerden.AsymptotischeMetho-
den liefern asymptotischeSystemefür spezielleund lokalisierteLösungenwie
etwa daszweidimensionaleBurgers-SystemoderdasUTSD (unsteadytransonic
smalldisturbancesystem).Ebensowird dasinteressantezweidimensionalekom-
plexe Burgers-Systemerwähnt,daseinesymbolischeVerallgemeinerungdeser-
folgreicheneindimensionalenBurgers-Modellsdarstellt.
DasgrundlegendeModell für dieseSystemeist dasCauchy-Problem.In erster
Linie ist der Autor interessiertan der Struktur der Elementarwellenund ihren
Wechselwirkungenwie etwaSchockwellen,Wirbeln,derMach-Reflexion undef-
fizientennumerischenVerfahren. Von besonderemInteressesind Anfangswerte
vom Riemann-Typ, die Strukturender entsprechendenLösungenund die Krite-
rien für Struktur̈ubergänge. ExperimentellbeobachteteStrukturender regulären
Reflexion undderMach-Reflexionenwerdenvorgestellt.Schließlichwerdendie
Paradoxavon von Neumannüberdie ÜbergangskriteriendieserWellen präsen-
tiert.

J.Hertling (Wien)
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Angewandteund numerischeMathematik— AppliedMathematics,

NumericalAnalysis— Mathématiquesappliqúees,analysenuḿe-

rique

H. Deitert, M. Vogel: Analogtechnik multimedial. Mit 85 Bildern, 68 Übun-
genmit Lösungenund einerCD-ROM. FachbuchverlagLeipzig im Carl Hanser
Verlag,München,2001,200S. ISBN 3-446-21534-4P/bDM 49,80.

This bookpresentsa multimediaapproachto thefield of analoguetechniquesfor
electronics.Its first part servesasan introductionin theuseof thebookandthe
softwarecontainedin theCD ROM attachedto thebook.Thesecondpartpresents
anelectroniclexicon, andthe third onedescribesexamplesandpossiblesimula-
tions supportedby the software. The fourth chapteroffers additionalassistance
with computationalproblems.
Togetherwith thesoftware,theauthorsprovide a well-structuredtool which can
beusedto acquireandsimulateanaloguetechniqueswith thehelpof anelectron-
ically simulatedlaboratory. It is usefulboth for studentsandtheir teachers.It is
a goodpreparationfor real electronicslaboratoriesandcanbe recommendedto
studentsof electricalengineeringeitherat universitiesor atengineeringschools.

O. Röschel(Graz)

T. Huckle, S.Schneider: Numerik für Inf ormatik er. Springer, Berlin, Heidel-
berg, New York, 2002,XIII+334 S. ISBN 3-540-42387-7P/b 29,95.

DiesesNumerik-Lehrbuchfolgt zun̈achsteinerklassischenLinie. Ausgehendvon
einemKapitel überRechnerarithmetikundRundungsfehlerwerdenLineareGlei-
chungssystemeunddanachInterpolationundIntegrationbehandelt(letztereskann
mansinnvoll sozusammenfassen).Dannfolgt ein ausf̈uhrlichesKapitel überdie
schnelleFourier-Transformation.Die weiterenTeilesinditerativenVerfahrenund
derNumerikvongewöhnlichenundpartiellenDifferentialgleichungengewidmet.
JedesKapitelentḧalt einenAbschnittmit Übungsaufgaben.Die Implementierung
von Algorithmenwird in Fortran-artigerSyntaxdargestellt.

Sehrpositiv hervorzuhebenist dieTatsache,dassvielekonkreteAnwendungenim
Detail besprochenwerden,wie etwa Datenrekonstruktionin derComputertomo-
graphie,Bildkompression,etc.etc. Als kleineKritik wäreanzumerken,dassder
didaktischeAufbau beim ThemaNumerischeStabiliẗat nicht optimal erscheint.
DerKonditionsbegriff solltehiervorrangigdiskutiertwerden.
Insgesamtkann dasBuch aufgrundder sorgfältigen Stoffauswahl und der sehr
übersichtlichenDarstellungalsGrundlageoderbegleitenderText für einschl̈agige
Lehrveranstaltungendurchausempfohlenwerden,auchfür Studierendeder Ma-
thematikundderIngenieur- undNaturwissenschaften.
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Erwähnenswertist auchder einleitendehistorischeAbschnitt überdie Entwick-
lungdesRechnens,derin allerKürzedieGeschichtederZahldarstellungunddes
numerischenRechnensvon Babylonbis zum Quantencomputerskizziert (siehe
auchAbschnitt4 und5).

W. Auzinger(Wien)

N. Kuznetsov, V. Maz’ya, B. Vainberg: Linear Water Waves.A Mathematical
Approach.CambridgeUniversityPress,2002,XVII+513 S.ISBN 0-521-80853-7
H/b £ 70,00.

DiesesBuch gibt einegeschlosseneDarstellungder mathematischenErgebnisse
derlinearenTheoriederWasserwellen.DasStudiumdieserWellenhatviele An-
wendungenetwa in derSchiffsarchitektur, in denOzean-Ingenieurwissenschaften
und in der geophysikalischenHydrodynamik. Das Buch ist in drei Abschnitte
geteilt,die die linearenRandwertproblemezumGegenstandhaben,die alsNähe-
rungsmodellefür zeitharmonischeWellen,Schiffswellenin ruhigemWasserbzw.
unstetigeWellendienen.DieseProblemesindausphysikalischenVoraussetzun-
gen abgeleitet,die im Einführungskapiteleingef̈uhrt werden,in dem auchdie
Linearisierungsprozedurfür nichtlineareRandbedingungenaufeinerfreienOber-
flächebeschriebenist. UnterdenProblemenfindetmanIntegralgleichungen,die
auf Greenfunktionenberuhen,verschiedensteUngleichungen,die die kinetische
und potentielleEnergie einschließen,und Integralidentiẗaten. DieseWerkzeuge
werdenangewendet,umdieExistenzundEindeutigkeit derLösungenzugarantie-
renundihr asymptotischesVerhaltenim UnendlichenundnahevonSingulariẗaten
desRandesderWasseroberfl̈achezu studieren.Beispielevon Nichteindeutigkeit,
diemanoft alstrappedmodesbezeichnet,werdenmittelseinersogenannteninver-
senProzedurkonstruiert.Für zeitabḧangigeProblememit schnellstabilisierenden
und hochfrequentenRandbedingungenwird die Störungstheorieverwendet,um
dasasymptotischeVerhaltenzu verifizieren,wennderStörungsparametereinem
Grenzwertzustrebt.

J.Hertling (Wien)

N. Madras: Lectureson Monte Carlo Methods. (FieldsInstituteMonographs.)
AmericanMathematicalSociety, Providence,RhodeIsland,2002, VIII+103 S.
ISBN 0-8218-2978-5H/b $ 30,00.

DasBuch behandeltauf hundertSeitenText die folgendenThemen:Erzeugung
von Zufallszahlen,Varianz-Reduktion,Markov-Ketten-Monte-Carlo-Methoden,
statistischeAnalysevon Simulationsergebnissen,dasISING-Modell, denMetro-
polis-Algorithmusund denGibbs-Sampler. DasBuch ist absolutklassischund
gut lesbar. Leiderwird auf diemodernenzahlentheoretischenMethoden,abgese-
henvom Zitat desLectureNotes-BandesRandomandQuasi-RandomPoint Sets
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von HellekalekundLarcher, völlig verzichtet.Dennochist dasBuchfür denin-
teressiertenNichtspezialistenundalsGrundlagefür eineVorlesungwertvoll.

P. Zinterhof(Salzburg)

A. Quarteroni, R. Sacco,F. Salieri: NumerischeMathematik 2. Übersetztvon
L. Tobiska.(SpringerLehrbuch.) Springer, Berlin, Heidelberg, New York, 2002,
XIII+328 S. ISBN 3-540-43616-2P/b 29,95.

Der zweiteBandbeginnt mit Kapitel 8 undist derPolynominterpolationundder
stückweisenPolynominterpolationgewidmet.HierbeiwerdenunteranderemHer-
mite-Birkhoff-Interpolation,zweidimensionaleInterpolation,Spline-Interpolati-
on, B-Splinesund Bézier-Kurven diskutiert. Abschnitt9 übernumerischeInte-
grationentḧalt nebendemüblichenMaterialKapitel überautomatischeIntegrati-
on, singul̈areIntegraleundmehrdimensionalenumerischeIntegration.Abschnitt
10 entḧalt orthogonalePolynomeund Approximationstheorie.Hier fallen etwa
ApproximationmittelsverallgemeinerterFourierreihen,sowie MethodenderFou-
riertransformation,Laplacetransformation,Z-TransformationundWavelet-Trans-
formationins Auge. In Abschnitt11 wird die numerischeLösunggewöhnlicher
Differentialgleichungenbetrachtet. NebenStabiliẗats- und Konvergenzbetrach-
tungenfür Ein- undMehrschrittverfahrenundPrädiktor-Korrektor-Verfahrenfin-
densichSchrittweitensteuerungenfür Runge-Kutta-VerfahrenundeinkurzerAb-
schnittübersteifeProbleme.In Abschnitt12 werdenZweipunktrandwertproble-
me mittels finiter Differenzenund finiter Elementesowie mittels der Kollokati-
onsmethodebehandelt.Abschnitt13 analysiertparabolischeund hyperbolische
Probleme,wiedermittelsfiniter Differenzenundfiniter Elemente.Am Endejedes
AbschnittsfindensichAnwendungenderMethodenanrepr̈asentativenBeispielen
sowie Übungsaufgaben.Schließlichsei nochauf einenIndex von Matlab-Pro-
grammenhingewiesen.

J.Hertling (Wien)

J. Saranen,G. Vainikk o: Periodic Integral and Pseudodifferential Equa-
tions with Numerical Approximation. (SpringerMonographsin Mathemat-
ics.) Springer, Berlin u.a. Tokyo, 2002, XI+452 S. ISBN 3-540-41878-4H/b
DM 171,09.

DasZiel derMonographieist die Behandlungvon RandwertproblemenundInte-
gralgleichungenmit Hilfe von PseudodifferenzialoperatorenalsmächtigesHilfs-
mittel der Numerik. NacheinerEinführungin die klassischeOperatorentheorie
vor allem derFredholmoperatorenundderKrylov-Methodenund derGMRS (=
generalizedmethodof minimal residual)werdendie klassischenRandintegral-
gleichungenfür dieLaplace-unddieHelmholtz-Gleichungbehandelt,welcheauf
periodischeIntegral- und Pseudodifferentialgleichungenführen. Dies motiviert
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dieVerwendungperiodischerSobolevräumeunddieentsprechendenApproxima-
tionsmethoden.SpeziellwerdentrigonometrischeGalerkin-undKollokationsme-
thodenmit diskretenVersionenundschnellenLösern,Quadratur- undSpline-Me-
thodenausf̈uhrlich dargestellt. Dasumfang-und inhaltsreicheBuch eignetsich
als Einführungin dasGebietebensowie als Grundlagefür einenmehrsemestri-
genKurs. Die zahlreichenÜbungsaufgabensindanspruchsvoll, dasLiteraturver-
zeichnisund der Index sind reichhaltig. Eine gelungeneMonographiezu einem
wichtigenSpezialgebiet!

P. Zinterhof(Salzburg)

Informatik— ComputerScience— Informatique

D. Betounes,M. Redfern: Mathematical Computing. An Introductionto Pro-
grammingUsing Maple2 R. CD-ROM included. Springer/TELOS2 R, New York,
2002,XII+412 S. ISBN 0-387-95331-0H/b 49,95.

Theauthorsstressthattheir bookis not for learninghow to useMaple, but rather
for learninghow to write andconstructcomputerprograms.But throughtheuseof
Maple(V5, 6, or 7) asa vehicle,thetext is alsoanexcellentintroductioninto the
useof Maple, probablybetterthanmany otherswritten for thatpurpose.For the
averagemathematicallyorientedstudentor applicationscientist,this text is very
well suitedasanintroductioninto aseriousmathematicalutilizationof his/herPC
or laptop.
Thecontentcoversmostof the fundamentalaspectsof programmingmathemat-
ical tasks. Programmingconstructsoften appearinformally at first andaredis-
cussedmoreformally later. This is notablytruefor theaspectsof plotting which
arepresentfrom theveryfirst page.Decimalfloating-pointnumbers(whosetreat-
mentin Maplenow follows the IEEE Standard)arewell explained,which is im-
portantfor numericalwork. From that samepoint of view, onemissesan intro-
ductionto thepackagesLinearAlgebra andsimplex whichconstitutethebackbone
of mostnumericalcomputing.
The enclosedCD-ROM, with many additionalnotesandpointers,is a valuable
aid for aneasydigestionof thiswell-designedtext.

H. Stetter(Wien)
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M. Kr euzer, L. Robbiano: Computational Commutative Algebra 1. Springer,
Berlin u.a.2000,IX+321 S. ISBN 3-540-67733-XH/b DM 69,–.

This is one of the most refreshingmathematicalbooksI have ever held in my
hands.Theauthorsdo not believe in teachingby spreadingout thematerial,but
they introduceit via questionsanddiscussions,they exploreit in anintuitive fash-
ion, exerciseit throughwell-chosenexamples,and start the readeron his own
expeditionsthroughnumerous“tutorials”, i.e., guidedprojects.This is academic
teachingat its best;if I hadnot seenit, I shouldnot have believed that it canbe
donesowell.
The materialis essentiallythe usualone,asoneexpectsit in an introductionto
commutative algebra,with an emphasison usefulnessand computation. Term
orderingandGröbnerbasesoccupy a prominentrole. Sincethis is volumeI of a
two-volumeenterprise,onewill have to seethe secondpart to get a view of the
materialcovered.Theauthorshave chosennot to referto thetechnicalliterature,
exceptfor variousotherintroductionsinto commutative algebra,andto disregard
questionsof complexity. For a textbook,bothchoicesarewisely taken.
Not unexpectedly, thebookcontainsanintroductionto thecomputeralgebrasys-
temCoCoA, whosedevelopmenthasbeencloselyassociatedwith thesecondau-
thor. SinceCoCoAis freely availablefrom theweb, this shouldbea reasonable
choicefor many readers.An educatedreadercan easily substitutea computer
algebrasystemof his own choice.In conclusion,this bookgivesstudentsa stim-
ulating introductionto commutative algebravery muchgearedto their need,and
it providesnumeroususefulideasto thosewho teachthesubject.

H. Stetter(Wien)

U. Lämmel,J. Cleve: Lehr- und Übungsbuch Künstliche Intelligenz. Mit 190
Bildern u.a.; Fachbuchverlag Leipzig im Carl HanserVerlag, München,2001,
303S. ISBN 3-446-21421-6H/b DM 59,80.

DasWerk verstehtsichalsLehrbuchundnicht alsallumfassendesFachbuchzum
Thema

”
KünstlicheIntelligenz“ . Es bietetdemgem̈aß einenEinstieg in grund-

legendeKonzeptediesesFachgebietesunddecktsowohl denBereichderklassi-
schen,symbolverarbeitendenkünstlichenIntelligenz,alsauchdiekonnektionisti-
schenAnsätze,wie z.B.diekünstlichen,neuronalenNetze,ab. Dementsprechend
ist dasBuch nebeneinemeinführendenKapitel in zwei etwa gleich großeTei-
le gegliedert. Im erstenTeil (Kapitel 2–4) werdendie Grundlagender Darstel-
lungundVerarbeitungvonWissen,derProbleml̈osungmittelsSucheunddiePro-
grammiersprachePROLOG behandelt.Der zweite,denNetzengewidmeteTeil
(Kapitel 5–13) behandeltnacheinemeinleitendenKapitel Fragender vorwärts
verkettetenneuronalenNetze,derpartiell rückgekoppeltenNetze,derselbstorga-
nisierendenKarten,der autoassoziativen Netze,der adaptiven Resonanztheorie,
desWettbewerbslernens,desArbeitensmit dem StuttgarterneuronalenNetzsi-
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mulator (SNNS) sowie der ImplementationneuronalerNetze. Die Darstellung
desvermitteltenStoffes kann als sehrgut gelungenund übersichtlichbewertet
werden. DasWerk ist durchzahlreicheBilder und Tabellenangereichert,aber
vor allem entḧalt esviele erläuterndeBeispielesowie Aufgaben,Kontrollfragen
und möglicheReferatsthemen.DasAuffindendieserZus̈atzeist durchdie Ver-
wendungentsprechenderSymboleam Seitenrandwesentlicherleichtertund er-
folgt auf dieselbeWeisewie der Hinweis auf Kernbegriffe bzw. Regeln, Sätze,
Merks̈atzeundAussagensowie die DefinitionenwichtigerFachtermini.Die Au-
torenhabenzus̈atzlichWWW-Seitenmit Zusatzmaterial,wie z.B.Programmtexte
undBeispiell̈osungen,eingerichtet.
Zusammenfassendlässtsichsagen,dassdasvorliegendeWerk für Einsteiger, wie
z.B.Studierendeeinereinführenden,diesbez̈uglichenLehrveranstaltungoderAu-
todidakten,einedurchausgelungeneDarstellungderKünstlichenIntelligenzist.

G. Haring(Wien)

U. Schneider, D. Werner: Taschenbuch der Inf ormatik. 3., völlig neubearbei-
teteAuflage.Mit 379Bildernund114Tabellen.FachbuchverlagLeipzig im Carl
HanserVerlag,München,2000,868S. ISBN 3-446-21331-7P/bDM 49,80.

DasvorliegendeTaschenbuch der Informatik wendetsich an Studierende,Inge-
nieure/Praktiker undQuereinsteiger, indemeseinekonzentrierteVermittlungvon
Wissenunddie Beschreibung grundlegenderZusammenḧangeder Informatik in
kompakterund übersichtlicherForm versucht. Damit stellt sich dasWerk aber
auchder in diesemKontext üblichenProblematik,nämlicheineFülle anWissen
auf begrenztemUmfangzu vermitteln. Im vorliegendenFall ist esrechtgut ge-
lungen,einkompaktesundgutstrukturiertesNachschlagewerkzuschaffen,dasin
22KapitelntypischeBereichedertheoretischen,technischen,praktischenundan-
gewandtenInformatik abhandelt.Einerseitswerdentheoretischeund technische
Grundlagenbehandelt,andererseitswird auf die Entwicklung und Anwendung
von Softwaresowie auf grundlegendeTechnologienundtypischeAnwendungen
im technischen,betriebswirtschaftlichenundprivatenUmfeld eingegangen.Ab-
gerundetwird dieseskompakteWerk durchein Abkürzungsverzeichnis,einLite-
raturverzeichnisfür vertiefendeLektüre,eineAuswahl von Normenundein um-
fangreichesSachwortverzeichnis.

G. Haring(Wien)
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MathematischePhysik—MathematicalPhysics—Physiquemath́e-

matique

J. M. Gracia-Bond́ıa, J. C. Várilly , H. Figueroa: Elementsof Noncommuta-
tive Geometry. (BirkhäuserAdvancedTexts, BaslerLehrb̈ucher.) Birkhäuser,
Boston,Basel,Berlin, 2001,XVI+685 S. ISBN 0-8176-4124-6,3-7643-4124-6
H/b sfr 118,–.

Nichtkommutative Geometrieist frei nachV. Jonesein “WandteppichausMa-
thematikundPhysik”,wovon Connes’BuchberedtesZeugnisablegt. Allerdings
erfordertdessenLektüreenormeVorkenntnisse,die mansichbishermühsamzu-
sammensuchenmußte.Umsobemerkenswerterist, daßesdenAutorendesvor-
liegendenBuchesgelingt,diewichtigstenGrundlagenumfassenddarzustellen.

Naẗurlich müssendabeigewisseDingeausgelassenwerden;insbesondereist eine
gute Kenntnisder Differentialgeometriehilfreich. Es werdenallerdingsimmer
reichlicheLiteraturhinweisegegeben.
Andererseitswerdenviele andereThemeneingehendbehandelt— den Beginn
machtz.B. derSatzvon Gel’fand-Naimark,undin eigenenKapitelnwird die K-
Theorievon C / -Algebren,die Theorieder Fredholmoperatorensowie Clifford-
algebravon Grundauf dargestellt,und der Titel “Elemente”ist absolutgerecht-
fertigt.

AndereThemenwie z.B.dieGrundlagenderTheoriederC / -AlgebrenundHopf-
Algebrenwerden,soweit gebraucht,in Anhängenzu denbetreffendenKapiteln
überblicksartigbehandelt.
DasBuch ist in vier Teile gegliedert: Topologie,Differentialkalk̈ul undGeome-
trie, sowie einenviertenTeil, dereinigederneuestenTrends,vor allemAnwen-
dungenin derPhysik,behandelt.
Der Text ist dar̈uberhinaussehrlebendiggeschriebenundmit seinemReichtum
anAnmerkungen,BeispielenundÜbungsaufgabenallenInteressentendiesesauf-
regendenGebietsder modernenMathematikals Einführungwärmstenszu emp-
fehlen.

F. Lehner(Graz)
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N. D. Kopachevsky, S.G. Kr ein: Operator Approach to Linear Problemsof
Hydr odynamics. Volume 1: Self-adjoint Problemsfor an Ideal Fluid. (Op-
eratorTheory: AdvancesandApplications,Vol. 128.) BirkhäuserVerlag,Basel,
Boston,Berlin, 2001,XXIV+384 S. ISBN 3-7643-5406-2H/b sFr248,00.

DiesesBuch behandeltMethodender Funktionalanalysiszum Studiumkleiner
Bewegungenund normalerOszillationenhydromechanischerSysteme,die Ein-
schl̈ussevon idealenoderviskösenFlüssigkeitenenthalten.Eswerdenverschie-
deneneueProblemebetreffenddieOszillationenpartiell dissipativer Hydrosyste-
meunddie OszillationenviscoelastischerodersichentspannenderFlüssigkeiten
behandelt.Der ersteTeil behandeltdie mathematischenGrundlagender linea-
renHydrodynamik.Im zweitenTeil wird dieBewegungvon Körpernuntersucht,
dieEinschl̈ussevon idealenFlüssigkeitenenthalten.Dazugeḧoren:Oszillationen
einerschwerenidealenFlüssigkeit in station̈arenundnichtstation̈arenBeḧaltern;
Oszillationenvon KapillarflüssigkeitenundProblemederHydroelastiziẗat in reg-
losenBeḧaltern;andereOperatormethodenfür hydrodynamischeProblemeidea-
ler Flüssigkeitensowie OszillationeneineridealenrotierendenFlüssigkeit.

J.Hertling (Wien)

Finanzmathematik— Financial Mathematics— Mathématiquesfi-

nancìeres

H. Föllmer, A. Schied: StochasticFinance. An Introductionin DiscreteTime.
(de GruyterStudiesin Mathematics27.) Walter de Gruyter, Berlin, New York,
2002,IX+422 S. ISBN 3-11-017119-8H/b 54,00.

Das vorliegendeBuch stellt eine Einführungin die Finanzmathematikdar, die
gänzlich auf die stetigeTheorieverzichtetund ausschließlichdiskreteModelle
behandelt.
Im erstenTeil wird ein simplesEin-Perioden-Modellbetrachtet,auf welchem
dann im weiterenaufgebautwird. Dabei wird die Arbitrage-Theorieebenso
ausf̈uhrlich behandeltwie auchNutzen-Theorie,Optimaliẗat und Gleichgewich-
te. DasabschließendeKapiteldeserstenTeilsbehandeltauführlichRisiko-Maße,
wie etwa Value-at-RiskoderShortfall-Risiken.
DerzweiteTeil behandeltdie Ideedesdynamischen

”
Hedgensvon Claims“ in ei-

nemMehrperioden-Modell.SolcheModellesindtypischerweisenichtvollständig
und könnendaherauchnicht gehedgetwerden. Hier wird vor allem auf ameri-
kanischeOptionen,Martingal-Maße,Superhedgingsowie MinimierungvonHed-
ging-Fehlernwert gelegt. Die Modellierungder Märktebasiertauf allgemeinen
Wahrscheinlichkeitsr̈aumen.Somitfindetsichin diesemBucheinhervorragendes
ZusammenspielzwischenWahrscheinlichkeitstheorieundFunktionalanalysis.
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DiesesBucheignetsichvor allemfür AbsolventenundForscherauf demGebiet
derFinanzmathematik,könnteaberauchfür Diplomandenhilfreich sein.

Martin Predota(Graz)

Wahrscheinlichkeistheorieund Statistik— Probability Theoryand

Statictics— Théoriedesprobabilités,statistique

S. Cyganowski, P. Kloeden, J. Ombach: From Elementary Probability to
StochasticDiffer ential Equations with MAPLE 2 R. (Universitext.) Springer,
Berlin u.a.2002,XVI+310 S. ISBN 3-540-42666-3P/bDM 85,49.

DiesesBuchgibt eineausgezeichneteundetwasunüblicheEinführungin dieSto-
chastikundgleichzeitigin denGebrauchdessymbolischenRechenpaketesMaple.
Die Mischungscheintvielversprechend.MöglicherweiseprofitierenbeideThe-
menbereichevon ihrer gemeinsamenDarstellung: die Stochastik,weil sie un-
mittelbarauf nichttriviale Beispieleanwendbarwird; und Maple, weil nicht die
SyntaxderSpracheim Vordergrundsteht,sondernkonkreteAufgabenstellungen.
DerReferentkanndasBuchnurempfehlen.

J.Schwaiger(Graz)

R. Storm: Wahrscheinlichkeitsrechnung,mathematischeStatistik und statis-
tische Qualit ätskontrolle. 11., verbesserteAuflage. Mit 82 Bildern, 20 Tafeln
und 120 Beispielen.FachbuchverlagLeipzig im Carl HanserVerlag,München,
2001,424S. ISBN 3-446-21812-2P/b 29,90.

Das zu besprechendeWerk erfreut sich seit mehr als 35 Jahrenungebrochener
Beliebtheitund erlebtnun bereitsseine11. Auflage. Es bieteteineleicht fassli-
cheEinführungin die MethodendermathematischenStatistikund ihre theoreti-
schenGrundlagenmit demZiel, die vorgestelltenVerfahrenrichtig anwendenzu
können.KonkretumfasstdasBuchdiedreiThemenbereicheWahrscheinlichkeits-
rechnung,mathematischeStatistikund statistischeQualiẗatskontrolle. Während
die zwei erstgenanntenBlöcke all jeneKenntnissevermitteln,die zu einerguten
Einführungin die mathematischeStatistikfür Techniker geḧoren,gibt derdritte
BlockeinenEinblick in dieAufgabenundMethodenderQualiẗatskontrolle,statis-
tischenProzesskontrolleundAnnahmestichprobenprüfung. DerBandschließtmit
einemAnhangaus20 Zahlentabellen,einemausf̈uhrlichenLiteratur- und Quel-
lenverzeichnis(7 Seiten),einerenglisch-deutschenKonkordanzlistestatistischer
Fachausdr̈ucke sowie einemSachwortverzeichnis.
DasRückgratder Präsentationbilden zahlreicheBeispiele(primär ausdemBe-
reichderTechnik),in denentypischeProblemeformuliertundgel̈ostwerden(mit
anschließenderInterpretationder Ergebnisse).Die mathematischenGrundlagen
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werdenin leicht versẗandlicherForm behandelt,wodurchsich dasWerk auch
bestenszumSelbststudiumeignet. Jene,die tiefer in die Grundlageneindringen
möchten,werdenaufdie reichlichzitierteFachliteraturverwiesen.
Für jeneLeser, welchedieVorgängerauflage(n)desBucheskennen,magderHin-
weis nützlich sein,dassdasBuch in der Neuauflagenicht nur überarbeitetund
aktualisiert,sondernauchum einigeThemenerweitertwurde(einigepraxisrele-
vanteWahrscheinlichkeitsverteilungen,je einKapitel überstochastischeProzesse
und Zeitreihenanalyse),derenzunehmendeBedeutungin den technischenWis-
senschaftenoffenkundigist. Aufgrund der weit verbreitetenAuswertungstatis-
tischerDatenmit Hilfe von TaschenrechnernoderComputernkonntehingegen
auf die Behandlungeinigerfrüherangef̈uhrterBerechnungsverfahrensowie von
Nomogrammenverzichtetwerden.

DasBuchwendetsich in ersterLinie anIngenieurstudentenanFachhochschulen
undTechnischenUniversiẗaten.Darüberhinauswird esaberauchdemin derPra-
xis tätigenIngenieurein willkommenerBegleiter in statistischenFragensein.Es
kanndiesenPersonengruppenvorbehaltsloszum Studiumund als Nachschlage-
werk empfohlenwerden.

A. Kräuter(Leoben)

D. Williams: Weighing the Odds. A Coursein ProbabilityandStatistics.Cam-
bridgeUniversity Press,2001,XVII+547 S. ISBN 0-521-80356-XH/b £ 70,00,
ISBN 0-521-00618-XP/b£ 24,95*.

Das Buch ist ein bemerkenswerterBeitrag zur stochastischenLiteratur. Es ist
eine tiefgehendeAnalysevon Wahrscheinlichkeit, die bis zur quantenmechani-
schenWahrscheinlichkeitstheorievordringt,dabeiaberstatistischeAspektenicht
vergisst.Eswerdenfastalle gängigenAspektedermathematischenWahrschein-
lichkeitstheoriedurchleuchtet,wobeiauchphilosophischëUberlegungennichtzu
kurz kommen. Der Band entḧalt nacheinemerfrischendenund sehr informa-
tiven Vorwort zehnKapitel mit folgendenInhalten: 1. Introduction,2. Events
and Probabilities,3. RandomVariables,MeansandVariances,4. Conditioning
andIndependence,5. GeneratingFunctions;andthe CentralLimit Theorem,6.
ConfidenceIntervals for one-parametermodels,7. Conditionalpdfs and multi-
parameterBayesianStatistics,8. Linear Models,ANOVA, etc.,9. Somefurther
Probability, 10.QuantumProbabilityandQuantumComputing.
Vier Anhängemit mathematischerNotation, Besprechungenvon ausgewählten
Übungsaufgaben,Tabellen,einersehr interessantenDiskussionpublizierterLi-
teratur(zum ThemaWahrscheinlichkeit, FrequentistischerStatistik,Bayesscher
Statistik,Quantentheorie,QuantumComputingund zu statistischenProgramm-
paketen)sowie eineBibliografiemit 240Literaturzitatensindsehrwertvoll. Ein
Index rundetdieDarstellungab. Siehtmandavonab,dassmodernsteEntwicklun-
gen,wie beispielsweisedie AnalyseunscharferInformation,nicht ber̈ucksichtigt
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sind,soist dasWerkeinesehrgelungeneundempfehlenswerteLektürefür jeden,
deranWahrscheinlichkeitstheorieundStatistikinteressiertist.

R. Viertl (Wien)

Einführungen—Introductory— Ouvragesintroductoires

St. Abbott: Understanding Analysis. With 35 Illustrations. (Undergraduate
Texts in Mathematics.)Springer, New York u.a.2001,XII+257 S. ISBN 0-387-
95060-5H/b DM 79,–.

Der Autor beklagt, dassin den vielen Analysis-Kursen— aus verschiedenen
Gründen— die Vorbereitungauf die höhereMathematikzu kurz kommt. Sein
Ziel ist es, die Notwendigkeit präziserBegriffsbildungenund einesaxiomati-
schenAufbausbehutsamzu motivieren.Dazubeginnt er jedesKapitelmit einem
Abschnitt “Discussion”,in demer ein Problemaufwirft, durchdasder nachfol-
gendeBegriffsapparatmotiviert werdensoll. Am AnfangdeszweitenKapitels

”
Folgenund Reihen“ zeigt er etwa, dassmancheunendlicheReihendurchUm-

ordnungeinenanderenWert annehmenkönnen,andereReihenabernicht. Von
dieser

”
paradoxen“ Situationausgehendentwickelt der Autor danndie üblichen

Begriffsbildungen.Am EndeeinesjedenKapitelswird im
”
Epilogue“ ein essa-

yartigerAusblick auf weitereZusammenḧangegeboten.In dendazwischenlie-
gendenAbschnittenwerdennichtnurdie üblichenBegriffe undTheoremebehan-
delt,sondernanhanddieserauchüberTechnikendesBeweisens,̈uberdieBedeu-
tungeinzelnerBegriffsbildungen,u.Ä. reflektiert.SchwierigereZusammenḧange
werdenmeist behutsamvon einfachenSpezialf̈allen ausgehendschrittweiseer-
arbeitet.Zahlreiche,z.T. rechtunkonventionelleAufgabenamEndeeinesjeden
AbschnittsgebendemLeserGelegenheitzu Eigenaktivitäten.

Die übrigenKapitel behandelndie reellenZahlen(1), TopologiederreellenZah-
len (3), Grenzwertevon FunktionenundStetigkeit (4), Ableitung(5), Folgenund
Reihenvon Funktionen(6) unddasRiemann-Integral (7). Im achten,letztenKa-
pitel werdenkurzeinigeweitereThemenangerissenwie etwaeineVerallgemeine-
rungdesRiemann-Integrals,MetrischeRäume,derSatzvon Baire,Fourierreihen
und— nocheinmaldieProblematikdeserstenKapitelsaufgreifend— eineKon-
struktionderreellenZahlen.DiesesausgezeichneteBuchkannalseinesehrinter-
essanteErgänzungzuAnalysislehrveranstaltungen— sowohl für einbegleitendes
Proseminarwie auchfür einSelbststudium— wärmstensempfohlenwerden.Der
einzigeAnlasszu Kritik findet sich auf Seite34, wo Kurt Gödel als “German
logicianandmathematician”bezeichnetwird.

M. Kronfellner(Wien)
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G. Backstrom: Practical Mathematics using MATLAB 2R. Studentlitteratur,
Lund,2000,237S. ISBN 91-44-01552-6P/bskr 294,00.

Der Autor will Studierenden— vor allemvon Natur- undIngenieurwissenschaf-
ten — den Zugangzur Mathematik, insbesonderezu wichtigen Grundbegrif-
fen und Methodenerleichtern. Im Gegensatzzu ähnlichenBüchernfür Studi-
enanf̈angerist dieserBandwedereineEinführungin Matlab, Maple oderähnli-
cheSoftware,nochwill ereineEinführungin diemathematischenGrundlagenfür
Anwendersein.Er ist alsErgänzungeinerüblichenEinführungin dieGrundlagen
der Mathematikkonzipiert,die dasVersẗandnisfür mathematischeBegriffe und
Formelnvertiefenwill und dabei— sozusagenals Nebenprodukt— die für die
AnwendungwichtigstenElementevon Matlab einschließlichdessymbolischen
Rechnensvermittelt. Da heuteLehrendeund StudierendeZugangzu einemPC
mit mathematischerSoftwarehaben(der Autor verwendetdie Studentenversion
von Matlab), mußsichderUnterrichtnicht ausGründendesrechnerischenoder
zeitlichenAufwandesaufeinfachsteBeispielebeschr̈anken.Vielmehrkönnenab-
strakterBegriffe undAussagendurchkonkreteRechnungenergänztwerden,die
derenBedeutungillustrierenoderauchVermutungenfalsifizieren.Inhaltlich ori-
entiertsichderBandamüblichenStoff deserstenStudienjahreseinerUniversiẗat
oderFachhochschule,thematischdeckter Basisteileder linearenAlgebra(Rech-
nenmit Vektorenin derEbeneundim Raum,LösenlinearerGleichungssysteme)
ab, sowie die Grundbegriffe der Analysisvon FunktioneneinerVer̈anderlichen
(elementareFunktionen,Null- und Extremalstellen,Grenzwerte,Ableitungen,
Integrale,ReiheneinschließlichTaylor- undFourierreihen),entḧalt aberauchKa-
pitel zu weiterenfür AnwenderwichtigenThemenwie Wahrscheinlichkeit und
Wahrscheinlichkeitsverteilung,AnpassenvonKurvenanMesswerte,gewöhnliche
DifferentialgleichungenersterundzweiterOrdnung(einschließlichBifurkation),
FunktionenzweierVer̈anderlicher, komplexe ZahlenundFunktionensowie Fou-
rier-Transformation.In einemAnhangwerdenzus̈atzlichFFT sowie Eigenwerte
und-vektorenbehandelt.

Kritisch anzumerken ist der Umstand,daßnachErachtender Besprecherinder
EinsatzderartigerSoftwareinsgesamtwohl zu positiv dargestelltwird, insbeson-
derewerdendie GrenzennumerischerRechnungennicht diskutiert,wasvor al-
lem beim Grenzwertbegriff wichtig gewesenwäre. Entsprechendesgilt für die
BerechnungunbestimmterIntegralemit demComputer. Positiv anzumerkensind
dieKonzentrationaufdiemathematischenBegriffe unddieBeschr̈ankungaufdie
für die PraxiswichtigstenMatlab-Befehle. Letzterewerdennicht systematisch
behandelt,sondernbei Bedarf eingef̈uhrt und gleich verwendet. Des weiteren
sind dieseBefehlein einemerfreulich gut gegliedertenWörterbuch von knapp
zwei (!) Seitenzusammengestellt,die — im Gegensatzzum üblichenIndex ei-
nesHandbuches— auchAnfängernein raschesAuffindendesgeradeBen̈otigten
ermöglichen. Insgesamtein für Lehrendeund Studierendeder erstenSemester
empfehlenswerterErgänzungsband. I. Troch(Wien)
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K. Binmore,J. Davies: Calculus: Conceptsand Methods. CambridgeUniver-
sity Press,2001,XIV+554 S. ISBN 0-521-77541-8P/b£ 25,95.

Die AutorendiesesBuches— beidelehrenanderLondonSchoolof Economics
— habensich zum Ziel gesetzt,denLeserin eineversẗandigeHandhabung der
MethodenderAnalysisin mehrerenVariableneinzuf̈uhren.Sieverzichtenvöllig
aufformaleBeweise,versuchenabermit heuristischen̈Uberlegungenundgesẗutzt
auf viele ausgezeichneteVisualisierungenzu veranschaulichen,wie und warum
diedargebotenenMethodenfunktionieren.
Zum Inhalt: MatricesandVectors;Functionsof onevariable;Functionsof sev-
eralvariables;Stationarypoints;Vectorfunctions;Optimisationof scalarvalued
functions,Inversefunctions;Implicit functions;Differentials;Sumsandintegrals;
Multiple integrals;Differentialequationsof orderone;Complex numbers;Linear
differentialanddifferenceequations.
In jedemKapitel werdenÜbungsaufgabengestellt,zu vielengibt esamSchluss
desBuches(auf insgesamt78 Seiten)LösungshinweiseoderLösungen.Obwohl
dieAutorenin derEinleitungdenLeserdaraufaufmerksammachen,dasssievon
ihm bereitseinegewisseVertrautheitmit derDifferential-undIntegralrechnungin
einerVariablenerwarten,werdendie meistenGrundbegriffe im Buchangef̈uhrt,
dochleideretwasinkonsequent:währendetwa die Definition einerreellenFunk-
tion sehrwohl angef̈uhrt wird (S. 51), fällt auf S. 62 der Grenzwertbegriff ohne
Definition,VeranschaulichungoderKommentarvom Himmel.
Dessenungeachtetkann aberdiesesBuch Studienanf̈angern,insbesonderesol-
chenmit Interessean (wirtschaftlichen)Anwendungender Mathematik,als Er-
gänzungzu üblichen(zu) formalenDarstellungenin anderenBüchernundLehr-
veranstaltungenempfohlenwerden.

M. Kronfellner(Wien)

T. S.Blyth, E. F. Robertson: BasicLinear Algebra. SecondEdition. (Springer
UndergraduateMathematicsSeries.)Springer, London,Berlin, Heidelberg, New
York, 2002,XI+232 S. ISBN 1-85233-662-5P/b 29,95.

DiesesLehrbuch ist als Einheit mit dem Band Further Linear Algebra (vgl.
die folgendeBesprechung)der beidenAutorenkonzipiert, ist aberauchals ei-
gensẗandigeEinführungin dieLineareAlgebraanzusehen.
Inhaltlich beginnt dasBuch mit reellenund komplexen Matrizensowie der Al-
gebrader quadratischenMatrizen. Im Zusammenhangmit Systemenlinearer
GleichungenwerdendasGauß-Verfahren,Elementarmatrizen,Aussagen̈uberden
Zeilen-undSpaltenrangeinerMatrix unddie NormalformäquivalenterMatrizen
vorgestellt. Rechts-und LinksinverseeinerMatrix sowie invertierbareMatrizen
schließenden Matrix-Einstieg ab. Vektorr̈aumewerdenfast ausschließlichnur
über ! und

�
behandelt,die Erweiterungauf beliebigeKörperwird angedeutet.
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Es findensich die Standardaussagenzum Hüllenoperator, zu Basenund zur Di-
mension,vor allemim endlichdimensionalenFall. Esschließtein Abschnittüber
lineareAbbildungenan. Hier findensich der Dimensionssatzfür lineareAbbil-
dungenundderFortsetzungssatz,dienachBasenwahlbeschreibendeMatrix einer
linearenAbbildung sowie der ZusammenhangdesBasenwechselsmit zueinan-
deräquivalentenbzw. ähnlichenMatrizen.Ein Kapitel überDeterminantenführt
zu Fragestellungenim Umfeld descharakteristischenPolynomseinesEndomor-
phismusbzw. einerquadratischenMatrix, insbesonderezur Diagonalisierbarkeit.
Aussagenzum Lehrsatzvon Cayley-Hamilton,zum Minimalpolynomsowie zur
Jordan-NormalformeinerMatrix schließendasBuchab. In einemAnhangwer-
dendie relevantenRoutinendesPakets

”
LinearAlgebra“ in Maple 7 vorgestellt.

SehrvieleAufgabenrundendenText ab.
DiesesLehrbuch zur LinearenAlgebra als einer der Grunddisziplinender Ma-
thematikist sowohl Dozentenals Basisvon Lehrveranstaltungenals auchzum
Selbststudiumsehrzuempfehlen,vor allemim Zusammenhangmit demeingangs
erwähntenFortsetzungsband. P. Paukowitsch(Wien)

T. S.Blyth, E. F. Robertson: Further Linear Algebra. (SpringerUndergraduate
MathematicsSeries.) Springer, Londonu.a.2002,230 S. ISBN 1-85233-425-8
P/bDM 74,79.

DasvorliegendeLehrbuch stellt die Fortsetzungvon BasicLinear Algebra (vgl.
die vorangehendeBesprechung)derbeidenAutorendar, ist aberwegenderein-
führendenstraffenZusammenfassungdesBasisbuchsaucheigensẗandigverwend-
bar.
DasinnereProduktin reellensowie komplexen Vektorr̈aumenführt überGram-
Schmidtzu orthonormiertenBasen,die Kopplungzur Analysiswird dargestellt.
DirekteSummenvon Unterr̈aumen,orthogonaleKomplemente,f -invarianteUn-
terr̈aume,nilpotenteMatrizenund Aussagenzur Trigonalisierbarkeit, insbeson-
dereim komplexen Fall, werdenbesprochen.Ausführlich werdendie Lehrs̈atze
überJordanscheNormalformenbehandelt.DerDual-undderBidualraumwerden
umfassenddiskutiert,wobei vorwiegendder endlichdimensionaleFall zugrunde
gelegt wird. Die Transponierteeiner linearenAbbildung wird mit demMatrix-
transponierengekoppelt.Die AdjungierteeinerlinearenAbbildungsowie selbst-
adjungierteundnormalelineareAbbildungenwerdenim Zusammenhangmit Ei-
genwertenusw. behandelt.BilinearformenundquadratischeFormenwerdenim
reellenFall besprochen.Auch in diesemFortsetzungsbandrundendie relevanten
RoutinendesPakets

”
LinearAlgebra“ vonMaple7 sowie sehrvieleAufgabenden

Text ab.
DasvorliegendeLehrbuchzurLinearenAlgebraist sowohl Dozentenalsalsauch
zumSelbststudiumsehrzuempfehlen,zweckm̈aßignaẗurlich zusammenmit dem
Basislehrbuch. P. Paukowitsch(Wien)
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D. A. Harville: Matrix Algebra: Exercisesand Solutions.Springer, New York
u.a.2001,XXXI+271 S. ISBN 0-387-95318-3P/bDM 85,49.

This book compriseswell over 300 exercisesin (real) matrix algebraand their
solutions. The exercisesaretaken from the sameauthor’s book Matrix Algebra
Froma Statistician’s Perspective(Springer, New York, 1997;subsequentlyabbre-
viatedby [1]). They have beenre-statedto make themaccessibleindependently
of their source.Thecoverageincludestopicsof specialinterestandrelevancein
statisticsandrelateddisciplinesaswell asstandardtopics.
Thereare 22 chaptersdevoted to the following topics: Matrices; submatrices
andpartitionedmatrices;lineardependenceandindependence;row andcolumn
spaces;traceof a (square)matrix; geometricalconsiderations;consistency and
compatibility of linear systems;inversematrices;generalizedinverses;idempo-
tentmatrices;solutionsof linearsystems;projectionsandprojectionmatrices;de-
terminants;linear, bilinear, andquadraticforms;matrixdifferentiation;Kronecker
productsand the vec and vech operators;intersectionsand sumsof subspaces;
sums(anddifferences)of matrices;minimizationof a second-degreepolynomial
subjectto linearconstraints;the Moore-Penroseinverse;eigenvaluesandeigen-
vectors;lineartransformations.
The book startswith a list of notationsanda glossaryof the terminologyused.
A subjectindex is appended.As to further literature,thereaderis obviously as-
sumedto consultthe referencesgiven in [1]; only four additional journal arti-
clesarementionedexplicitly. Thechaptersdiffer very muchwith respectto their
lengthsandcontents(Chapter7: 2 pageswith 1 exercise,Chapter14: 34 pages
with 51exercises).Furthermore,theexercisesdiffer considerablyasto their levels
of difficulty. A numberof themconsistof verifying or deriving resultssupplemen-
tary to [1]. Thus,thesesolutionsprovide whatarein effect proofs.Thesolutions
arecarefullydesignedandclearlypresented.They shouldbeeasilyaccessibleto
anyonewho hashadsomebasicexperiencein matrix theory. The overlapwith
exercisesavailablefrom othersimilar sourcesis relatively small.
Harville’s bookdoesnot only serve asa solutionmanualfor [1]. Ratherit repre-
sentsa valuableresourcefor any readertrying to gainsomepracticein thecon-
ceptsof matrix algebraandlooking for suitableexercisesaccompaniedby solu-
tions.

A. Kräuter(Leoben)

K. Königsberger: Analysis 2. Vierte, überarbeiteteAuflage. Mit 150 Abbil-
dungen. (Springer-Lehrbuch.) Springer, Berlin, Heidelberg, New York, 2002,
XII+459 S. ISBN 3-540-43580-8P/b 19,95.

Die 4. AuflagediesesbewährtenAnalysis-Bandes,welchermit Augenmaßeinen
gutenWegzwischennotwendigerAllgemeinheitundbeweistechnischerMachbar-
keit wählt, unterscheidetsichvon der letztenAuflagedurcheinigekleineErwei-
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terungenundUmschichtungen.Im Kapitel überFunktionentheoriewurdenTeile
desTextesumgestelltunddie Gammafunktionsowie die harmonischenFunktio-
nenausf̈uhrlicherbehandelt;im Kapitel

”
Der Integralsatzvon Stokes“ wird auf

die Orientierungvon RändernorientierterMannigfaltigkeitengenauereingegan-
gen.
Ein Wunschfür die nächsteAuflagewäredie AufnahmedesLemmasvon Rie-
mann-Lebesguein denAbschnitt10.2überdieFourier-Transformation.

W. Bulla (Graz)

S.Lang: Short Calculus. TheOriginal Edition of “A first Coursein Calculus”.
With 30Illustrations.(UndergraduateTexts in Mathematics.)Springer, New York
u.a.2002,XII+260 S. ISBN 0-387-95327-2P/b 44,95.

A FirstCoursein Calculuswentthroughfiveeditionssincetheearlysixties.Now
theoriginaleditionof A FirstCoursein Calculusis availableagain.Theapproach
is the one that was successfuldecadesago, involving clarity, andadjustedto a
time whenthestudents’backgroundwasnot assubstantialasit mighthave been.
The author’s opinion is that we arenow backto thosetimes, thusstartingover
again.

The audienceis intendedto consistof thosetaking the first calculuscourse,in
high schoolor college. Thereareno epsilon-deltas,but this doesnot imply that
thebookis not rigorous.

G. Kirlinger (Wien)

H. E. Rose:Linear Algebra. A PureMathematicalApproach.Birkhäuser, Basel,
Boston,Berlin, 2002,XIV+250 S. ISBN 3-7643-6792-XP/b 22,43.

Der vorliegendeBandgibt einenumfassendenEinblick in die lineareAlgebraals
zentralesmathematischesGebiet.DemerstenKapitelmit denerforderlichenalge-
braischenGrundlagenfolgt derAbschnittüberVektorr̈aumeübereinemkommu-
tativen Körperund lineareAbbildungen.Die Existenzvon Basenin jedemVek-
torraumwird auf dasLemmavon Zorn zurückgef̈uhrt, die ben̈otigtenHilfsmittel
der Mengenlehrewerdenim Anhangausgef̈uhrt. In diesemKapitel findensich
naẗurlich die üblichengrundlegendenAussagen,vorwiegendfür denendlichdi-
mensionalenFall formuliert. Moduln übereinemRingwerdenkurzgestreift.Die
ÜbertragungdieserInhalteauf Matrizen,undnaẗurlich Determinanten,wird ge-
meinsammit linearenGleichungssystemenerledigt. Der nächsteAbschnittwid-
met sich nachden Grundlagenzu Polynomendem Satzvon Cayley-Hamilton,
der JordanschenNormalformsowie schließlichAussagenim Umfeld desSpek-
tralsatzes.EndlicheKörperund zentraleAussagendar̈uberwerdenin einemei-
genenAbschnittvorgestellt. Im AbschnittüberVektorr̈aumemit Hermiteschem
bzw. inneremProduktwerdenorthonormierteBasen— mit Gram-Schmidt—
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und dannunitäre,adjungierteund selbstadjungiertelineareAbbildungenbehan-
delt. Hier findetsichnaturgem̈aßderenMatrixbeschreibungsamtdenzugeḧorigen
Eigenwert-undDiagonalisierungsaussagen.DasletzteKapitel zeigtdrei speziel-
le Punkteauf: die Geometrievon reellenquadratischeFormen,Quaternionen-
und Cayleyalgebra,DarstellungendlicherGruppen. Eine Fülle von Beispielen
samtLösungshinweisenundLösungenrundendiesessehrumfassendeLehrbuch
ab,welchesDozenteneinschl̈agigerLehrveranstaltungensehrempfohlenwerden
kann.

P. Paukowitsch(Wien)

W. D. Wallis: A Beginner’s Guide to DiscreteMathematics. Birkhäuser, Bos-
ton, Basel,Berlin, 2003, XI+367 S. ISBN 0-8176-4269-2,3-7643-4269-2P/b

48,00.

Die Auswahl desStoffes für dieseseinführendeLehrbuch ersiehtman am bes-
tenanhanddesInhaltsverzeichnisses:1. Propertiesof Numbers,2. SetsandData
Structures,3. BooleanAlgebraandCircuits, 4. RelationsandFunctions,5. The
Theoryof Counting,6. Probability, 7. GraphTheory, 8.Matrices,9.NumberThe-
ory andCryptography.
Dies entsprichteinem Aufbau, der zwar nicht generellüblich, abersicherlich
sinnvoll ist: FundamentaleThemenwie Zahlen,elementareMengentheorie,Re-
lationenund Funktionenetc.werdendiskret,alsoohnejedenBezugzur Analy-
sis,diskutiert. Andererseitsentḧalt derStoff fortgeschrittenereThemenwie z.B.
GraphentheorieoderKryptographie. Der didaktischeAufbau ist weitgehendin
Ordnung;manchesist jedochmangelhaftmotiviert, wie z.B. die Definition der
Matrixmultiplikation.

Das Buch entḧalt eine umfangreicheSammlungvon Übungsbeispielenunter-
schiedlichenSchwierigkeitsgrades,teilweisemit Lösungen.
Die wichtige Frageder ‘geschlechtsneutralen’Formulierungvon Anwendungs-
beispielen,in denenvon konkret agierendenPersonendie Redeist, ist elegant
gel̈ost: “. . . I flippeda coin to decidewhethera characterwasmaleor female. If
thereaderdetectsanimbalance,pleaseblamethecoin.”

W. Auzinger(Wien)
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Elementar- undSchulmathematik—ElementaryandSchoolMathe-

matics—Mathématiqueśelémentaires,enseignement

T. Andr eescu,Z. Feng(eds.):Mathematical Olympiads 1999–2000.Problems
andSolutionsFromAroundtheWorld. TheMathematicalAssociationof Amer-
ica,Washington,DC, 2002,XI+323 S. ISBN 0-88385-805-3P/b£ 21,95.

DervorliegendeBandsetztdenBerichtübermathematischeOlympiadenausden
Jahren1998–1999fort. Überinsgesamt32nationaleundinternationaleVeranstal-
tungenwird hierberichtet.AufgrundderFülle undderunterschiedlichenStruktur
derAufgabenkannnaẗurlich nurdieKlassifikationderProblemeangegebenwer-
den: Algebra;Kombinatorik,insbesonderein denBereichenGeometrie,Zahlen-
theorieund Mengenlehre;Graphentheorie;Funktionalgleichungen;Geometrie;
Ungleichungen,insbesonderein derGeometrie;Zahlentheorie.
DiesesehrinteressanteSammlungist Dozentenund Studentender Mathematik,
abernaẗurlich auchallenanderenanmathematischenProblemstellungeninteres-
siertenPersonensehrzu empfehlen.

P. Paukowitsch(Wien)

PACIFIC JOURNAL OF MATHEMATICS

Editors: V. S. V a r a d a r a j a n (Managing Editor), S-Y. A. C a n g,
Robert F i n n, Robert G u r a l n i c k, Darren L o n g, Jiang-Hua
L u, Jonathan R o g a w s k i, Gang T i a n, Dan V o i c u l e s c u.
Lai-Sang Y o u n g.

The Journal is published 10 times a year with approximately 200
pages in each issue. The subscription price is $ 300,00 per year.
Members of a list of supporting institutions may obtain the Journal for
personal use at the reduced price of $ 150,00 per year. Back issues
of all volumes are available. Price of back issues will be furnished
on request.

PACIFIC JOURNAL OF MATHEMATICS
P. O. BOX 4163

BERKELEY, CA 94704-0163
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SCHOOL SCIENCE AND MATHEMATICS

Join the thousands of mathematics educators throughout the world
who regularly read SCHOOL SCIENCE AND MATHEMATICS — the
leader in its field since 1902. The journal is published eight times
a year and is aimed at an audience of high school and university
teachers. Each 96 page issue contains ideas that have been tes-
ted in the classroom, news items to research advances in mathema-
tics and science, evaluations of new teaching materials, commentary
on integrated mathematics and science education and book reviews
along with our popular features, the mathematics laboratory and the
problem section.

The institutional subscription rate for foreign subscribers is US$ 46,–
per year (surface mail), US$ 96,- per year (air mail).

Orders should be addressed to

School Science and Mathematics, Dr. Donald Pratt
Curriculum and Foundations, Bloomsburg University

400 E Second Street, Bloomsburg, PA 17815, USA
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Inter nationale
MathematischeNachrichten

Abel-Preis

Am 3. Juni2003wurdein Osloerstmalsdervon dernorwegischenRegierungge-
stifteteAbel-Preisverliehen,undzwar anJean-Pierre Serre (CollègedeFrance).
DerAbel-Preiswird auchalsNobel-PreisderMathematikbezeichnet.

(DMV-Mitteilungen)

Clay Research Awards 2002

OdedSchramm(Microsoft Coperation)und Manindra Agrawal (Indian Institute
of Technology)erhieltendie “Clay ResearchAwards2002”.

(NoticesAMS)

Von Neumann-Preis2002

DonaldL. Iglehard (StanfordUniversity)undCyrusCerman(ColumbiaUniversi-
ty) erhieltenden“JohnvonNeumannPrize2002”für ihregrundlegendenArbeiten
in derPerformance-Analyseund-Optimierungvon stochastischenSystemen.

(NoticesAMS)

CRM-Fields-Preis

Der “CRM-FieldsPrize2002–2003”wurdeanJohnMc-Kay (ConcordiaUniver-
sity) undEdwinPerkins(Universityof British Columbia)verliehen.

(NoticesAMS)

Leibniz-Preis2003

Den
”
Leibniz-Preis2003“ erhieltRupertKlein (FreieUniversiẗat Berlin) für seine

Arbeitenin derAngewandtenMathematikundInformatik.

(NoticesAMS)
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Ferran Sunyer i Balaguer-Preis2003

Den
”
FerranSunyer i Balaguer-Preis2003“ erhieltenFuensantaAndreu-Vaillo

(Universitatde València),Jośe M. Mazon (Universitatde València)und Vicent
Casellas(UniversitatPompeuFabra,Barcelona)für ihr Buch “ParabolicQuasi-
linearEquationsMinimizing LinearGrowth Functionals”.

(NoticesAMS)

De Mor gan-Medaille

Die “De MorganMedal2001”derLondonMathematicalSocietyist anJ. A.Green
(Universityof Warwick) für seineArbeitenausderDarstellungstheorievergeben
worden.

(NoticesAMS)

Rollo Davidson-Preis2003

Alice Guionnet(ÉcoleNormaleSuṕerieuredeLyon) erhieltden“Rollo Davidson
Prize2003” für ihre Arbeitenin WahrscheinlichkeitstheorieundStatistik.

(NoticesAMS)

Mathematicsand Computer Science

The “Third Colloquium on Mathematicsand ComputerScience: Algorithms,
Trees,CombinatoricsandProbabilities”will beheldfromSeptember13-17,2004,
at theViennaUniversityof Technology.
The aim of thecolloquiumis to bring togetherresearcherson subjectsat the in-
tersectionof ComputerScienceandMathematics.The topicscoveredaretrees,
stochasticprocesses,large deviations,branchingprocesses,randomwalks, dis-
crete probability, enumerative and analytical combinatorics,analysisof algo-
rithms,performanceevaluation,randomgeneration,statisticsetc.

Invited talks will be given by M. Bousquet-Melou(Bordeaux),A. Frieze (Pitts-
burgh), H.K. Hwang(Taipei),S.Janson(Uppsala),C. Krattenthaler(Lyon),J.-F.
Marckert (Versailles),andB. Pittel (Columbus).
We invite you to submita paper(12 pages)or an extendedabstractfor a poster
(2 pages).Thedeadlinefor submissionis January31, 2004. Furtherdetailsand
instructionsfor submissioncanbe found on the websitehttp://www.geometrie.
tuwien.ac.at/MathInfo2004

(MichaelDrmota,TU Wien)
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8th VienneseWorkshop on Optimal Control, Dynamic Gamesand Nonlinear
Dynamics

Vom14.–16.Mai 2003fandanderUniversiẗatWiendasvon RichardHartl (Univ.
Wien) und Gustav Feichtinger(TU Wien) organisierte“8th VienneseWorkshop
on OptimalControl,DynamicGamesandNonlinearDynamics”statt.
EswurdenfolgendeHauptvorträgegehalten:

R.H. Day: Coordinationin anAbstractAdaptive Economy.
E. J. Dockner: DynamicPortfolioManagement.
F. Gozzi: Optimal investmentswith vintagecapital. An approachvia optimal

controlof PDE’s.
H. Maurer: Numericalsolutionof somecomplex optimal control problemsin

economicprocesses.
E. Mosekilde: Border-Collision Bifurcations from Human Decision Making

Behavior.
U. Rieder: Stochasticoptimalcontrolwith applicationsto investmentproblems.
B. Rosser:TheRiseandFall of CatastropheTheoryApplicationsin Economics:

WastheBabyThrown outwith theBathwater?.

Hervorzuhebenist auchdieSektionüber
”
Skiba-Schwellen“ , diesichmit innova-

tivenAspektenökonomischerAnwendungenderKontrolltheoriebescḧaftigt:
H. Dawid,C. Deissenberg: Ontheefficiency-effectsof private(dis-)trustin the

government.
C. Gavrila, G. Feichtinger, G. Tragler: Theexistenceof DNS curves.
D. Grass: Numericalsolutionof someSkibaproblems.

J. L. Haunschmied: Thresholdsnotseparatingdifferentlong runoutcomes.
J. L. Haunschmied,R.F. Hartl, P. M. Kort, G. Feichtinger: A DNS curve sepa-

rating a steadystateanda limit cycle in a technologyinvestmentdecision
model.

P. M. Kort: Theshadow modeof Caulkinset al.

P. M. Kort, J. P. Caulkins,G. Feichtinger, R.F. Hartl: Explaining fashion cy-
cles:aSkibacurveanalysis.

W. Semmler:Introductionto Skibaproblemsandapreliminarymodel.
W. Semmler, L. Grüne: Using of dynamic programmingwith adaptive grid

schemefor optimalcontrolproblemsin economics.
G. Tragler: Multiple steadystatesandDNSthresholdsin one-stateoptimalcon-

trol models.

G. Tragler: DNS-thresholdsin a one-statethree-controlmodelof theU.S.co-
caineepidemic.
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V. Veliov: A remarkaboutcritical states.
F. O. O. Wagener: Structuralanalysisof nonlinearoptimalcontrolproblems.
F. O. O. Wagener: Skibaregionsandheteroclinicbifurcations.

WeitereInformationenfindetmanauf derWebseitehttp://www.bwl.univie.ac.at/
bwl/prod/EVENTS/ws2003/.

Gustav Feichtinger(TU Wien)

NachfolgeProf. Bruno Buchberger

An derJohannesKeplerUniversiẗat Linz, Technisch-NaturwissenschaftlicheFa-
kultät, Institut für SymbolischesRechnen(RISC-Linz),ist zumfrühestmöglichen
Zeitpunkteine

Professurfür ComputationalScience(SymbolicComputation)

(NachfolgestelleProf.BrunoBuchberger) im privatrechtlichen,zeitlich unbefris-
tetenDienstverḧaltniszu besetzen.
BewerbungenunterBeilagedesLebenslaufesmit Beschreibung desberuflichen
undwissenschaftlichenWerdeganges,derVortrags-undLehrẗatigkeit, einesVer-
zeichnissesderPublikationenunddurchgef̈uhrtenProjektesowie von bis zu fünf
Sonderdrucken eigenerwissenschaftlicherArbeiten müssenbis sp̈atestens30.
September 2003 beim Dekan der Technisch-NaturwissenschaftlichenFakulẗat
derJohannesKepler-Universiẗat Linz, Altenbergerstraße69,A-4040Linz, Öster-
reich,einlangen(esgilt dasDatumdesPoststempels).

Für weitereDetailssei auf die Webseitehttp://www.risc.uni-linz.ac.at/institute/
Ausschreibungverwiesen.

GerhardLarcher(Univ. Linz)
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Nachrichten der Österreichischen
MathematischenGesellschaft

Brief desVorsitzenden

Auch in den letzten Monatendominiertendie Themen
”
Ranking“ und

”
For-

schungsevaluierung“ die Tätigkeit in der ÖMG. Wasdie Forschungsevaluierung
betrifft, so wurde inzwischender Vertragmit dem Bildungsministeriumabge-
schlossen.DasMinisterium übernimmtdie Kostender Evaluierungzur Gänze
mit AusnahmeeinesehersymbolischenBeitragesderUniversiẗaten,derenRekto-
renzugesagthaben,die AufenthaltskostenderGutachterandenjeweiligen Uni-
versiẗatenauszentralenMitteln zu tragen. Die im Frühjahr 2003 amtierenden
Rektorenhabenauchzugesagt,auf die Ergebnisseder Evaluierungin angemes-
senerWeiseBedachtzu nehmen,eineZusage,die zumindesteinegewisseVer-
pflichtung auch für die neuenRektorendarstellt. Und schließlichist ja wohl
anzunehmen,dassRektorenauchin Zukunft froh seinwerden,für ihrePlanungen
serïoseGrundlagenwie dieeinerEvaluierungdurchein internationalesGremium
zur Verfügungzu haben.Ich hoffe also,dassdie Forschungsevaluierungmittel-
fristig die positive Wirkung für die österreichischeMathematikhabenwird, die
sichVorstandundBeiratderÖMG von ihr erhoffen. An derForschungsevaluie-
rungwerdensichdiemathematischen(undfachverwandten)InstituteallerUniver-
sitäten,andeneneinmathematischesStudiumeingerichtetist (mit Ausnahmeder
Universiẗat Klagenfurt),beteiligen. Die Möglichkeit eineszweitenDurchgangs
für die Universiẗaten,die jetzt nicht dabeiseinwollen oderkönnen,wurdeaus-
drücklich offen gehalten.Derzeitbereitetein hochkar̈atigesGremiumderDMV
ein internationalesGutachterteamvor. Ich hoffe, bei denÖMG-Sitzungenbzw.
der Generalversammlungin BozendiesesTeamvorstellenzu können. Es wird
international(nicht nur deutschsprachig)zusammengesetztseinund aus6 bis 8
Personenbestehen;zweiprominenteFachvertreterderreinenbzw. derangewand-
tenMathematikwerdengemeinsamdenVorsitzführen.Die Gutachterwerdenim
Laufe deskommendenStudienjahresalle zu evaluierendenFachbereichebesu-
chen. WelcheArt von Berichtensie vorheranfordernwerden,kannnochnicht
gesagtwerden,dadasGutachterteamnaẗurlich völlig autonomvon denGremien
der ÖMG arbeitenwird (innerhalbdesgenerellenvon der ÖMG auf Basiseiner
breitenDiskussionund in Absprachemit demBildungsministeriumbeschlosse-
neninhaltlichenRahmens).Die ErgebnissederEvaluierungsollenbisMitte 2004
vorliegen.
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Dasim Frühjahrheftig und sehrkontroversiell diskutierteProjekt
”
Rankingder

MathematischenInstitutein Österreich“ , dasvom deutschenZentrumfür Hoch-
schulentwicklungdurchgef̈uhrt undinsbesonderevon derRektorenkonferenzund
vom Universiẗatenkuratoriumpropagiertwurde, ist inzwischenabgeschlossen,
ein internerBericht liegt vor. In Analogie zu RohberichtendesRechnungsho-
fesist dieserBerichtstrengvertraulichunddaherwohl inzwischenallgemeinbe-
kannt.NachlängerenDiskussionen,dieschließlichauchzurGenehmigungunse-
resEvaluierungsprojektsgeführt haben,habensichdie mathematischenInstitute
mit mehroderwenigerEnthusiasmus,abergeschlossen,amRanking-Projektbe-
teiligt, währendin der ChemiebeideGrazerUniversiẗatennicht teilgenommen
haben.Die vorliegendenErgebnisse,dievorderhandnichtoffiziell publiziertwer-
den,zeigen,dassunseregroßeSkepsisgerechtfertigtwar: Die Ergebnissebasie-
renauf einersehrgeringenRücklaufquote,großteilsim Bereichum die 15%,die
Datenqualiẗat ist äußerstmangelhaft.Da mansich (auchin Deutschland!)nicht
daraufeinigenkonnte,auf welcherGrundlagePublikationsdatenerhobenwerden
sollen, kommensie gleich gar nicht vor; bei den Drittmitteln werdenlediglich
dieFWF-unddie(eigentlichgarnichtmehraktuellen)FFF-Mittelber̈ucksichtigt,
Industriedrittmitteloder Kompetenzzentrenfallen völlig unter den Tisch. Und
sogardie Drittmittel, dieber̈ucksichtigtwurden,erweisensichschonaufdeners-
ten Blick als grob falsch. Auf Grundvon Diskrepanzenmit Faktorengrößerals
10 vermutensogardie Autorender Studie,dassmöglicherweiseSchilling- und
Eurobetr̈ageaddiertwurden. Erfreulich ist, dassdenAutorender Studie,insbe-
sonderedenMitarbeiterndesZentrumsfür Hochschulentwicklung,dieseMängel
wohl bewusstsindundmeinemEindrucknachdie Absichtbesteht,dieseauchzu
beheben.Wir habenunsdaherdaraufgeeinigt,möglichst in dennächstenMo-
natendie Datenqualiẗat (insbesondereim Drittmittelbereich)zu hebenund dann
die ErgebnissederStudie(wennüberhaupt)gemeinsammit denErgebnissender
Forschungsevaluationzu publizieren.EinesolchePublikationkanndannmögli-
cherweisedocheinausgewogenesBild sowohl vonderQualiẗat derForschungan
deneinzelnenUniversiẗatenals auchvon der Meinungder Studierendenzu den
Studienbedingungenvermitteln. Wir werdenwohl in Zukunft mit Rankingsund
EvaluierungendieserArt mehralsbisherrechnenmüssen,undich meine,dasses
ambestenist, aktiv dazubeizutragen,dassdieseVerfahrenzumindestmethodisch
einwandfreiwerden.

Die NachbarschaftstagungderÖMG mit UMI undSIMAI in Bozenstehtunmit-
telbarbevor; dasProgrammist sehrattraktiv, sowohl wasdie Haupt-und Sekti-
onsvorträge,als auchwasdasRahmenprogrammbetrifft. Besondershinweisen
möchteich auf denschontraditionellenLehrertagundauf denöffentlichenVor-
tragvonBrunoBuchbergerzumVerḧaltnisvonMathematikundInformatiksowie
auf einenvon KollegenTeschlgestaltetenund vom Bildungsministeriumfinan-
ziertenFachhochschultag.Die ÖMG bringtdadurchzumAusdruck,dassihr auch
dieMathematikausbildungandenFachhochschuleneingroßesAnliegenist.
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Die Finanzierungder BozenerTagungwäre beinaheden Problemender ersten
Jahresḧalfte im BereichdesBundesbudgetszum Opfer gefallen; erst im letzten
MomentkonntedieFinanzierungsichergestelltwerden,wobeiinsbesondereSek-
tionschefHöllinger für seineVermittlungzu dankenist.
Wir arbeitenbereitsandennächstenTagungen,undzwarzun̈achstandergemein-
samenTagungin Frühjahr2005in Mainz mit DMV undAMS undinsbesondere
am

”
großen“ Kongressin Klagenfurtim September2005. Wir wollen auf dieser

TagungaucheinenSchwerpunktzu Süd-Ost-Europasetzenundsind hier insbe-
sonderemit slowenischenKollegen im Gespr̈ach. Im RahmenmeinerMitglied-
schaftim SIAM Committeefor Programskonnteich auchmit SIAM vereinbaren,
dasssich dieseGesellschaftdurchdie VeranstaltungeinigerMinisymposienam
KlagenfurterKongressbeteiligt.

Ich hoffe, möglichstviele von Ihnenauf unsererTagungin Bozenbegrüßenzu
können.

o.Univ.-Prof.Dipl.-Ing. Dr. HeinzW. Engl

INDIAN A UNIVERSITY MATHEMA TICS JOURNAL
(FormerlytheJournalof MathematicsandMechanics)

Editedby
P. Sternberg, E. Bedford,H. Bercovici, R. Glassey, M. Larsen,

K. Zumbrun.

Thesubscriptionprice is $ 175.00for subscribers in theU.S.
andCanada,and$ 185.00for all others. Private individuals
personallyengagedin research of teaching are accordeda re-
ducedrateof $ 80.00per volume. TheJOURNAL appears in
quarterly issuesmakingoneannualvolumeof approximately
1200pages.

Indiana University, Bloomington, Indiana U.S.A
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Heinrich Bürger verstorben

Soebenerreichtunsdie traurigeNachricht,dassHerr ProfessorHeinrich Bürger
am Montag,dem28. Juli 2003,verstorbenist. UnserInstitut, die Mathematik-
didaktik und die Schulmathematikin ganzÖsterreichverdanken ihm sehrviel.
UnserebesondereAnteilnahmegilt seinerFamilie, insbesondereKollegenRein-
hardBürger.

HaraldRindler(Univ. Wien)

Aus der Redaktion

Im September2003scheideno.Univ.Prof. Dr. Peter Flor, derdiesesJahremeri-
tiert, unda.o.Univ.Prof.Dr. JensSchwaiger (beideUniv. Graz)ausderRedaktion
derIMN aus.Gleichzeitigtritt a.o.Univ.Prof.Dr. Reinhard Winkler (TU Wien) in
dieRedaktionein.
Prof.PeterFlor hatdie IMN durchseinelangj̈ahrigeTätigkeit alsRedakteurund
Herausgeber(1986–1999)nachhaltiggepr̈agt und gestaltet. Hervorzuhebenist
seineäußerstpräziseundqualiẗatsbewussteArbeit, insbesonderebeidenBuchbe-
sprechungen,diebeidenIMN immereinwichtigerundunverzichtbarerBestand-
teil seinwerden. Ich möchtemich auchim NamenderRedaktionganzherzlich
bei ihm für all seineLeistungenbedanken – ich habevon seinerErfahrungauch
sehrprofitiert – unddarf ihm weiterhinallesGutewünschen.
Prof.JensSchwaigerwar seit1999Mitglied derRedaktionundebenfalls mit den
Buchbesprechungenbetraut.VielenDankfür Ihre Mitarbeit undallesGute!

MichaelDrmota(Herausgeber)

Persönliches

O. Univ.-Prof.Dr. HeinzEngl (Universiẗat Linz) wurdezumWirklichenMitglied
derÖsterreichischenAkademiederWissenschaftengewählt.

O.Univ.-Prof.Dr. PeterGruber(TU Wien)wurdeam20.Mai 2003zumAuswär-
tigenMitglied derRussischenAkademiederWissenschaftengewählt.

Ao. Univ.Prof. Dr. JosefHofbauer(Universiẗat Wien) erhielt einenRuf an das
UniversityCollegeLondon.

O. Univ.-Prof. Dr. Karl Sigmund(Universiẗat Wien) wurde zum Mitglied der
DeutschenAkademiederNaturforscherLeopoldinagewählt.
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NeueMitglieder

Johann Brauchart , Dipl.Ing. — ArbeitsgruppeMathematikA, Institut für Ma-
thematik,Steyrerg. 30/II, 8010Graz. geb. 1973. HTBL und VA Graz-G̈osting
(BULME), ZweigNachrichtentechnik,StudiumderTechnischenMathematikund
TechnischenPhysik,Doktoratsstudium,Drittmittelbescḧaftigt im START-Projekt
Y96-MAT, Tutor. e-mailbrauchart@finanz.math.tu-graz.ac.at.

Amares Chattopadhyay, Prof. — Indian Schoolof Mines, Dhanbad-826004,
Jharkand,Indien.

Lucia Del Chicca, Dottoressa— Altenbergerstr. 69,4040Linz. geb. 1974.Liceo
scientificoG. Marconi,Parma,Matura1993,2001Studienabschlussder Mathe-
matik an der Universit̀a degli Studi di Ferrara,2002Praktikumbei Keplerfonds
KAG, seit2002Ass.Univ. Linz. e-mail lucia.delchicca@jku.at.

Ligia-Lor eta Cristea, Dipl.Math., Dr.techn.,M.Sc. — Institut für Mathematik,
TU Graz,Steyrerg. 30/II, 8010Graz. geb. 1970. 1995AbschlussdesDiplom-
studiumsUniv. deVest,Timisoara,1996Master-StudiumTimisoara,1996–1998
Ass.TU Timisoara,1998–1999Ass.TU Bukarest,1999–2002Univ.Ass.TU Ti-
misoara,seit2002Vertragsass.TU Graz,2002DoktoratTU Graz.e-mailcristea
@finanz.math.tu-graz.ac.at.

Bernhard Quatember, ao.Univ.Prof., Dipl.Ing., Dr.techn. — Institut für Infor-
matik, Univ. Innsbruck,Höhenstr. 5/19,6020Innsbruck.geb. 1936. HTL Abtl.
Elektrotechnik,Diplom- und Doktoratsstudiumder TechnischenPhysik an der
TU Wien, Habilitation an der Univ. Innsbruck,Gastprofessoran der TU Claus-
thal,GastforscherGMD Berlin. e-mailBernhard.Quatember@uibk.ac.at.

ThomasStoll, Dipl.Ing. — Bürgerg. 2, 8010Graz.geb. 1978.1997–2001Studi-
umTechnischeMathematikTU Graz,seit2001DoktoratsstudiumbeiProf.Tichy,
seit2002MitarbeitamForschungsprojektNumbertheoretic Algorithmsandtheir
Applications. e-mailstoll@finanz.math.tu-graz.ac.at.

Rania Wazir, Dr. — Via Vespucci57, I 10129Torino, Italien. geb. 1973. 1995
B.scwith HonorsandDistinction,Mathematik,StanfordUniversity, 1998M.Sc.
Mathematik,Brown University, 2001Ph.D.,Mathematik(ArithmetischeGeome-
trie) beiProf.J.Silverman,Brown University, 2001–2002Postdoc,Brown Univ.,
2002–2006DozentMathematik,TuftsUniversity, seit2002Postdoc,Universit̀adi
Torino. e-mailwazir@dm.unito.it.
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Einladung zur Generalversammlung
der ÖMG

Zeit: Dienstag,23.9. 2003,18 Uhr c.t.
Ort: AuditoriumderEurop̈aischenAkademie,Drususallee1, Bozen

Tagesordnung:

1. FeststellungderBeschlussf̈ahigkeit

2. BerichtedesVorsitzendenund weitererVorstandsmitglieder, insbesondere
desKassiers

3. BerichtderVorsitzendenvon DidaktikkommissionundLehrersektion

4. BerichteausdenLandessektionen

5. BerichtderRechnungsprüfer undgegebenenfalls EntlastungdesVorstands

6. Neuwahl desVorstands

7. Neuwahl derRechnungsprüfer

8. VerleihungdesFörderungspreisesundderStudienpreise

9. Tagungen

10. Ehrenmitgliedschaft

11. Allf älliges

o.Univ.-Prof.Dipl.-Ing. Dr. HeinzEngl
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